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Zusammenfassung

Wölfe kehren in den europäischen Alpenraum zurück. Diese Entwicklung

geht in den betroffenen Regionen mit überraschenden Begegnungen zwi-

schen den Lebewesen sowie mit neuen Gegebenheiten in der Land-, Jagd-

und Forstwirtschaft einher, die in erster Linie durch den Leib erfahren wer-

den. Die vorliegende Arbeit identifiziert die Koexistenz zwischen Menschen

und Wölfen daher als eine leibliche Praxis, aus der die Entitäten konstitutiv

hervorgehen. Oder anders formuliert: Wölfe »durchwandern« den Körper

von Menschen, niemand bleibt in den betroffenen Gebieten von den Tieren

unberührt, so wie auch umgekehrt die Menschen und deren Spuren und Ge-

rüche durch die Wölfe hindurch prozessieren und dieselben verändern. Eine

Analyse dieses nonverbalen und insofern schwer greifbaren »Da_zwischens«

vonMensch und Tier ist nicht trivial, da sie eine neue Art der Erforschung und

Befragung von Beziehungserfahrungen erfordert, für die es bislang weder

ausreichend theoretische Perspektivierungen noch methodische Zugänge

gibt. Sie ist jedoch von Relevanz, denn wie diese Arbeit zeigt, bestimmen

leibliche und viszerale Aspekte politische Entscheidungen über Leben und

Tod der Tiere. Zudem gehen aus den Verstrickungen zwischen Menschen

und Wölfen Mobilitäten und Immobilitäten sowie neue Materialitäten und

Territorialisierungen hervor, welche die Dynamik des Lebens in der alpinen

Kulturlandschaft radikal verändern. Vor diesem Hintergrund baut die Ar-

beit auf drei miteinander verknüpften Diskussionssträngen auf: Der erste

durchleuchtet die Dynamik in Mensch-Wolf-Beziehungen aus einem theo-

retisch-konzeptionellen Blickwinkel und greift dazu auf den klassischen

Pragmatismus und dessen Transaktionstheorie von John Dewey, den agen-

tiellen Realismus von Karen Barad und ihre Idee der Intraaktion sowie auf

die Resonanztheorie von Hartmut Rosa zurück. Am empirischen Beispiel des

Schweizer Calandas, wo sich im Jahr 2012 erstmals wieder ein Wolfsrudel

etablierte, können so neue und tiefgehende Einsichten in die leibliche Ver-
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bundenheit und Kommunikation zwischen Menschen und Wölfen, in den

Zusammenhang zwischen Weltverhältnis und Wolfsakzeptanz sowie in die

Konstitution von Grenzziehungen und von Unverhältnismäßigkeiten in der

Wolfsdebatte gewährt werden. Der zweite und dritte Diskussionsstrang the-

matisieren die method(olog)ischen Konsequenzen, die sich aus der Kritik der

gewählten Theorien am Anthropozentrismus und der Erforschung multisen-

sorischer Dimensionen inMensch-Tier-Verhältnissen ergeben. Dabei werden

zum einen neue methodische Zugänge präsentiert und angewandt und zum

anderen die Rolle und das Potenzial des Comics für mehr-als-menschliche

Narrative exploriert. Die Arbeit lädt ein, das Verhältnis zwischen Menschen

und Wölfen bzw. zwischen Menschen und Tieren im Generellen, neu zu den-

ken. Dazu entwickelt sie – abgeleitet aus den Theorien und den empirischen

Ergebnissen – eine mehr-als-menschliche Geographie des Verbundenseins,

die eine Koexistenz in Aussicht stellt, die nicht auf Entfremdung voneinander,

sondern auf Verbindung zueinander basiert. Auf menschlicher Dominanz

und Kontrolle basierende Wahrheitskonzepte werden in dieser Vorstellung

von Zusammenleben als überholt angesehen. Stattdessen werden die Un-

bestimmtheit und die Unverfügbarkeit von Wölfen als wichtige Ressourcen

betrachtet, um Lebendigkeit und Selbstwirksamkeit zu erfahren und um aus

dieser Offenheit gegenüber der Mitwelt Kraft für Neues zu schöpfen.



1 Menschen, Wölfe und deren Beziehungen

Einleitung in eine mehr-als-menschliche Geographie

des Verbundenseins

Wölfe kehren in den europäischen Alpenraum und damit in ihr ehemaliges

Verbreitungsgebiet zurück. Diese Entwicklung löst in den betroffenen Regio-

nen dynamische Veränderungen aus, die häufig mit emotional aufgeladenen

Debatten zwischen verschiedenen Interessengruppen einhergehen.Während

sich manche Landwirt:innen in Form von Herdenschutzmaßnahmenmit den

Tieren arrangieren (Südostschweiz 2013; Der Standard 2020), sehen sich an-

dere dazu veranlasst, ihre Schafe frühzeitig von den Alpen1 ins Tal zu treiben

(Berner Oberländer 2021; TT 2021a; SRF 2022), Mahnfeuer zu zünden (ORF

2019; SZ 2020a) und auf die Straße zu gehen (NZZ 2009; SZ 2021),womit letzt-

lich der Abschuss der Tiere2 gefordert undDruck auf die politischen Entschei-

dungsträger:innen ausgeübt werden soll. Aufgrund der Aufnahme desWolfes

in die Berner Konvention, einer Naturschutzvereinbarung aller europäischen

Länder und seiner Listung in der Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie der Europäi-

schen Union, sind die Handlungsspielräume der verantwortlichen politischen

Akteure allerdings eingeschränkt. Zudem hat sich in den vergangenen Jahren

mehrmals gezeigt,dassAbschüsse vonzurBejagung freigegebenenWolfsindi-

1 Der Begriff »Alp« ist gleichbedeutend mit »Alm«. Da sich das Untersuchungsgebiet

dieser Arbeit in der Schweiz befindet wird nachfolgend die schweizerische Ausdrucks-

weise verwendet.

2 Ich verstehe den Menschen als eine unter vielen Tierarten, verzichte aber im Rahmen

dieser Arbeit auf die Redewendung »Menschen und nicht-menschliche bzw.mehr-als-

menschliche Tiere«, um darauf hinzudeuten. Ist also imWeiteren von »Tieren« die Re-

de, so ist die Individualität der Lebewesen stets mitgedacht und keine ontologische

Trennung zumMenschen gemeint.
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viduen3 nicht immer realisiert werden konnten (NZZ 2016, 2017; TT 2021b; BR

2022)–unddies nicht nurweil die Tiere scheu, sehrmobil und insofern schwer

zu erfassen sind. Erteilte Abschussgenehmigungen enden auch aufgrund des

Ausbleibens festgeschriebenerEntnahmevoraussetzungen,wiebeispielsweise

derwiederholtenAnnäherungder Tiere an ein Siedlungsgebiet, oder sie schei-

tern an erhobenen Einsprüchen durch Naturschutzverbände bzw. an den da-

mit verbundenen Gerichtsbeschlüssen (ebd.). Am Beispiel der Wolfsrückkehr

und ihrerDynamikenundHerausforderungen,finde ich,zeigt sichdie Illusion

desmodernenMenschen von einer vollständigenKontrolle undBeherrschbar-

keit andererWesen, in aller Deutlichkeit.

DieQuantenphysikerinund feministischeWissenschaftstheoretikerinKa-

renBarad (2007) sieht inder ausbleibendenVerfügungmenschlicherEntitäten

über Materie, wie sie in dem vorigen Absatz beschrieben wird, eine »Unbe-

stimmtheit der Welt« begründet. Das heißt ihre Weiterentwicklung lässt sich

zwar durch Praktiken der Grenzziehung verstetigen, was den Menschen eine

gewisse Ordnung gibt und ihnen ein sicheres Gefühl gewährt. Sie ist jedoch

immer auch offen für das Eintreffen von Neuem (vgl. Richthofen 2021). Die

AusbreitungvonWölfen,dieLandwirt:innenbeispielsweisedurchNutztierris-

se erfahren,kann insofern als ein derUnbestimmtheit derWelt entsprungenes

Neues verstanden werden. Sie löst Irritationen aus, da mit ihr scheinbar sta-

bile Grenzen ins Wanken geraten und damit lange bestehende Gewohnheiten

in Frage gestellt werden (vgl. Frank et al. 2018). Im wissenschaftlichen Kon-

text werden diese mit der Wolfsrückkehr verbundenen Veränderungen – von

einigen wenigen Ausnahmen abgesehen (Heinzer 2020; Poerting et al. 2020;

Gieser 2023) – in erster Linie hinsichtlich diskursiver und repräsentationaler

Aspekte diskutiert (u.a. Fenske & Tschofen 2020a; Heyer & Hose 2020). Doch

die veränderten Praktiken und gemachten Erfahrungen sind vor allem von af-

3 ObwohlWölfe imeuropäischenAlpenraumunter Schutz stehen, dürfen Einzeltiere un-

ter gewissen Bedingungen bejagt werden, beispielsweise wenn sie eine gewisse An-

zahl von Nutztieren reißen, Vergrämungsmaßnahmen erfolglos bleiben oder sie sich

Menschen auf kurze Distanz nähern und nicht vertreiben lassen. Die Auslegung die-

ser Regelungen und das Management hierzu unterscheidet sich jedoch zwischen den

Ländern (siehe im Detail bspw. BAFU 2016; MAA & MTES 2018; Deutscher Bundestag

2019).



1 Menschen, Wölfe und deren Beziehungen 19

fektivem, viszeralem4 und insofern körperlich-leiblichem5 Charakter: Im Zu-

ge von Begegnungen erfahren sich Menschen und Wölfe vor allem über ihren

Leib, das Aufstellen bzw. die Überwindung von Schutzzäunen, die Fütterung

von bzw. die Auseinandersetzung mit Herdenschutzhunden oder die Durch-

führung des Wolfmonitorings sind vorrangig körperlich-leiblich vermittelte

Aktivitäten.Ebensowirddie Jagdaufdie andenWolfmittlerweile angepassten

unddeshalb scheuergewordenenHirsche,ReheundGämsensowiedasAuffin-

den von gerissenenTieren sinnlich-emotional erlebt.DieKoexistenz zwischen

Mensch undWolf lässt sich daher in erster Linie als leibliche Praxis begreifen.

DieBerücksichtigungdieser nonverbalenundbisherwenig beachtetenDi-

mension in Mensch-Wolf-Beziehungen ist von Relevanz, denn auf sie lassen

sich einerseits auf politischer Ebene Entscheidungen über Leben und Tod der

rückkehrendenWildtiere zurückführen.Andererseits gehen aus den beschrie-

benen Verstrickungen zwischen Menschen und Wölfen Mobilitäten und Im-

mobilitäten sowie neue Materialitäten und Territorialisierungen hervor, wel-

che die Dynamik des Lebens in der alpinen Kulturlandschaft radikal verän-

dern. Diese wechselseitigen Verwobenheiten zwischen den Entitäten, die in

erster Linie gefühlt und gespürt werden und daher mit dem Auge oder dem

Ohr alleine nicht immer auszumachen sind, identifiziere ich als eine mehr-

als-menschliche Geographie des Verbundenseins, die bisher nicht konzeptua-

lisiert wurde.

Wie lassen sich nun aber diese dynamischen Verwobenheiten zwischen

Mensch und Tier und insbesondere die zwischenMenschen undwildlebenden

Wölfen analysierbar, beschreibbar und damit verstehbar machen? Was genau

4 Unter Viszeralität verstehe ich sowohl einen Überbegriff für multisensorische Eindrü-

cke als auch die Inkorporierung aller fünf Sinne im Forschungsprozess. Hierbei beziehe

ichmich aufHafner (2022), der die BedeutungundAnwendungdesBegriffs imKontext

mehr-als-menschlicher Geographien aufarbeitet und als »fließende Körper_Geist In-

tra-Aktion« (ebd.: 297) fasst, die sich rational nicht messen lässt. Im Folgenden schrei-

be ich gelegentlich von »sinnlich-emotionalen« Aspekten im Kontext der Wolfsrück-

kehr. Diese Begrifflichkeit verwende ich synonymmit Viszeralem.

5 In dieser Arbeit wird angelehnt an die Phänomenologie von Husserl (1976) begriffs-

konzeptionell zwischen Körper (das Materielle, das sichtbare Objekt) und Leib (das

Erlebte und Gespürte) unterschieden. Wesentliche konzeptionelle Überlegungen zu

Leiblichkeit wurden in der Philosophie vor allem von Merleau-Ponty (1966, 2003) und

Husserl (1976), in der Soziologie von Schütz (2013) und in der Geographie von Hasse

(1999) unternommen. Es darf hier auf die genannten Quellen sowie hinsichtlich Leib-

lichkeit im Kontext von Mensch und Tier, auf die Untersuchungen zu Mensch-Pferd-

Beziehungen von Maurstad et al. (2013) sowie Pütz (2019, 2021) verwiesen werden.
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gilt es empirisch einzufangen, wenn es um Fragen des »Da_zwischens«6

von Entitäten geht? Fragen nach unsichtbaren und damit schwer greifbaren

Verbindungen zwischen Lebewesen sind nicht trivial und spielen beispiels-

weise auch in denTheoriediskussionen der Naturwissenschaften sowie in den

feministischen Studien, der Philosophie und der Soziologie eine Rolle. Die

Rede ist von Spiegelneuronen für Empathieempfinden und soziale Kommu-

nikation (Fabbri-Destro & Rizzolatti 2008; Iacoboni 2009), von Quanten als

kleinste Energieeinheit, zwischen denen sich alles Getrenntsein auflöst und

alles miteinander verbunden ist (Erickson 2011), von Cyborgs und Hybriden

(Haraway 1991, 2008; Latour 1993) als konzeptuelle Figuren für die Unauflös-

barkeit zwischen demMenschlichemundMehr-als-Menschlichem7 sowie von

resonanten Beziehungen (Rosa 2016) – eine Art Schwingung zwischen einem

Subjekt undWelt, die durchAffekte undEmotionenwechselseitig berührt und

transformiert werden. Auch in der Geographie blieb die Frage nach dem Fas-

sen von Verbundensein zwischen verschiedenen Entitäten nicht unbeachtet.

So stellen beispielsweise Gesing et al. (2019: 10) in dem Zusammenhang fest,

dass sich die Analyse der Beziehungen zwischenMenschlichemundMehr-als-

Menschlichemdeshalb als herausfordernd erweist, da sie eine neueArt derBe-

fragung von »Logiken undDynamiken dieser Verwicklungen, Vermischungen

und Grenzarbeiten [erfordert], um daraus Möglichkeiten der Beschreibung,

der Analyse und der Theoretisierung des Nichtdualen zu entwickeln« (ebd.).

Dieser neuen Art der Befragung und der damit verbundenen Sensibilität für

das Leibliche, Affektive und Emotionale in Forschungsdesign und -praxis

schreiben auch Schurr & Strüver (2016)Wichtigkeit zu. Gleichzeitig stellen sie

fest, dass es hierfür »eine[r] Sprache [bedarf], die wir oft noch nicht vollstän-

dig beherrschen« (ebd.: 88). In ähnlicher Weise argumentiert Egner (2022),

wenn sie dazu auffordert den Blick auf das Erschließen des Da_zwischens

von Entitäten zu richten und festhält, dass mit den Überlegungen von Barad

(2003, 2007) und Zahnen (2012, 2015) zwar erste Ansätze hierzu existieren, es

für die in dem Zusammenhang auftauchenden Fragen aber noch an weiteren

6 Mit der Bezeichnung »Da_zwischen« meine ich jene fühl- und spürbare Dimension,

die sich nur schwer in Worte fassen lässt und die zwischen menschlichen und mehr-

als-menschlichen Entitäten existiert.

7 In dieser Arbeit wird auf die Bezeichnung »Nicht-Menschliches« verzichtet, da sie

durch die Negation einen Mangel an etwas impliziert und auf einem menschlichen

Exzeptionalismus gründet, den diese Arbeit grundsätzlich hinterfragt. Im Umkehr-

schluss soll der Zusatz »mehr-als-« nicht einenmenschlichenMangel implizieren, son-

dern auf die Vielfältigkeit von Materie verweisen.
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Theorien fehle, »weshalb wir mit dem Verstehen des Neuen ringen« (ebd.: 355)

würden.

Diese Arbeit knüpft an dieses Forschungsproblem an, indem sie drei bis-

her wenig rezipierteTheorien imKontext komplexerMensch-Tier-Verhältnis-

se heranzieht und für die neuenTiergeographien bzw.diemehr-als-menschli-

chen Geographien8 fruchtbar macht: den klassischen Pragmatismus und des-

sen Transaktionstheorie (Dewey 1996), den agentiellen Realismus und das da-

zugehörige Intraaktionskonzept9 (Barad 2003, 2007, 201210) sowie die Reso-

nanztheorie (Rosa 2016). Aus meiner Sicht bieten diese theoretischen Überle-

gungen ein bislang nicht ausgeschöpftes Potenzial sich den körperlich-leibli-

chen Aspekten in dynamischenMensch-Tier-Beziehungen zu nähern und da-

mit auch die Rückkehr von Wölfen in die alpine Kulturlandschaft und die mit

ihr verbundenenKonflikte umfassender zudenkenundzu verstehen.Zugleich

tragen sie dazu bei, dualistische Denkkategorien imHinblick aufMensch und

Tier aufzubrechen, indem sie eine auf Fluidität basierte, ontologische Rekon-

figuration von Praktiken und räumlichen Veränderungen anbieten, wonach

gerade innerhalb der neuen Tiergeographien so intensiv gesucht wird (Buller

2014: 312). Die gewählten Konzepte gehen insofern einer mehr-als-menschli-

chen Geographie des Verbundenseins analytisch auf den Grund und gewäh-

ren am empirischen Beispiel der Rückkehr von Wölfen in die Schweiz, tiefe

Einsichten in die Konstitutionsprozessemenschlicher undmehr-als-mensch-

licher Lebewesen und die damit verbundenen räumlichen Effekte.

Wenn nun aber – so die These dieser Arbeit – räumliche, materiel-

le und diskursive Dynamiken in einer Region maßgeblich aus körperlich-

8 Ich verstehe die neuen Tiergeographien als eine Forschungsrichtung innerhalb der

mehr-als-menschlichen Geographien. In Kapitel 1.1 wird auf deren Genese im Detail

eingegangen.

9 Für Intraaktion gibt es verschiedene Schreibweisen. Die häufigsten sind Intra-Aktion,

Intra-aktion oder Intraaktion. Da sich für Interaktion und Transaktion eine Schreibwei-

se ohne Bindestrich eingebürgert hat, habe ich mich bei dem Begriff Intraaktion für

diese Variante entschieden.

10 Das Konzept der Intraaktion stellt Karen Barad in ihrem Aufsatz »Agential Realism:

How material-discursive practices matter«, welcher 2003 in der Zeitschrift Signs er-

schienen ist, erstmals vor. Fünf Jahre später veröffentlichte sie mit »Meeting the Uni-

verse Halfway: QuantumPhysics and the Entanglement ofMatter andMeaning« einen

Bandmitmehreren einschlägigen Essays, darunter auch den zuvor genannten in einer

etwas umfangreicheren Version. Die deutsche Übersetzung aus dem Jahr 2012 folgt

letzterer Fassung.
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leiblichen und insofern nicht ausschließlich auf Sprache basierten Wechsel-

beziehungen zwischen menschlichen und mehr-als-menschlichen Entitäten

hervorgehen, bedarf es in dem Zusammenhang nicht nur neuer theoretischer

Erklärungswege. Es wird ebenso erforderlich sein, die etablierten humangeo-

graphischen Herangehensweisen, die im Wesentlichen auf dem Generieren

und Analysieren von Gesprächen und Texten basieren, um experimentelle,

multisensorische Praktiken zu erweitern. Dazu benötigt es neben der Ent-

wicklung alternativer Feldzugänge konsequenterweise auch eine Ergänzung

unserer gewohnten wissenschaftlichen Ausdrucksform der (linearen) Ver-

schriftlichung. Diese Arbeit nimmt sich dieser beiden Herausforderungen

an. Sie verfolgt damit das Ziel, mehr-als-menschliche Forschung sowohl

theoretisch als auch method(olog)isch voranzutreiben – und zwar im Sinne

von Whatmore (2006), welche das mehr-als-menschliche Forschungsfeld als

ein Experimentierfreudiges versteht, in dem es erlaubt ist, Risiken durch

die Überschreitung konventioneller Formen der Wissensproduktion und

-präsentation einzugehen. Vor diesem Hintergrund ist dieses Buch als eine

Momentaufnahme von Dingen im Fluss zu verstehen, als ein offener Diskus-

sionsbeitrag, der sich dualistischen Weltentwürfen, die auf Beherrschung

und Verfügbarmachung von Lebewesen beruhen, entgegenstellt. Indem eine

neue, theoretisch fundierte Basis geschaffen wird, die uns (wieder) an unser

leibliches In-der-Welt-Sein und damit an unsere untrennbare Verbundenheit

mit anderen Lebewesen erinnert, werden Denkanstöße für neue Formen

des Miteinanders zwischen Mensch und Tier gegeben, die uns als mehr-als-

menschliche Gesellschaft weiterbringen.

1.1 Gemeinsames Werden von Mensch und Tier:
Kontextualisierung und geographische Einbettung

Die in dieser Arbeit unternommenen Untersuchungen nehmen insbesonde-

re auf das Forschungsfeld der mehr-als-menschlichen Geographien (more-

than-human geographies) Bezug11. Diese vergleichsweise junge Forschungs-

11 More-than-human geographies werden im Deutschen sowohl groß- als auch kleinge-

schrieben übersetzt. Da ich mich in dieser Arbeit sowohl auf mehr-als-menschliche

Geographien als auch auf neue Tiergeographienbeziehe und sich für letztere die klein-

geschriebene Variante durchgesetzt hat, habe ich mich der Einheitlichkeit halber bei

mehr-als-menschlichen Geographien ebenso für diese Version entschieden.
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richtung gewinnt seit knapp 20 Jahren vor allem im angloamerikanischen

Raum an Aufmerksamkeit (Whatmore 2002; Braun 2005; Greenhough 2014)

und wird jüngst auch von deutschsprachigen Humangeograph:innen vertre-

ten (Fleischmann 2020; Steiner et al. 2022). Die Perspektive kennzeichnet

sich durch einige Überschneidungen zum Posthumanismus (Castree & Nash

2006; Panelli 2010; Braidotti 2013), wie beispielsweise der Infragestellung

einer Trennung zwischen Gesellschaft und Natur oder der Neukonzeptua-

lisierung eines in der Welt dezentrierten Menschen. Während die kritische

Haltung gegenüber dualistischen Denkkategorien im Posthumanismus vor

allem aus Erkenntnissen der Verwobenheit des Menschen mit unterschied-

lichen Technologien hervorgeht (Greenhough 2014: 94f), versuchen mehr-

als-menschliche Ansätze Wissen für jede Art von (un-)belebtem Körper und

dessen Komposition und Wirkmächtigkeit in und durch die Beziehungen

mit der Welt zu generieren (Braun 2004: 1354). Es sind also die vielfältigen

und untrennbaren Verstrickungen, die Menschen und andere Entitäten aus-

machen und das Menschliche insofern »überschreiten« – und weniger das,

was »nach ihnen« kommt, worauf die mehr-als-menschlichen Geographien

ihren Fokus legen (Whatmore 2004: 1361). Oder anders formuliert: Menschen

und andere Entitäten werden in einer mehr-als-menschlichen Perspektive

niemals als abgeschlossene Projekte verstanden, sondern als sich wechsel-

seitig konstituierende Wesen in einem ständigen Prozess des Werdens. Das

heißt Menschliches und Mehr-als-Menschliches stehen in untrennbarer Re-

lation zueinander. Das was als Mensch, Tier, Pflanze, Artefakt usw. gilt, ist

nicht vorgegeben und statisch, sondern offen, veränderlich und verhandel-

bar. Dasselbe gilt auch für das Verständnis von Raum, der in einer mehr-

als-menschlichen Perspektive als ko-produziert zwischen Menschlichem und

Mehr-als-Menschlichementworfenwird (Hinchliffe et al. 2005; Lorimer 2015).

Das Spektrum der aufgegriffenen Themen ist dabei breit gefächert und

beinhaltet u.a. die Beziehungen von Menschen zu Pflanzen (Pitt 2015), Tie-

ren (Lorimer 2007), Mikroben (Lorimer 2016), Viren (Greenhough 2012) und

technischen Artefakten (Whatmore 2002), oder stofflichen Austausch mit der

Welt über Essen (Bruckner et al. 2019; Colombino & Ermann 2022) und Müll

(Moore 2012).DieQuellen der Inspiration sind ebenfalls vielfältig: Sowird bei-

spielsweise auf den Neuen Materialismus (in der Geographie siehe Whatmo-

re 2006; darüber hinaus Bennett 2004, 2010; Barad 2007; Haraway 2008) Be-

zug genommen, dessen Vertreter:innen die starke Fokussierung auf semioti-

sche und diskursive Ansätze in den Kultur- und Sozialwissenschaften kritisie-

ren und anmerken, dass diese nicht ausreichend für die Analyse der dynami-
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schen und komplexenWechselverhältnisse zwischen Sinnhaft-Symbolischem

und Materiellem sind (Hoppe & Lemke 2015). Als Antwort auf die »materiel-

le Leerstelle« in den Handlungs-, Diskurs- und Systemtheorien werden nun

Prozesse, Verbindungen und Praktiken12 in den Fokus gerückt, die durch kör-

perlich-leibliche, affektive und emotionale Erfahrungen hervorgebracht wer-

den. Dabei wirdMaterie in Abgrenzung zu älteren Formen des Materialismus

nun nicht mehr als etwas Passives und Inaktives, sondern als etwas Aktives,

Vielfältiges und Wirkmächtiges verstanden (ebd.). Statt sie als stumm anzu-

sehen und als etwas, worüber Menschen verfügen können, kennzeichnet sie

sich durch eigene Logiken, durch eine irritierende und transformative Kraft,

die auf das Selbstverständnis derMenschen und deren Praktiken zurückwirkt

(Barad 2012; Folkers 2013). Materie hat also ein Eigenleben, einen Eigenwert

und damit auch eine Existenzberechtigung, ohne an menschliche Ansprüche

und Zwecke geknüpft zu sein. Dieser veränderte Blick auf Materialität in den

Kultur- und Sozialwissenschaften ist so grundsätzlich und tiefgreifend, dass

in der Literatur von einer »revolution of thought« (Dolphijn & van der Tuin 2012:

85) gesprochen wird.

Ergänzend zur Strömung des Neuen Materialismus beziehen sich mehr-

als-menschlicheGeographienaufdieArbeitenvonLatour (1993,2004)unddes-

12 Die Auseinandersetzung mit Praktiken im Kontext mehr-als-menschlicher Geogra-

phien lässt sich auf den practice turn (Schatzki et al. 2001) zurückführen. Dieser steht

in Zusammenhang mit einer Reihe von Studien, die agency innerhalb von Praktiken

verorten und der Rolle vonMaterialität bzw. denmehr-als-menschlichen Akteuren bei

der Ausübung von alltäglichen (verkörperten) Aktivitäten, vermehrt Aufmerksamkeit

schenken (bspw. Schatzki 2010; Stengers 2010; Watson 2012; Browne et al. 2013; Sho-

ve et al. 2012; Gesing 2019). Gerade in Verbindung mit der Erforschung tierlicher Le-

benswelten gewinnt die Beachtung relationaler Praktiken zwischen Tieren und ihrer

Mitwelt an Bedeutung: So widmen sich Bear et al. (2017) beispielsweise der Untersu-

chung dynamischer Praktiken von Kuhherden und Kuhindividuen, Van Patter & Ho-

vorka (2018) stellen die Praxis des place-making von Katzen in den Mittelpunkt und Lo-

rimer et al. (2019) verstehen in ihrem Beitrag das Markieren von Territorien und das

damit verbundene Erkennen und Beanspruchen von Raum durch wiederholtes und

routiniertes Tun, als tierliche Praxis. Parallel zu dieser Debatte wird darüber reflek-

tiert, inwieweit Tiere denn überhaupt Träger von Praktiken sein können (Strengers et

al. 2016; Strengers & Maller 2019; Arcari 2019; Maller 2019). Beide Diskussionsstränge

werdenweitestgehend isoliert voneinander geführt. Den jüngsten Beitrag darüber, in-

wiefern menschliche Aktivitäten und mehr-als-menschliche Prozesse für praxisinfor-

miertemehr-als-menschlicheGeographien zusammengedachtwerden können, liefert

Everts (2022).
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sen Actor-Network Theory (ANT) sowie auf feministische Beiträge basierend auf

Haraway (1991, 1996, 2008) und Stengers (1997). Diese speisen die mehr-als-

menschlichen Geographien mit kritischen Überlegungen zur Wissenserzeu-

gung, indem sie wissenschaftliche Erkenntnisse nicht länger als Fakten, son-

dern vielmehr als Errungenschaften betrachten,die ausAssemblagesmensch-

licher undmehr-als-menschlicher Tätigkeiten in fortlaufenderWechselbezie-

hung hervorgehen. Die Frage nach einer Hierarchisierung von Wissen ist in

einer mehr-als-menschlichen Perspektive demnach hinfällig. Vielmehr wird

danach gefragt, wie solche Kategorisierungen in einem Netz aus Beziehun-

gen hergestellt werden (Philo 2005: 826). In diesem Verständnis vonWissens-

produktion offenbart sich sowohl die in mehr-als-menschlichen Geographien

nicht-anthropozentrische Haltung gegenüber Untersuchungsgegenständen,

als auch die damit verbundene Anerkennung mehr-als-menschlicher agency

(Handlungs- und Wirkmächtigkeit), die sich erst in wechselseitiger Relation

entfaltet und damit weder Menschen noch anderen Entitäten a priori zuge-

schrieben werden kann (Haraway 1991, 2008). Die Idee des modernen Men-

schen als gegenüber anderen Lebensformen überlegenes Wesen wird in einer

mehr-als-menschlichen Perspektive demnach als überholt angesehen.

Weiters werden mehr-als-menschliche Geographien durch Beiträge aus

der Biophilosophie, und hier vor allem von vitalistischen Perspektiven inspi-

riert (Deleuze & Guattari 1987; Bergson 2002), die neue Möglichkeiten des

Verstehens von Welt ins Feld führen. Denn anstatt einer Welt, die vorgege-

ben ist und nach universellen Gesetzen funktioniert, entstehe diese erst in

Momenten der Begegnung zwischen den beteiligten Akteuren. Vitalistische

Überlegungen bieten denmehr-als-menschlichen Geographien also eine Visi-

onmultiplerWelten, die von ihrenmenschlichen undmehr-als-menschlichen

Bewohner:innen stetig neu gestaltet werden (Greenhough 2014). Dabei wer-

den aber nicht nur dieWelten in einem fortlaufenden Transformationsprozess

gefasst, sondern ebenso die an der Begegnung beteiligten Entitäten. Diese

Sichtweise impliziert eine Auffassung von Lebewesen, Artefakten und ande-

ren Elementen, die nur in Beziehung zueinander verstanden werden können.

Haraway (2008: 4) verwendet hierfür die Bezeichnung des »gemeinsamen

Werdens«, im Sinne von »becoming is always becoming with – in a contact

zone where the outcome, where who is in the world, is at stake« (ebd.: 244).

UmdiesesWerden zu erschließen, istman sich in denmehr-als-menschlichen

Geographien der limitierten Fähigkeiten des Menschen bewusst. Denn mit

Sprache und Text alleine bzw. mit dem etablierten Methodenrepertoire der

Humangeographie, kann dieser Aufgabe nicht ausreichend begegnet wer-
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den. Es bedarf deshalb neuer Formen der Aufmerksamkeit, die außerhalb des

Sprachlichen liegenund ein Sich-Einlassen auf undAffiziert-Werden vonWelt

implizieren, weswegen mehr-als-menschliche Geographien die körperliche

und affektive Wahrnehmungsebene ins Zentrum rücken (vgl. Latour 2004 zu

learning to be affected oder Pütz & Schlottmann 2020 zu learning to be intercorpo-

real). Hierfür wird teilweise auf nicht-repräsentationale (non-representational

theories, NRT, Thrift & Dewsbury 2000; Lorimer 2005; Thrift 2008) und affek-

tive (McCormack 2003; Anderson 2006; Pile 2010) Theorien zurückgegriffen,

die auch in der deutschsprachigen Geographie auf zunehmendes Interesse

stoßen (Hasse 1999; Dirksmeier & Helbrecht 2008; Schurr 2014; Hutta 2015;

Michels 2015; Schurr&Strüver 2016). Für dieNRTwirdWirklichkeit nicht über

Sprache, sondern performativ und im Rahmen mobiler Praktiken erschaffen.

Sie hebt insofern die Bedeutung der Körperlichkeit von Erfahrungen hervor

und greift stärker als die ANT auf sinnliche und emotionale Zugänge zurWelt

zurück, um das Verhältnis von Menschlichem und Mehr-als-Menschlichem

zu verstehen (Graefe et al. 2010: 191). Die NRT versteht sich daher vor allem als

praxis- und lebensorientiert und lenkt ihre Aufmerksamkeit auf Kreativität,

Offenheit, Fluidität und Unsicherheit (Steiner 2014a: 182).

Im Verhältnis zur theoretischen Abhandlung in den mehr-als-menschli-

chen Geographien sind methodische Beiträge mit Ausnahme einiger weniger

(bspw. Hinchliffe et al. 2005; Wylie 2005; Lorimer 2010; Richardson-Ngwenya

2014; Pitt 2015; Bell et al. 2018; Schröder & Seiner 2020) bis heute unterreprä-

sentiert (Lorimer 2010: 239;Dowling et al. 2017: 824)–unddies trotzder bereits

frühen Aufforderung zum (multisensorischen) methodischen Experimentie-

ren (Whatmore 2004: 1362).Noch stärker als die Auseinandersetzungmit neu-

enMethodenwird die wichtige Frage nach der adäquaten Vermittlung von Er-

kenntnissen aus mehr-als-menschlicher Forschung aufgeschoben (Gesing et

al. 2019; Hafner 2022; Schröder 2022a)13. Ich nehme an, dass dies mitunter an

denHerausforderungen liegt, diemit dieser Aufgabe verbunden sind.Denn es

geht, wie Gesing et al. (2019: 24) es formulieren, nun

»nicht mehr alleine um die Legitimität und Konstruktion ethnografischer

Autorität und die Repräsentation multipler Stimmen und Positionen. Wenn

die Welten, in denen wir leben, von menschlichen und nicht-menschlichen

13 Eine detaillierte Auseinandersetzung mit den methodologischen Konsequenzen

mehr-als-menschlicher Fragestellungen sowie eine Übersicht über neuere methodi-

sche Ansätze in den neuen Tiergeographien finden sich in Kapitel 3.
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Akteuren koproduziert sind, dann geht es auch um Fragen der Darstell-

barkeit von Verbindungen und Vermischungen in multiplen Welten und

Ordnungen.«

Mit unserer gewohnten wissenschaftlichen Ausdrucksform der Verschriftli-

chung alles andere als ein leichtes, wenn nicht sogar unmögliches Unterfan-

gen. Denn wie lassen sich leibliche, viszerale und in dem Fall nonverbale Be-

ziehungen zwischenMenschlichem undMehr-als-Menschlichem adäquat ins

lineare Textformat übersetzen? Dowling et al. (2017) plädieren an der Stelle für

neue Formen der Verschriftlichung und für alternative narrative Medien, da

sie in der ausschließlichenErkenntnisvermittlung in Textformdiewesentliche

Ursache für die method(olog)ische Blockade in mehr-als-menschlichen Geo-

graphien erkennen wollen. Die vorliegende Arbeit kommt daher dem Aufruf

von Dowling et al. nach und versucht in Form eines kollaborativ entwickelten

Comics einen alternativenÜbersetzungsvorschlag fürErkenntnisse ausmehr-

als-menschlicher Forschung zu liefern (s.Kapitel 5) und insofern einenBeitrag

zur Transformation von Wissenschaftskommunikation in der Geographie zu

leisten.

Die zweite relevante Forschungsrichtung, in welche sich die Ergebnis-

se dieser Arbeit einbetten lassen, umfasst das Feld der Geographien von

Mensch-Tier-Verhältnissen bzw. jenes der neuen Tiergeographien14 (animal

geographies, Wolch & Emel 1995, 1998; Philo & Wilbert 2000; Urbanik 2012;

Buller 2014, 2015, 2016; Hovorka 2017, 2018, 2019; Lorimer et al. 2019; Gibbs

2020, 2021), das in der deutschsprachigen Geographie mittlerweile ebenfalls

vertreten ist (Pütz 2017, 2021; Krieg 2020; Poerting et al. 2020; Poerting &

Schlottmann 2020; Pütz & Schlottmann 2020; Schröder & Steiner 2020; Verne

et al. 2021; Fleischmann 2022; Pütz et al. 2022). Diese vergleichsweise junge

Forschungsrichtung unterscheidet sich grundlegend von ihren Vorläufern,

wie der darwinistisch geprägten Zoogeographie im 19. und frühen 20. Jahr-

hundert und der »cultural animal geography« (Urbanik 2012: 33) ab den 1960er

Jahren15 und ist in ihrer Neukonzeption nicht trennscharf zu den mehr-als-

14 Im Deutschen haben sich als Übersetzung von animal geographies sowohl die Bezeich-

nung »Geographien vonMensch-Tier-Verhältnissen« als auch »neue Tiergeographien«

etabliert.

15 Für eine ausführliche Beschreibung der verschiedenen tiergeographischen Phasen sie-

he Urbanik 2012 für die angloamerikanische und Pütz et al. 2022 für die deutschspra-

chige Geographie.
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menschlichenGeographien zu verstehen.Vielmehr setzten die neuenTiergeo-

graphienmit ihrerKritik amAnthropozentrismusundderdamit verbundenen

Infragestellung dualistischer Denkkategorien zwischen Kultur undNatur we-

sentliche Impulse für die Entwicklungmehr-als-menschlicher Ansätze. Beide

Forschungsperspektiven haben sich daher seit Ende der 1990er bzw. Anfang

der 2000er Jahre mit zahlreichen Überschneidungspunkten etabliert, wobei

ich die neuen Tiergeographien als eine Subdisziplin innerhalb der mehr-als-

menschlichen Geographien verorte, welche ihren spezifischen Fokus darauf

legt, »[to consider] the geographies of animals themselves and the ways in

which these challenge (or confirm) human social orderings of space« (Poo-

ley et al. 2017: 518). Das Themenspektrum tiergeographischer Forschung ist

dabei äußerst vielfältig (Gibbs 2020), wodurch nicht zuletzt das heterogene

Verhältnis der Menschen zu Tieren widergespiegelt wird. So zählen zum

tiergeographischen Forschungsfeld sowohl Studien über die roboterbasier-

te Milchindustrie (Bear et al. 2017; Bear & Holloway 2019), das körperlich-

leibliche (Nähe-)Verhältnis zwischen Menschen und Pferden (Pütz 2019) als

auch die »Renaturierung« (rewilding) des menschlichen Körpers mit Haken-

würmern (Lorimer 2017). Die dynamische Entwicklung der geographischen

Subdisziplin lässt sich aber nicht nur an der Ausdifferenzierung von Unter-

suchungsgegenständen und der Menge an Publikationen ablesen – sie zeigt

sich auch darin, dass Beiträge aus den neuen Tiergeographien wesentliche

theoretischeDebatten in derHumangeographie erweitern,wie beispielsweise

jene zu Affekt und Emotion (Collard 2016; Atchison 2019), Körperlichkeit und

Leiblichkeit (Morin 2016; Pütz 2019; Pütz & Schlottmann 2020), Mobilitäten

(Flack 2016; Hodgetts & Lorimer 2020), agency (Gorman 2017; Van Patter &

Hovorka 2018), Hybridität (Wilson 2009; Hovorka 2018), entanglement (Collard

2012; Lorimer 2016; Houston et al. 2018), encounter (Collard 2016; Wilson 2017,

2019; Barua 2016, 2017), Biopolitiken (Hinchliffe 2016; Colombino & Giaccaria

2016) sowie zum Anthropozän (Houston et al. 2018; McGregor & Houston

2018).

Die bis hierhin erfolgte Zusammenstellung der Charakteristika mehr-als-

menschlicher Geographien und neuer Tiergeographien macht deutlich, dass

diese Arbeit in einen Forschungsbereich eingebettet ist, der an den Grundfes-

ten wissenschaftlichen Denkens rüttelt. Denn mehr-als-menschliche Entitä-

ten untrennbar vomMenschen zu verstehenund imSinne eines gemeinsamen

Werdens als aktiv und am Forschungsprozess ko-konstitutiv beteiligt, fordert

die tief verankerte Vorstellung einer Unterscheidung zwischen Forschungs-

subjekt und -objekt heraus. Ob und inwiefern diese Perspektive in der Ana-
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lyse vonMensch-Wolf-Beziehungen bereits aufgegriffenwird undwelche For-

schungsschwerpunkte in Zusammenhangmit derWolfsrückkehr im Generel-

len gesetzt werden, ist Gegenstand des nächsten Kapitels.

1.2 Forschungsperspektiven zur Wolfsrückkehr

Die internationale Forschung zur Rückkehr vonWölfen ist thematisch äußerst

vielschichtig.EingroßerTeil derArbeiten legt denFokus aufdieUntersuchung

der Repräsentation und Akzeptanz der Tiere (Figari & Skogen 2011), unter Be-

rücksichtigung von Faktoren wie Bildung, Herkunft (Stadt/Land) und politi-

sche Gesinnung (Skogen &Thrane 2008; Treves et al. 2013; Eriksson 2016), di-

rekte Erfahrungen und Begegnungen (Naughton-Treves et al. 2003; Røskaft

et al. 2007; Eriksson et al. 2015; Arbieu et al. 2020), Distanz zum Wolfsgebiet

(Karlsson & Sjöström 2007) oder legale und illegale Abschüsse (Bisi et al. 2007;

Ericsson et al. 2004; Kaltenborn&Brainerd 2016).Ebenfallswird der Fokus auf

Themenwie Angst und Stereotype (Linnell et al. 2003; Johansson&Frank 2016;

Johanssonet al. 2016; Jürgens&Hackett 2017) unddamit verbundeneNarrative

(Skogen et al. 2006; Theodorakea & von Essen 2016) gerichtet. Wesentlich be-

teiligt an Fragen zur Wolfsrückkehr ist auch die anwendungsorientierte Wis-

senschaft, die sich mit unterschiedlichenMaßnahmen zum Schutz von Nutz-

tierherden auseinandersetzt (Schultz et al. 2005; Stone et al. 2017; Bruns et

al. 2019), oder akustische und fotografische Techniken des Monitorings auf-

greift (Palacios et al. 2007; Zaccaroni et al. 2012; Suter et al. 2017; Garland et al.

2020). Arbeiten aus der (Verhaltens-)Biologie und Wildtierökologie fokussie-

ren beispielsweise die Kommunikation von Wölfen und Wolfsrudeln, die sich

durch unterschiedliche Laute identifizieren lassen (Nowak et al. 2006; Pala-

cios et al. 2007; Zaccaroni et al. 2012). Ebenfalls untersucht wird die Rolle von

Wölfen als Schlüsselart und die damit verbundene Auslösung trophischer Kas-

kaden16, wobei sich die Forschung hierzu bislang vor allem auf Nationalparks

wie den Yellowstone in den USA (Laundré et al. 2001; Fortin et al. 2005; Ripple

& Beschta 2004, 2007, 2012) konzentriert, in dem die Ausbreitung von Wöl-

fen mit einem Rückgang und einer räumlichen Verlagerung von Wapiti-Hir-

16 Eine trophische Kaskade beschreibt die indirekte Beziehung zwischen Prädatoren und

jenen Ressourcen, welche von den Beutetieren aufgenommen werden. Sie tritt ein,

wenn Prädatoren indirekte Effekte bei Pflanzen und Tieren anderer trophischer Ebe-

nen bewirken (Beckerman et al. 1997; Eisenberg et al. 2013).
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schen einherging.Dadurch erholten sichWeiden und Espen und es kehrten in

Verbindungmit der Abnahme vonMesoprädatoren nach und nach Säugetiere,

Singvögel und Insekten zurück. Aufgrund land-, jagd- und forstwirtschaftli-

cher Landnutzungsmaßnahmen sind Kaskadeneffekte wie im oben beschrie-

benen Beispiel im europäischen Kontext nicht nur differenzierter zu betrach-

ten, sondern auchherausfordernder imErkennenundNachweisen,weswegen

das Thema derzeit kontrovers diskutiert und zu weiterer Forschung aufgeru-

fen wird (Dorresteijn et al. 2015; Kuijper et al. 2016; Kupferschmid et al. 2018;

Martin et al. 2020; Ausilo et al. 2021).

So vielfältig die bisher erwähntenStudien zurWolfsrückkehr auch sind,zu

einer mehr-als-menschlichen Erschließung der Beziehungen zwischen Men-

schen undWölfen tragen sie nur begrenzt bei, da sie letztere weiterhin als Un-

tersuchungsobjekte fassen und dementsprechend Fragen nach der Ko-Kon-

stitution von Verstrickungen zwangsläufig ausklammern. Ebenso konzipie-

ren sie Menschen und Wölfe weniger als leibliche und insofern die Welt mit

allen Sinnen erfahrendeWesen, wie es eine mehr-als-menschliche Perspekti-

ve nahelegt. Eine frühe Arbeit, die sich explizit mit Rückkopplungseffekten in

Mensch-Wolf-Beziehungenbeschäftigt, ist jene vonLescureux (2006).Aus sei-

nen Untersuchungen in Kirgistan geht hervor, dass sich Menschen undWölfe

gemeinsam und über die wechselseitige Veränderung von Praktiken fortlau-

fendweiterentwickeln.Dieses Verhältnis identifiziert er als »dynamic interre-

lationship« (ebd.: 472), inwelchemdenWölfen eigeneEmpfindungen,Logiken

und Praktiken zugestanden werden. Die Frage, wie dieses komplexeWechsel-

verhältnis aufgeschlüsselt und vermittelt werden könnte, sieht er als heraus-

fordernd an:

»Indeed, one can wonder how to convey this complexity and how to disen-

tangle the knot of practices, perceptions and behaviors put into play, and

how this knot forms and re-forms itself during the course of the interactions

which tie these two heterogeneous populations together« (ebd.: 472).

Sein Lösungsvorschlag für die Entschlüsselung dieses komplexen Verhältnis-

ses ist eine stärkere Zusammenarbeit zwischen Vertreter:innen der Ethologie

undEthnologie.Sowohl in seinen älteren als auchneuerenBeiträgen fasst Les-

cureux das Verhältnis von Menschen und Wölfen jedoch stets als Interaktion

(Lescureux 2006; Lescureux et al. 2021), womit gemeint ist, dass die Entitäten

auf der Basis des anderen operieren und deren Verhältnis kausal verstanden

wird.Eine solcheAuffassungentsprichtnichtdengrundsätzlichenÜberlegun-
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gen eines mehr-als-menschlichen Zugangs, in der Lebewesen eben nicht als

statisch, sondern als aktiv und dynamisch konzeptualisiert werden.

Anlehnend an Whitehead’s (1964) relationale Ontologie und am Beispiel

der Rückkehr von Wölfen ins französische Alpengebiet, ist es Buller (2008:

1594), der Mensch-Wolf-Beziehungen erstmals im Sinne eines untrennba-

ren »Zusammengeworden-Seins« versteht und somit zwar nicht direkt und

namentlich, aber indirekt auf ein alternatives Verständnis von Beziehung

verweist. Eine neuere Arbeit mit nichtdualistischem17 Fokus auf Mensch-

Wolf-Beziehungen ist jene von Poerting et al. (2020) in der Lüneburger Heide

in Deutschland. Darin wird untersucht, inwiefern technologische Innovatio-

nen wie Zäune oder Telemetrie zu einer friedlichen Raumnutzung beitragen

können und das Verhältnis zwischen Menschen und den rückkehrenden

Wildtieren in Kontaktzonen (contact zones, Haraway 2008) neu ordnen. Als

zentrale Erkenntnis führen die Autorinnen an, dass neuere Technologien zwar

Kontrolle suggerieren, eine vollständige Trennung von Mensch und Wildtier

hierdurchaber empirischunmöglicherscheint.ZugleichgebenaktuelleVersu-

che in der Gestaltung eines konfliktärmeren Miteinanders Hinweise darauf,

wie mittels Technologien Grenzen zwischen Menschlichem und Mehr-als-

Menschlichen überwunden werden können. Dies sei beispielsweise dann zu

beobachten, wenn tierliche Fähigkeiten von Herdenschutzhunden oder Hü-

teeseln als Schutz der Schafsherden zumEinsatz kommen und damit die Rolle

des:der Hirt:in erweitern, oderMenschen durch akustische Signale ihre Sinne

ausdehnen und mehr-als-menschlich werden. Einen ebenfalls nichtdualis-

tischen, wenn auch etwas anderen Fokus, legen Frank et al. (2018)18. Mittels

einer Analyse von Ordnungen, Technologien und Regulationsmaßnahmen im

Kontext der Rückkehr von Wölfen in die Schweiz entlarven die Autor:innen,

wie sich im Monitoring von Wölfen in Form von Informationssammlung zu

Aufenthaltsorten, Verhaltensweisen und Zahlen sowie durch die Verwendung

von Fotofallen und vereinzelte Besenderungen der Tiere mit GPS-Halsbän-

dern, ein immer stärker werdendes politisches Verlangen nach Überwachung

und Regulierung widerspiegelt. Durch diese »Kulturtechniken des Sichtbar-

17 Die Begriffe nichtdualistisch und postdualistischwerden in dieser Arbeit synonym ver-

wendet.

18 ZumThema human-wolf encounters erschienen in jüngerer Zeit zweiwertvolle Sammel-

bände von Fenske & Tschofen (2020a) sowie Heyer & Hose (2020). Die darin erschie-

nenen Beiträge nähern sich vor allem aus einer kultur- und sozialanthropologischen

Perspektive dem Thema an.
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undGreifbarmachens« (ebd.: 26) sowie die imRahmen entwickelterWolfsma-

nagementpapiere formulierten undmittlerweile angewandten Vergrämungs-

und Entnahmeaktionen, werde Wildheit »paradoxerweise durch Diszipli-

nierung bewahrt – oder erzeugt« (ebd.). Dass sich Wölfe aber nicht nach

menschlichen Idealvorstellungen erziehen lassen, was auch in Poerting et al.

(2020) zum Ausdruck kommt, legen Frank & Heinzer (2019) in ihrem Beitrag

über »wölfische Unterwanderungen« dar. Mit ihrer Wortkreation deuten die

Autor:innen auf die Überschreitung menschlicher Grenzziehungen durch

Wölfe hin, worauf in der Schweiz auf zweierlei Weise reagiert werde: Entwe-

der mit der Idee von wolfsfreien Zonen, womit Bestrebungen nach Natur-

Kultur-Ordnungen verstärkt werden, oder einer zunehmend hybriden, rela-

tivierten Vorstellung der Grenzen zwischen Natur und Kultur, womit auf die

Idee von Räumen mit jeweils vorrangig menschlicher bzw. wölfischer Funk-

tion verwiesen wird. In Zusammenhang mit dem Aufstellen und Umstecken

von Zäunen sprechen Frank & Heinzer die körperliche Anstrengung an, die

mit der Rückkehr von Wölfen bzw. mit dem Schutz von Schafen, Rindern

oder Pferden verbunden ist, welche durch steiles und felsiges Terrain sowie

ungünstige Witterung nochmals erschwert werde. In einem jüngeren Beitrag

erwähnt Heinzer (2020) die Rolle des Körpers im Kontext von Mensch-Wolf-

Beziehungen erneut. Er bezeichnet sie als corporal-radial involvedness (ebd.:

102) und verweist darauf, dass die »Erfahrung von Welt, in diesem Fall von

Dingen, Wesen und Ereignissen in Zusammenhang mit Schafen, Zäunen,

staatlichen Behörden und Wölfen, radial mit dem Körper« (ebd.: 105; eigene

Übersetzung) verbunden sei. So würden Herdenschutzmaßnahmen vor allem

in Form von körperlicher Arbeit, Anstrengung und Zeitaufwand erfahren

werden und bemerkbar mache sich die körperlich-radiale Involviertheit nicht

zuletzt auch an dem verwendeten Vokabular, welches in Zusammenhang

mit Wölfen verwendet wird: Eine:r seiner Gesprächspartner:innen müsse die

Dinge »in den Griff bekommen«. Jemand anders sei dankbar für alles, was

einem »Luft zum Atmen« gibt (ebd.). Diese Ausdrücke haben eine spezifisch

viszerale, körperlich-leibliche Konnotation, die laut Heinzer darauf verweist,

dass der Körper im Mittelpunkt radialer Welterfahrung steht. Im Rahmen

der vorliegenden Arbeit wird diese körperlich-leibliche Involviertheit im Kon-

text der Wolfsrückkehr und insofern die Beziehung zwischen Menschen und

Wölfen weitergedacht und neu konzeptualisiert19.

19 Wenige Tage vor Einreichung dieser Arbeit erschien eine Monographie von Gieser

(2023), die sich mit Affekten und Atmosphären im Kontext der Wolfsrückkehr aus-
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1.3 Fragestellungen und Zielsetzung

Abgeleitet aus dem Forschungsstand und den vier identifizierten Forschungs-

lücken (Abb. 1) werden nachfolgend eine Leitfrage und zwei Teilfragen formu-

liert. Ihre Beantwortung erstreckt sich dabei über die gesamte Arbeit und ver-

leiht dieser ihre Struktur. Im Folgenden werden die Fragestellungen und die

dazugehörigenHintergründe erläutert, die Relevanz ihrer Beantwortung auf-

gezeigt und anschließend daran die Zielsetzung formuliert.

Abb 1: Übersicht der identifizierten Forschungslücken und der drei sich daraus ergeben-

den forschungsleitenden Fragen.

Quelle: eigener Entwurf; Grafik: K.Wycik

LEITFRAGE: Inwiefern generieren die Konzepte der Transaktion, Intraaktion

undResonanz ein neuesDenken überMensch-Tier-Beziehungen,welche Auf-

merksamkeiten erzeugen sie jeweils im Kontext derWolfsrückkehr?

Wie in den vorigen Abschnitten bereits angedeutet wurde, liegt dieser Arbeit

ein metatheoretisches Weltbild zugrunde, welches Menschen gegenüber der

einandersetzt. Auch Gieser stellt fest, dass dem Nichtrationalem wie Gefühlen in der

wissenschaftlichenWolfsdebatte bisher wenig Aufmerksamkeit geschenkt wurde und

versucht das Wolfsmanagement daher als sogenanntes »Affektmanagement« neu zu

denken.
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Natur nicht als erhabene Wesen, sondern vielfältig in und mit dieser verbun-

den versteht. In solch einer Perspektive werden Menschen,Wölfe und andere

Tiere nicht in Opposition zueinander oder als rationale Entitäten, sondern

vielmehr relational sowie als fühlende, spürende und leibliche Wesen aufge-

fasst (Schmitz 2009). Damit in Verbindung und vor dem Hintergrund einer

mehr-als-menschlich-geographischen Perspektive, rücken dann weniger die

Lebewesen »an sich« ins Blickfeld, sondern deren Praktiken und Erfahrungen,

über die sich die Entitäten in Beziehungmiteinander setzen. Am empirischen

Beispiel von Mensch-Wolf-Verhältnissen und anhand der Transaktions-,

Intraaktions- und Resonanztheorie werden diese aufeinander bezogenen

Verstrickungen analysierbar und konkretisierbar gemacht und dem Verbun-

densein zwischen Menschlichem und Mehr-als-Menschlichem und seiner

räumlichen und materiellen Implikation eine neue ontologisch-epistemo-

logische Basis verliehen. Mit der Beantwortung der Forschungsfrage wird

daher nicht nur auf die Schließung einer theoretisch-konzeptionellen Lücke

abgezielt, sondern es lassen sich auch neue Erkenntnisse über nonverbale

Verbindungen zwischenMenschen undWildtieren ableiten.

TEILFRAGE 1: Welche ethnographischen Konsequenzen lassen sich aus einer

TheoretisierungdesNichtdualenzwischenMenschenundWölfenableitenund

welche Auswirkungen hat dies wiederum auf unsereWissensproduktion?

Abgeleitet aus den drei gewählten theoretischen Perspektiven und deren

Kritik am Anthropozentrismus, liegt dieser Arbeit ein Forschungsverständnis

zugrunde, welches konträr zur traditionellen wissenschaftlichen Praxis steht.

Die forschende Person wird darin nicht als Subjekt gegenüber dem zu un-

tersuchenden Objekt begriffen, das Phänomene aus einer externen Position

zu erklären versucht. Vielmehr werden solche Subjekt-Objekt-Kategorien

hinterfragt, indem derMensch im Forschungsprozess ethnographisch dezen-

triert wird und stattdessen die Prozesse des In-Beziehung-Tretens zwischen

menschlichen und mehr-als-menschlichen Entitäten in den Fokus rücken.

Teilfrage 1 schließt damit an die im Vergleich zur theoretischen Auseinan-

dersetzung vernachlässigte Debatte der method(olog)ischen Konsequenzen

relationaler Theorien an. Sie ist von Relevanz, weil ihre Beantwortung zu

experimentellen Herangehensweisen im Feld hinführt, wozu in den mehr-

als-menschlichen Geographien schon länger animiert wird (Whatmore 2006;

Dowling et al. 2017). Gleichzeitig regt sie an, der schwer ausdrückbaren Di-

mension des Leiblichen und Viszeralen aktiv Raum zu geben und leitet auf
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diese Weise ein neues Verstehen tierlicher Lebenswelten ein, aus dem sich

nicht zuletzt auch neue Fragen für uns als Forschende ergeben.

TEILFRAGE 2: Wie lassen sich mehr-als-sprachliche Elemente bzw. leibli-

che und viszerale Beziehungserfahrungen zwischen Menschen und Wölfen

adäquat wissenschaftlich ausdrücken, welcher neuen Modi der Wissensver-

mittlung bedarf es in dem Zusammenhang?

Die Bedeutung der affektiven, fühlbaren und multisensorischen Dimension

in konstitutiven Mensch-Tier-Beziehungen wurde in den mehr-als-mensch-

lichen Geographien bzw. in den neuen Tiergeographien erkannt. Wenn auch

im Vergleich zur theoretischen Debatte deutlich unterbelichtet, erhalten leib-

liche und viszerale Erfahrungen gelegentlich in der Datenerhebung Berück-

sichtigung (Lorimer 2010; Bear et al. 2017). Geht es im nächsten Schritt aller-

dings darum, die gewonnenen Eindrücke und Erkenntnisse wissenschaftlich

zu kommunizieren, greift ein Großteil der Beiträge auf das Format der Ver-

schriftlichung zurück.Denktmandennichtdualistischenundmehr-als-ratio-

nalen Anspruch mehr-als-menschlicher Ansätze jedoch konsequent zu Ende,

dann ist die ausschließliche Wissensvermittlung in Form von linearen Texten

nicht mehr ausreichend. Die Beantwortung der Forschungsfrage zielt daher

auf eineDiskussionüber neueModi derRepräsentation vonForschungsergeb-

nissenabundbringtdieDebatte insofernweiter,als dassmitdemComicals al-

ternatives, narratives Medium, ein praktischer Vorschlag für die Übersetzung

mehr-als-sprachlicher Elemente gemacht wird.

Mit der Beantwortung der Leitfrage sowie der zwei Teilfragen verfolgt

die Arbeit drei Ziele. Erstens möchte sie die Potenziale der Transaktions-,

Intraaktions- und Resonanztheorie im Hinblick auf die Beschreibung des

Nichtdualen sowie die Untersuchung dynamischer Mensch-Tier-Beziehun-

gen herausarbeiten und damit einen theoretisch-konzeptionellen Beitrag

für die mehr-als-menschlichen Geographien und die neuen Tiergeographien

liefern. Mit dieser neuen, ontologisch-epistemologischen Hinterlegung der

Verbindungen zwischen Mensch und Tier, sollen insbesondere die leiblichen

und damit die nicht unmittelbar durch Sprache ausdrückbaren Aspekte im

Kontext von Mensch und Tier analysierbar, empirisch neu erforschbar, sicht-

bar und damit gesellschaftlich diskutierbar gemacht werden. Die hieraus

gewonnenen Einsichten in das gemeinsameWerden zwischen Menschlichem

und Mehr-als-Menschlichem und die damit verbundenen räumlichen und

materiellen Implikationen sollen, zweitens, zu neuem Denken und zu neuen



36 Verena Schröder: Mensch-Wolf-Beziehungen in den Alpen

Fragenhinsichtlichunseres leiblichen In-der-Welt-Seinsundunserer vielfälti-

gen Verbindungenmit Tieren anregen.Die vorliegende Arbeit zielt schließlich

drittens darauf ab, zur Transformation von Wissenschaftskommunikation in

der Geographie beizutragen, indem sie mittels eines kollaborativen Comics

ergänzend zur Verschriftlichung das schwerGreifbare imKontext vonMensch

und Tier verständlich macht. Ein Teil der Forschungsergebnisse wird damit

nicht nur für ein akademisches Publikum, sondern ebenso für eine breitere

Öffentlichkeit aufbereitet20.

20 Eineweitere Arbeit zurWolfsrückkehrmit Bezug zurWissenschaftskommunikation ist

jene von Ehret (2020). DemAutor ist es ebenfalls ein Anliegen, für die Vielschichtigkeit

von Mensch-Wolf-Beziehungen zu sensibilisieren. Hierzu entwirft er ein schriftliches,

didaktisches Schema, welches die komplexen Zusammenhänge und unterschiedli-

chen Logiken verschiedener Interessensgruppen auch einem nichtakademischen Pu-

blikum zugänglich macht.



2 »Verbundensein als inhärente Eigenschaft

von Welt«

Ontologisch-epistemologische Perspektiven

Der folgende Abschnitt widmet sich dem Thema des Verbundenseins aus

drei verschiedenen theoretischen Perspektiven. Dabei werden sowohl onto-

logische als auch epistemologische Überlegungen unternommen, wobei sich

diese –wie in demKapitel noch näher beschriebenwird –nichtmehr so leicht

voneinander unterscheiden lassen. Während in den meisten wissenschaftli-

chen Beiträgen zu Mensch-Tier-Beziehungen ontologisch-epistemologische

Annahmen nicht explizit angesprochen werden (aber durch deren Fragestel-

lungen und Forschungsdesigns indirekt Ausdruck finden), stelle ich das dieser

Arbeit zugrundeliegende Weltbild bewusst transparent dar. Damit mache ich

mich zwar einerseits kritisierbar (Hard 1973: 110; Steiner 2015: 25), anderer-

seits birgt eine entsprechende Offenlegung auch Potenzial für Inspiration

und kommt der Aufforderung von Buller (2014: 312) nach, die Beziehungen

zwischen Mensch und Tier in den neuen Tiergeographien ontologisch neu zu

konfigurieren. Vor diesem Hintergrund werden nun mit dem Dreigespann

aus Transaktions-, Intraaktions- und Resonanztheorie drei Perspektiven vor-

gestellt, die den Blick auf das Da_zwischen von Entitäten richten – also jenen

leiblichen, affektiven und viszeralen Verbindungen, die mit dem Auge alleine

nicht immer auszumachen sind. Jede der drei Theorien erlaubt uns einen ge-

schärftenBlick auf dasVerbundensein zwischenMenschlichemundMehr-als-

Menschlichem, wobei jede für sich wiederum spezifische Beziehungen sicht-

bar macht und andere ausgeblendet lässt. Gerade deshalb und aufgrund der

Synergien zwischen den Ansätzen sehe ich in ihrer kombinierten Anwendung

ein Potenzial für ein besseres Verstehen von Mensch-Tier-Verstrickungen,

wobei die jeweiligen theoretischen Perspektiven in den letzten Jahren mehr

oder weniger Aufmerksamkeit erhalten haben. Während der agentielle Rea-
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lismus mit seinem Konzept der Intraaktion eine vergleichsweise neue »Onto-

Epistem-ologie«1 (Barad 2007: 185) entwickelt, die in den Sozialwissenschaf-

ten zahlreich und so auch von einigen Geograph:innen rezipiert wurde (u.a.

Anderson et al. 2012; Waterton & Tsouvalis 2015; McKiernan & Instone 2016;

Egner 2019, 2022; Strüver 2019; Neely 2021; Dzudzek & Strüver 2022; Steiner

& Schröder 2022), haben einige Kerngedanken des klassischen Pragmatismus

angelehnt an Dewey (1996) und dessen Gedanken zu Transaktion – trotz einer

gewissen Renaissance in den vergangenen Jahren (Geiselhart 2015; Holifield

2018; Bridge 2013, 2014, 2020, 2021) – in der Mensch-Mitwelt-Forschung2

und der mehr-als-menschlichen Debatte von wenigen Ausnahmen abgesehen

(Steiner 2014a; Schröder & Steiner 2020; Bridge 2021; Steiner & Schröder

2022), bisher wenig Aufmerksamkeit erfahren.Die Resonanztheorie in Anleh-

nung an Rosa (2016) hingegen wird intensiv von Vertreter:innen der Sozial-,

Geistes- und Erziehungswissenschaften diskutiert (Belian 2017; Peters &

Schulz 2017; Hoppe 2017; Buchstein 2018; Susen 2020; Wils 2019; Hübner &

Weiss 2020), wobei eine Verknüpfung der Theorie mit Mensch-Tier-Bezie-

hungen bislang ausgeblieben ist. In der Geographie sind es – trotz zahlreicher

potenzieller Anschlussfähigkeiten – ausschließlich Dörfler & Rothfuß (2018:

96), die eine resonanztheoretische Perspektive kurz andiskutieren und in ihr

vor allemeinPotenzial sehen,um»leiblich-lebensweltlicheRaumbez[ü]g[e] zu

spätkapitalistischen Lebensformen unter Globalisierungs-, Beschleunigungs-

und Digitalisierungsbedingungen herzustellen«. Wie die vorliegende Arbeit

zeigen wird, bietet der resonanztheoretische Ansatz auch für die Erforschung

komplexer Mensch-Tier-Verhältnisse Potenzial und liefert diesbezüglich

neue Aufschlüsse. Insofern wird die »resonanztheoretische Lücke« in der

Geographie mit dieser Arbeit weiter geschlossen.

Bevor nun die jeweiligen Theorien beschrieben werden, sei ausdrücklich

erwähnt, dass es im Rahmen dieser Arbeit unmöglich erscheint, Deweys, Ba-

1 Im agentiell-realistischen Denken werden ontologische Fragen nicht wie sonst oft üb-

lich von erkenntnistheoretischen Fragen getrennt gedacht, sondern bilden eine Ein-

heit.

2 Bei einer Auffassung des Menschen als Teil eines prozessual verwobenen Ganzen und

damit dezentriert in derWelt, ergibt die Verwendung des Begriffs »Umwelt« nicht län-

ger einen konzeptionellen Sinn. Vor allem in derNaturphilosophie (Mayer-Abich 1988)

und teilweise auch in der Geographie (Steiner 2014a) hat man daher begonnen, den

Begriff der Umwelt durch den der Mitwelt zu ersetzen. Da diese Arbeit mit einer an-

thropozentrischen Perspektive auf die Welt bricht, wird im Nachfolgenden nur mehr

auf die Bezeichnung Mitwelt zurückgegriffen.
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rads und Rosas Arbeiten in all ihrer Tiefe undWichtigkeit wiederzugeben. Ich

stelle ausschließlich jene zentralen Merkmale ihrer Werke heraus, die ich für

meineArgumentationunddieErforschungmeinesUntersuchungsgegenstan-

des für wesentlich erachte.

2.1 Pragmatismus als Wegweiser für eine tiefgehende Analyse
dynamischer Mensch-Tier-Beziehungen

Der Pragmatismus ist eine »Philosophie der Kreativität«, die den Versuch

anstellt, »eine Welt verständlich zu machen, in der Kreativität möglich ist«

(Pape 1994: 9). Dieser Grundsatz bildet den Ausgangspunkt einer Reihe prag-

matischer Ansätze, hinter denen sich u.a. Namen wie Charles Sanders Peirce,

William James, John Dewey oder George Herbert Mead als Vertreter des

klassischen Pragmatismus sowie Richard Bernstein, Richard Rorty, Hillary

Putnam oder Hans Joas als Vertreter des Neopragmatismus3 verbergen. Zwi-

schen den Werken der einzelnen Denker existieren zahlreiche Unterschiede,

weswegen man streng gesehen nicht von dem (einen) Pragmatismus spre-

chen kann (Steiner 2014a: 91). Allen pragmatischen Philosophien gemein ist

jedoch (1) ein Antifundamentalismus, (2) ein Fallibilismus, worunter eine

erkenntnistheoretische Position zu verstehen ist, nach der es niemals absolute

Gewissheit geben kann, (3) die Auffassung des sozialen Charakters des Selbst

und der Notwendigkeit einer kritischen Gemeinschaft aus Forschenden, (4)

ein Bewusstsein und eine Sensibilität für die Kontingenz und den Zufall,

die das Universum, das Leben und wissenschaftliche Untersuchungen kenn-

zeichnet und (5) ein Bekenntnis zu Pluralität (Bernstein 1989: 8ff). Da eine

Beschreibung der Hintergründe und eine Ausdifferenzierung pragmatischer

Perspektiven den Rahmen dieser Arbeit sprengen würde und ebenso wenig

für die Beantwortung der drei Forschungsfragen zielführend wäre, wird sich

dieses Kapitel ausschließlich den Grundzügen des klassischen Pragmatismus

und hier insbesondere den Überlegungen von Dewey zuwenden4 – dessen

3 Der Neopragmatismus ergänzt den klassischen Pragmatismus mit sprachtheoreti-

schen Ansätzen.

4 Zur Übersicht unterschiedlicher pragmatischer Philosophien siehe beispielsweise

Schubert et al. (2010). Einen Einstieg über die Anschlussfähigkeit und das Potenzi-

al pragmatischer Perspektiven für die Geographie liefert Hepple (2008). In Steiner

(2014a) findet sich eine Übersicht zu den Grundzügen des klassischen Pragmatismus

sowie eine detaillierte Ausführung darüber, wie die Überlegungen von Dewey für eine
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Philosophie für eine mehr-als-menschliche Geographie des Verbundenseins

zahlreiche Anknüpfungspunkte bereithält.

2.1.1 Das Transaktionskonzept des klassischen Pragmatismus

Den Kern des klassischen Pragmatismus bildet die grundsätzliche Ablehnung

der traditionellen Dualismen zwischen Geist und Körper, Kultur und Natur

oder Subjekt und Objekt (Steiner 2014a: 89) sowie das Interesse, besser zu

verstehen, wie Menschen zu den von ihnen akzeptierten Wahrheiten und

ihrem Wissen gelangen5. Wahrheit und Wissen werden dabei zugleich als

Ausgangspunkt wie auch als Ergebnis der Praxis von Erkenntnisprozessen

verstanden, in denen sich menschliche Wissensbestände stetig dynamisch

verändern. Wahrheit lässt sich demnach in pragmatischer Perspektive weder

entdecken noch erfinden, sondern sie wird – wie Hickman (2004: 9) als einer

der bekanntesten Dewey-Kenner feststellt – »vielmehr konstruiert, und zwar

als Nebenprodukt aus Verfahren zur Lösung von Problemen«. Erkenntnis

wiederumwird aufgefasst als ein Prozess, der die Gegenstände verändert, die

es gleichzeitig zu erkennen gilt (Dewey 2001: 236). Sie basiert imWesentlichen

auf Erfahrung, die nach Dewey niemals nur auf einer kognitiven Ebene statt-

findet, sondern im Sinne von »Erleben« (Steiner 2014a: 115) ebenso Körperlich-

Leibliches, Affekte, Sinnliches und Emotionales umfasst und insofern auch

materiell gedacht werdenmuss:

»Es ist nicht die Erfahrung, die erfahren wird, sondern die Natur – Steine,

Pflanzen, Tiere, Krankheiten, Gesundheit, Temperatur, Elektrizität und so

weiter. Dinge die auf bestimmteWeisemiteinander agieren, sind Erfahrung;

sie sind das, was erfahren wird. Auf bestimmte andere Weise mit anderen

natürlichen Objekten verknüpft – mit dem menschlichen Organismus –,

sind sie ebenso die Art, wie Dinge erfahren werden. Erfahrung reicht so in

die Natur hinunter; sie hat Tiefe. Ebenso hat sie Breite und das in einem

unendlich elastischen Ausmaß« (Dewey 1995: 18).

Über Erfahrung treten wir demzufolge mit unserer Mitwelt in Verbindung,

durch sie erkennenwir fortlaufendNeues und verändern uns und unserWelt-

geographische Mensch-Umwelt- bzw. Mitwelt-Forschung fruchtbar gemacht werden

können.

5 Teile dieses Kapitels basieren auf den Publikationen Schröder & Steiner (2020) und

Steiner & Schröder (2022), die ergänzt und weiterentwickelt wurden.
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bild dabei rekursiv. Oder anders formuliert: Wir existieren nicht bereits vor

den Praktiken des Erfahrung-Machens, sondern konstituieren uns erst durch

dieselben. Dewey und Bentley beschreiben dieses unauflösbare Gefüge, wel-

ches sich

»[n]ur in der reflexiven Analyse in äußere Bedingungen – eingeatmete Luft,

eingenommene Nahrung, begangener Boden – und interne Strukturen – at-

mende Lungen, verdauenderMagen, laufendeBeine – auseinander[brechen

lässt]« (Dewey 1995: 25f)

als »organism-in-environment-as-a-whole«6 (Dewey & Bentley 1949: LW

16.109)7. Diese Idee der prozessualen Verwobenheit von Geist und Körper

überträgt Dewey nicht nur auf sein Verständnis vonMenschen, sondern eben-

so auf mehr-als-menschliche Akteure und jedwedeMaterie, die er als eine Art

zeitlich und räumlich ausgedehntes Ereignis (event) versteht:

»Even the solid earthmountains, the emblems of constancy, appear and dis-

appear like the clouds. A thing may endure yet not be everlasting; it will

crumble before the gnawing tooth of time, as it exceeds a certain measure.

Every existence is an event« (Dewey 1996: LW 1.63).

Grenzziehungenwerdendadurch fließendunddas gilt beispielsweise auch für

jene zwischen Menschen und Tieren, da alle Lebewesen in der pragmatischen

6 Die Unterscheidung zwischen Organismus und Umwelt kann hier nur als eine analyti-

sche Separierung und als keine ontologische angesehenwerden. Denn im Verständnis

von Dewey wirken organische Reaktionen auf einen Gegenstand oder auf ein Phäno-

men nicht auf diese, sondern in diesehinein (Dewey 1996: 358). Das heißt organische Ak-

tivität ist nicht nur auf den Organismus selbst beschränkt, sondern ebenso »in proces-

ses across and ›through‹ skins as in processes ›within‹ skins« (Dewey 1996: LW 16.119).

Diese Aufhebung der Unterscheidung von Organismus und Umwelt ist Teil von Dew-

eys umfassenden pragmatischen Bemühungen, traditionelle philosophische Dualis-

men von Subjekt und Objekt, Geist und Körper sowie Kultur und Natur aufzulösen.

7 Deweys umfangreiches Werk wurde mit 37 Bänden in »The Collected Works of John

Dewey, 1882–1953« (1996) zusammengefasst. Einige Zitationen in diesem Kapitel be-

ziehen sich auf diese Werksausgabe, wobei die darin enthaltenen Beiträge nochmals

in die Perioden der Early Works (EW, 1882–1898), Middle Works (MW, 1899–1924) und

Late Works (LW, 1925–1953) unterteilt sind. Für die Zitation der Ausgabe hat sich eine

Standardzitation herausgebildet, in der zuerst die Periode angegeben wird, danach

die Bandnummer und schließlich die Seitenzahl. Die Zitationsangabe LW 16.109 be-

zeichnet demnach den 16. Band der Late Works, Seite 109.
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Auffassung nicht in sich geschlossen, sondern mit ihrer Mitwelt durch leib-

liche und sinnliche Erfahrungen verwoben sind. Dewey zufolge benötigt es

also ein Zusammendenken von Geist und Körper, da es »reinen« Sinn ohne

materiellen Bezug nicht geben kann. Weder denken, sprechen, sehen, hören,

riechen noch fühlen geschieht ausschließlich über den Verstand oder alleine

durch den Körper. Unsere Gedanken bleiben vielmehr in einem körperlich-

leiblichen Prozess verankert und können ohne deren viszerale Komponente

auch gar nicht vermittelt und verstanden werden (Dewey & Bentley 1949: LW

16.138)8. Aufbauend auf der sich hieraus ableitbaren Auflösung zwischenGeist

und Körper etabliert Dewey den Begriff der »Transaktion« (Dewey & Bentley

1949: LW 16.4), mit dem er die wechselseitige Beziehung zwischen Menschen

und ihrer Mitwelt zu fassen versucht9. Transaktionen sind weder ausschließ-

lich durch interne leibliche Prozesse noch durch externe Veränderungen er-

klärbar, sondern gehen aus der immanenten Integration vonOrganismus und

Mitwelt hervor.DasKonzeptderTransaktionbeschreibtdaher einAgieren,das

immer nur relational und damit nur auf der Basis der Aktionen anderer an der

Transaktion beteiligten Akteure (= »Transakteure«) stattfindet und nicht als

von diesen unabhängig betrachtet werden kann (Steiner 2014: 224)10. Damit

8 Dewey & Bentley (1949: LW 16.112) weisen in dem Zusammenhang auch entschieden

die Entkopplung von Sprache undMaterie zurück. Für sie sindWorte und Bedeutungs-

zuweisungen vielmehr ein Modus des sich In-Beziehung-Setzens von Organismus und

Umwelt. Mit Deweys Idee der »body-minds« (Dewey 1996: LW 3.27) soll diese Kritik

zum Ausdruck gebracht werden.

9 Die Ausformulierung der Idee der Transaktion spannt sich in Deweys Werken über

fast 25 Jahre und ist daher schwierig zu rekonstruieren. Erste Überlegungen zu seiner

Transaktionstheorie finden sich in »Experience and Nature« (1925) und werden dann

im Wesentlichen in seinem Essay »Body and Mind« (1927) sowie in »Logic: The Theo-

ry of Inquiry« (1938) weiterentwickelt. In seinem Spätwerk »Knowing and the Known«

(1949) greift er die Idee zusammenmit Arthur F. Bentley erneut auf und formuliert sie

genauer aus (Steiner & Schröder 2022).

10 Hilfreich für ein besseres Verständnis des Transaktionsbegriffs nach Dewey ist Sulli-

vans (2001: 15f) Metapher des »Eintopfs«. Der Eintopf hilft Differenz und Kontinuität

zusammen zu denken, denn in einem Eintopf verschmilzt das Gemüse weder mitein-

ander, wie in einer pürierten Suppe, noch bleibt es isoliert und getrennt wie in einem

Salat. Vielmehr vermischen sich die Zutaten in ko-konstitutiver Weise, sie durchdrin-

gen sich gegenseitig durch ihre Aromen und sind – wenn der Eintopf fertig ist – nicht

mehr das, was sie vorher waren. Jedes Gemüse im Topf hat zur Transformation der an-

deren beigetragen.
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grenzt sich Dewey bewusst vom Konzept der Selbstaktion ab, welches von un-

abhängig voneinander existierendenEntitäten ausgeht, diemiteinander agie-

renundmitden ihnen innewohnendenKräften etwasbewirkenkönnen.Eben-

sowiderspricht die IdeederTransaktion interaktionistischenDenkweisen,die

zwar die Vorstellung von eigenständigen Entitäten ablehnen, jedoch die Din-

ge in der Welt in geschlossenen Systemen imaginieren, deren Elemente auf

der Basis des jeweils anderen operieren und deren Verhältnis durch aufein-

ander abgestimmte, kausal geprägte Beziehungen gekennzeichnet ist. Hier-

hinter verbirgt sich also die Annahme, dass sich das Ganze durch die Summe

seiner Teile bestimmen lasse (Steiner & Schröder 2022).

Eine transaktionistische Perspektive auf dieWelt geht demgegenüber von

einem evolutionären und organischen Verständnis der Welt aus, in der Enti-

täten nicht mehr unabhängig von ihrem Umfeld verstanden werden können

(Dewey&Bentley 1949: LW16.71). In dieser Lesart des holistisch und sich dyna-

mischwandelndenGanzen (full subjectmatter,Dewey&Bentley 1949: LW16.113),

ist das wechselseitige Zusammenwirken aller Teile eines Systems zum Erhalt

des Ganzen notwendig. Komplexe Gegenstände und Zusammenhänge zeich-

nen sichdementsprechenddadurch aus,dass sie sichnicht allein aus der Sum-

me ihrer Teile verstehen lassen. Vielmehr können sie nur in Relation zu al-

len anderen Teilelementen mit ihrer prozessualen und dynamischen Verwo-

benheit untereinander bestimmt werden. Damit verändert sich auch das Ver-

ständnis vonMenschen und anderen Lebewesen, derenUnterschiede sich nun

nichtmehr biologisch unddamit auf derGrundlage eines Artenverständnisses

begründen lassen, sondern über die Komplexität ihrer Transaktionen. Eben-

so verändert sich das Verständnis von Dingen, die nun nicht mehr als etwas

Statisches begriffen werden – wie in interaktionistischer Perspektive – son-

dern im Sinne einer »stability that is not stagnation but is rhythmic and de-

veloping« (Dewey 1958: 25). In transaktionistischer Perspektive hat die Unter-

scheidung vonDingen (thing) undAktivitäten (action) sogar aufgrundderenEr-

eignishaftigkeit immer nur einen provisorischen Charakter (Dewey & Bentley

1949: LW16.113).Ontologisch einzelnePhasenoderAspekte einesuntersuchten

Ereignisses abzugrenzen, um die betrachteten Geschehnisse durch die Aktio-

nen voneinander unabhängiger Entitäten oder interagierender Elemente zu

erklären, ist deshalb in einer pragmatischen Perspektive nicht mehr vorgese-

hen (ebd.: LW 16.112). Vielmehr verändern alle Transakteure im Rahmen ihrer

Transaktionsprozesse performativ und rekursiv die Bedingungen, unter de-

nen sie selbst und andere Transakteure existieren und transagieren. Die Welt

ist deshalb geprägt von emergenten Prozessen, die eine historische Abfolge
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situativ einzigartiger Ereignisse hervorbringen (Dewey 1996: LW 1.5f). Hierin

liegt auch die Begründung dafür,weshalb der Pragmatismus die Beziehungen

in der Welt als temporären Ausdruck eines stetigen dynamischen und prinzi-

piell unvorhersehbaren Veränderungsprozesses begreift. Einzelaspekte eines

Gesamtgefüges lassen sich daher nur in Relation zu dessen anderen Teilen be-

stimmen.

Die logische Folge einer solchen Sichtweise ist die, dass kein Transakteur

die volle Kontrolle über ablaufende Ereignisse besitzt, da alle – menschliche

wiemehr-als-menschlicheEntitäten–als Teil des komplexenGanzendenEin-

flüssen von und Ereignissen in ihrerMitwelt ausgesetzt sind. Die Handlungs-

undWirkmächtigkeitmussdaher in einer transaktionistischenPerspektive als

distributed agency gedacht werden, die sich auf die relational verwobenen Ele-

mente verteilt. Ein solcher Blick auf die Welt kann in ontologischer Hinsicht

undmit Hampe (2013: 57) gesprochen, als »revisionär« eingestuft werden.Das

heißt die transaktionistische Sichtweise nach Dewey repräsentiert eine Sicht-

weise, die »im Widerspruch zu dem steh[t], was [in der (westlich geprägten)

Gesellschaft] allgemein geglaubt wird oder dem alltäglichen Handeln als ge-

dankliche Voraussetzung unterstellt werdenmuss« (ebd.).

2.1.2 Die Rolle des Pragmatismus in der Geographie und

im mehr-als-menschlichen Kontext

Die Philosophie von Dewey und pragmatische Ansätze im Allgemeinen wer-

den von Geograph:innen bis heute vergleichsweise wenig rezipiert. Dies liegt

u.a. darin begründet, dass erkenntnistheoretische Fragen in der Geographie

lange Zeit eine untergeordnete Rolle spielten (Arnreiter & Weichhart 1998:

76f) und sich Vertreter:innen des Faches lange (kritisch-)realistischen und

positivistischen Forschungsansätzen zuwendeten (Steiner 2014a: 155). Seit

etwa 20 Jahren mehren sich nun – wenn auch in überschaubarer Zahl –

Beiträge, die in den Perspektiven des klassischen und des Neopragmatismus

Anknüpfungspunkte finden und diese versuchen für verschiedene geographi-

sche Disziplinen fruchtbar zumachen. So diskutiert im angloamerikanischen

Kontext beispielsweise Cutchin (1999, 2001) das Potenzial der Überlegungen

Deweys’ für eine philosophisch fundierte Gesundheitsgeographie, Hepple

(1995) schlägt eine pragmatische Perspektive für eine empirische Politische

Geographie vorundveröffentlicht 13 Jahre später einenBeitrag, indemernicht

nur für die Human- sondern auch für die Physische Geographie Potenziale im

Hinblick auf die Anwendung pragmatischer Ansätze ausmacht (Hepple 2008).
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Die Verbindung zwischen demPlace-Konzept und demPragmatismus gelingt

Barnes (2008), der diesen außerdem gemeinsam mit Sheppard für die Wirt-

schaftsgeographie fruchtbar macht (Barnes & Sheppard 2010). Jones (2008)

wiederum liefert einen Beitrag zu den theoretischen und methodologischen

Verbindungslinien zwischen der nicht-repräsentationalen Theorie und prag-

matischen Überlegungen und lotet deren Potenziale für die Geographie aus,

während sich Bridge (2004, 2008) in einem städtisch-geographischen Kontext

bewegt und urbane Entwicklungsprozesse vor demHintergrund des Pragma-

tismus neu interpretiert und am Beispiel performativer städtischer Räume

eine Verknüpfung zwischen Dewey’s Kritik an der Geist-Körper-Dichotomie

und derTheorie kommunikativen Handelns nach Habermas herstellt.

In der deutschsprachigen Geographie ist es zunächst Weichhart (1991) der

Dewey’s Transaktionstheorie aufgreift und deren Implikationen für die Hu-

manökologie diskutiert. Es folgen Beiträge von Steiner (2009a, 2009b, 2012,

2014a,2014b),der inderpragmatischenPhilosophie vonDeweyunddemdazu-

gehörigen Transaktionskonzept Potenziale sowohl für dieWirtschaftsgeogra-

phie als auch die Erforschung vonMensch-Mitwelt-Verhältnissen erkennt, so-

wie vonGeiselhart (2010),der einepragmatisch inspiriertegeographischeRisi-

koforschung vorstellt und sichmethod(olog)ischen Fragen bzw. der Grounded

Theory zuwendet – einem Forschungsstil, der auf pragmatischen Überlegun-

gen beruht (Geiselhart et al. 2012).11

In jüngerer Zeit – und damit beziehe ich mich auf die vergangenen zehn

Jahre – blieben pragmatisch inspirierte Beiträge in der Geographie weiterhin

randständig. Es sind hier Barnett & Bridge (2013), die mithilfe einer prag-

matisch-philosophischen Brille, angelehnt an Dewey, ein neues Nachdenken

über Geographien der Demokratie anstreben. Dazu entwerfen sie am Beispiel

transnationaler und städtischer Politik das Konzept des »transaktionalen

Raums«, mit dem das Verständnis von Partizipation einerseits und Institu-

tionalisierung des demokratischen Willens andererseits, neu konfiguriert

werden soll. Bridge entwickelt sich in der englischsprachigen Geographie zu

einem, wenn nicht zu dem Hauptvertreter der pragmatischen Philosophie

11 Die bis hierhin zitierte Liste an pragmatisch angelehnten Beiträgen in der angloameri-

kanischen und deutschsprachigen Geographie ist bewusst nicht vollständig gehalten

und soll zunächst als eine ersteÜbersicht aufmöglicheAnknüpfungen geographischer

Forschungsbereiche an pragmatische Hintergründe verweisen. Eine lückenlose Auf-

arbeitung des entsprechenden Forschungsstandes bis zum Jahr 2012 kann in Steiner

(2014a: 154ff) nachgelesen werden.
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Deweys. Er denkt die Idee des »transaktionalen Raums« weiter und verbindet

siemitThemenfeldernwie soziales Lernen und Stadtplanung (Bridge 2013). Er

stellt Verbindungen zwischen dem Pragmatismus und marxistischer Theorie

her undmacht diese für die kritische Stadtforschung fruchtbar (Bridge 2014),

liefert einen neuen Zugang in Hinblick auf das Verständnis der Dynamik von

Gewohnheiten (Bridge 2020) oder widmet sich den Einflüssen des Pragma-

tismus und dessen anhaltender Relevanz für Assemblage-Denken und die

ANT (Bridge 2021). Ebenfalls angelehnt an Dewey ist der Beitrag von Holifield

(2018), der erstmals die Grundzüge einer pragmatisch orientierten politischen

Stadtökologie skizziert und diese als Grundlage für seine Analyse der Rolle

städtischerGrünflächen bei der Bildung vonÖffentlichkeit einsetzt.Harney et

al. (2016),die einen sogenannten »Prozesspragmatismus« zurUntermauerung

engagierter Forschung in der Humangeographie entwickeln sowie Shannon

et al. (2021), die unter Berücksichtigung der pragmatischen Philosophie Dew-

eys eine Gemeinschaftsgeographie (community geography) neu konzipieren,

verfolgen wiederum anwendungsorientierte Perspektiven. Auch im weiteren

Feld der Gesundheitsgeographie sind zwei neuere Beiträge mit Bezug zum

klassischen Pragmatismus erschienen.Hier ist es erneut Geiselhart (2015), der

als Vertreter der deutschsprachigen Geographie die Fruchtbarkeit eines prag-

matischen Konzepts von Praxis für die Analyse medizinischer Praxisfelder

in Botswana aufzeigt und es sind Finlay & Rowles (2021), die einen pragma-

tischen Ansatz für ihren Entwurf einer klinischen Geographie verwenden,

um u.a. das körperlich-geistige Wohlbefinden von Patient:innen durch die

(Wieder-)Herstellung des An-einem-Ort-Seins zu fördern.Meine eigenen Pu-

blikationen zusammenmit Christian Steiner verfolgen das Ziel, einen Beitrag

zur Etablierung einer pragmatischen Perspektive in den neuen Tiergeogra-

phien und den mehr-als-menschlichen Geographien zu leisten, wozu sie das

empirische Potenzial des Ansatzes für die Analyse dynamischer Mensch-Tier-

Verhältnisse ausloten (Schröder & Steiner 2020; Steiner & Schröder 2022)12.

Dass die Philosophie des klassischen Pragmatismus neue Aufschlüsse

über Mensch-Tier-Verhältnisse geben kann, haben auch – wenngleich mit

einem anderen Fokus – Vertreter:innen der Philosophie erkannt. So stellen

McKenna&Light (2004) die Verlinkung zwischen Pragmatismus undMensch-

Tier-Beziehungen erstmals her und veröffentlichen dazu einen Sammelband

12 Der in diesem Absatz skizzierte Forschungsstand zum Thema Pragmatismus und Geo-

graphie ist nahezu vollständig bzw. bin ich im Zuge meiner Recherche auf keine wei-

teren geographischen Arbeiten mit pragmatischen Bezug gestoßen.
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mitBeiträgen aus der Tierethik.Einer hiervon ist jener von Fesmire (2004), der

die Dewey’sche Ethik bezogen auf Mehr-als-Menschliches weiterentwickelt

und diese als Neubeschreibung einer Moraltheorie verstanden sieht, welche

die Verwandtschaft zwischen Mensch und Tier sowie die Bedeutung von

Empathie für das Verständnis vonMensch-Tier-Relationen anerkennt. Sieben

Jahre später folgt eine Publikation von Kupper &De Cock Buning (2011), in der

sich die Autoren gegen eine monistische Tierethik wenden und stattdessen

eine pragmatisch-pluralistische Perspektive nahelegen, in der nicht mehr

nach einer einzigen wesentlichen Eigenschaft gesucht wird, aus der sich die

moralische Stellung von Tieren ableiten ließe. Während sich die bis hierhin

zitierten Beiträge aus der Tierethik eher auf die Philosophien der klassischen

Pragmatisten beziehen, liefert Hadley (2019) einen Beitrag mit neopragma-

tischen Bezug und stellt anhand von Tierschutz- und Tierrechtsdebatten die

Rolle von Sprache in den Mittelpunkt philosophischer Analyse. Weniger auf

tierethische Fragen bezieht sich die Anthropologin Servais (2018), die das

Verständnis des Anthropomorphismus als eine Zuschreibung menschlicher

Eigenschaften gegenüber Tieren kritisch hinterfragt und dieses vor dem

Hintergrund des Pragmatismus als »situated direct perception of human

properties by someone who is engaged in a given situation and sensitive to

what the animal is doing to them« (ebd.: 1) neu konzeptualisiert.Den jüngsten

Beitrag liefert Reynolds (2021) aus der Philosophie, der den Pragmatismus

als einen Versuch der Wiedererlangung eines Gefühls für die »Animalität

unseres Denkens« (ebd.: 95) versteht, im Sinne eines becoming animal (Deleuze

&Guattari 1987, s. Kap. 3.2), einemKonzept bei demdiemenschliche Perspek-

tive zugunsten des/r zu untersuchenden Tiere/s in den Hintergrund gerückt

wird.

Wie in diesemAbschnitt gezeigt werden konnte, bieten pragmatische Per-

spektiveneinigeAnschlusspunkteangeographischeSubdisziplinensowieFor-

schungsgegenstände undwerden–wenn auch äußerstmarginal – imKontext

von Untersuchungen zuMensch-Tier-Verhältnissen eingesetzt. Inwiefern der

Pragmatismus eine mehr-als-menschliche Geographie perspektivisch berei-

chernkann,er fürdieErforschungundBeschreibungkomplexerMensch-Tier-

Beziehungen anwendbar ist und welche konzeptionellen Konsequenzen dies

mit sich bringt, ist Gegenstand der folgenden Ausführungen.
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2.1.3 Entwicklung einer pragmatischen Geographie

von Mensch-Tier-Verhältnissen

Um die Anschlussfähigkeit einer pragmatischen Perspektive an die mehr-

als-menschlichen Geographien herstellen zu können, diskutiere ich zunächst

deren zentrale Überschneidungspunkte13. Sowohl eine pragmatisch-trans-

aktionistische Perspektive als auch eine Reihe von Ansätzen innerhalb der

mehr-als-menschlichen Geographien teilen eine relationale Weltauffassung,

in der Entitäten nicht getrennt voneinander betrachtet werden können. Im

Rahmen letzterer wird hier beispielsweise mit Verweis auf Haraway (2003,

2008) von einer Ko-Konstitution menschlicher und mehr-als-menschlicher

Akteure gesprochen, die als situierte, materiell-semiotische Knoten zu ver-

stehen und unauflösbar miteinander verwoben sind. Damit wird die in der

Moderne stattfindendeGrenzziehung zwischenMenschlichemundMehr-als-

Menschlichem bzw. zwischen Kultur und Natur ontologisch in Frage gestellt,

was ebenso ein zentrales Anliegen von pragmatisch-transaktionistischen

Perspektiven darstellt. Überdies lenken mehr-als-menschliche Ansätze ihren

Blick, ähnlich wie der Pragmatismus – in dem die Transformation des Er-

kenntnisgegenstandes und insofern derWandel im Zentrum der Betrachtung

steht (Suhr 2005: 139f) – vor allem auf Veränderungsprozesse, wobei hier in

ersteren vor allem die Bedeutung von agency eine zentrale Rolle einnimmt.

Die Überlegung, die Handlungs- und Wirkmächtigkeit von Tieren, Pflanzen,

Viren oder Artefakten anhand ihrer Wirkung auf andere Elemente innerhalb

eines relationalen Systems zu verstehen, kommt dem pragmatischen Grund-

satz sehr nahe. Dieser begreift die Wirkung bzw. die Konsequenzen einer

Denkfigur nämlich als entscheidend dafür, ob eine Idee sich experimentell

bewährt und insofern als wahr betrachtet werden kann (Steiner 2014a: 92f).

Ähnlich wie in den neuen Tiergeographien konzeptualisiert eine pragma-

tisch-transaktionistische Perspektive Menschen und Tiere als in und durch

ihre verkörperten Praktikenmit derWelt verbunden, weswegen eine prozess-

orientierte Betrachtung der Beziehungen von Menschen und Tieren zu ihrer

Mitwelt über sinnliche und affektive Körpererfahrungen im Zentrum beider

Denkschulen steht. Gleichzeitig knüpft eine pragmatische Perspektive an die

entwickelten nichtdualistischen und metatheoretischen Perspektiven in den

animal geographies an. Sie bietet ein theoretisches Gebäude für die Auflösung

13 Einige Abschnitte dieses Kapitels basieren auf der Publikation Schröder & Steiner

(2020) und wurden ergänzt und weiterentwickelt.



2 »Verbundensein als inhärente Eigenschaft von Welt« 49

dualistischer und hierarchischer Denkfiguren im Kontext von Mensch und

Tier sowie die ontologische Begründung einer verteilten Handlungs- und

Wirkmächtigkeit mithilfe des Transaktionskonzepts, welches vor allem die

einmalige Ereignishaftigkeit, Prozessualität, Verwobenheit und relationale

Veränderlichkeit der gemeinsamen Mitwelt von Menschen und Tieren in den

Blick nimmt und damit ein neues Verständnis der Beziehungen zwischen

denselben eröffnet.

Transaktionsfelder, Trans-Mittler und Trans-Artefakte

Abgeleitet aus den geschilderten theoretischen Überlegungen wird zur besse-

ren Veranschaulichung und empirischen Inwertsetzung einer pragmatisch-

transaktionistischen Perspektive, ein Transaktionskonzept entwickelt (Abb.

2, Schröder & Steiner 2020). Mit dessen Hilfe lässt sich die Komplexität von

Mensch-Wildtier-Beziehungen am Beispiel des Wolfes empirisch versteh-

und greifbar machen14. In der Analyse legt das Konzept seinen Schwerpunkt

auf die Veränderungen, Dynamiken und Rückkopplungseffekte im Gesamt-

gefüge ihrer gemeinsamen Mitwelt, die sich aus der transaktiven Beziehung

und der agency der Transakteure entwickeln. Gerade weil die Identifikation

und Sichtbarmachung von dynamischen Veränderungs- und Rückkopplungs-

prozessen in unterschiedlichen Dimensionen eines holistisch zu denkenden

und sich ebenfalls permanent wandelnden Gesamtgefüges enorm komplex

ist, erscheint es sinnvoll, für die Untersuchung des Zusammenlebens zwi-

schen Mensch und Wildtier ein Analyseschema zu entwickeln, das nicht nur

ermöglicht, das empirische Feld besser zu ordnen und damit zugänglich zu

machen, sondern mit dessen Hilfe auch der Fokus auf die Dynamiken und

Verwobenheiten im Feld gelenkt wird.

14 Andieser Stelle sei ausdrücklich erwähnt, dass es sich bei der analytischen Separierung

im Rahmen des Transaktionskonzepts um keine ontologische handelt, sondern diese

vielmehr dazu dienen soll, die komplexe transaktiveWirklichkeit besser beschreibbar

zu machen.
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Abb. 2: Der Entwurf eines Transaktionskonzepts zur pragmatisch-transaktionisti-

schen Analyse vonMensch-Wolf-Beziehungen.

Quelle: verändert nach Schröder & Steiner 2020

Zu diesem Zweck können zunächst sogenannte »Transaktionsfelder«

festgelegt werden, worunter unterschiedliche Dimensionen von Mensch-

Wolf-Beziehungen zu verstehen sind, innerhalb derer Menschen und Wölfe

miteinander transagieren und es folglich zu Veränderungsprozessen und

Rückkopplungseffekten im Mensch-Mitwelt- bzw. Wolf-Mitwelt-Transakti-

onsgefüge kommt. Die Auswahl der Felder wird dahingehend getroffen, dass

sie sowohl für denMensch als auch für das in der Beziehung zuuntersuchende

Tier – in diesem Fall denWolf – eine Relevanz habenmüssen, wodurch einer-

seits einemenschzentrierteHerangehensweise andenForschungsgegenstand

minimiert und andererseits der Fokus auf die wechselseitig aufeinander be-

zogenen Aktivitäten geschärft wird. Darüber hinaus macht die analytische

Unterscheidung der Transaktionsfelder deutlich, dass sich die Veränderungen

von Erfahrungen und Praktiken von Mensch und Wolf im Kontext der Wolfs-

rückkehr in verschiedenen und sich überlappenden Dimensionen vollziehen,

welche, wie die empirische Beobachtung später gezeigt hat, in erster Linie

Aktivitäten im Rahmen des Soziallebens, der Mobilität, Jagd sowie Land-

und Forstwirtschaft betreffen und mit denen oft innerhalb und zwischen

den Spezies konkurrierende Territorialisierungen des Raumes verbunden

sind. Die identifizierten Transaktionsfelder verdeutlichen mit ihrem ganz-

heitlichen Blick, dass es nicht hinreichend ist, nur die Transakteure selbst zu
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betrachten, sondern dass auch derenWirkung und Einbettung in strukturelle

Kontexte – ökologische, gesellschaftliche und institutionelle – bei der Un-

tersuchung von Mensch-Wolf-Verhältnissen berücksichtigt werden müssen,

wenn man die Transaktionen der Transakteure besser verstehen will. Da sich

Menschen (und andere Lebewesen) in einer pragmatisch-transaktionistischen

PerspektiveWelt niemals nur kognitiv, sondern vor allem über verkörperte Er-

fahrungsprozesse aneignen und insofern jedes Aufeinandertreffen bzw. jeder

Moment zwischen Mensch und Tier untrennbar mit der Ebene von Gefühlen

verbunden ist, lenkt das entworfene Analysekonzept seinen Blick darüber

hinaus auf die spezifischen leiblich-affektiven und sinnlich-emotionalen

Verbindungen zwischen den Transakteuren. Diese zum Teil unsichtbaren

und daher nur schwer greifbaren Verwobenheiten können in der direkten

Begegnung, über andere Lebewesen, hier als »Trans-Mittler« bezeichnet (im

Fall des Wolfes bspw. Rothirsche, Schafe, Hunde) oder über nichtlebendige

Entitäten, hier »Trans-Artefakte« (bspw. Zäune, Wildtierkameras, Waffen,

Naturschutzgesetze) hergestellt werden. Gerade um das im Falle von Wolf

und Mensch verhältnismäßig umfangreiche indirekte Transaktionsgefüge

besser greifbar zu machen, sind die Konstrukte der Trans-Mittler und Trans-

Artefakte besonders hilfreich. Aus den direkten und indirekten Transaktionen

und ihren strukturellen, ökologischen und sozialenWirkungen, die sich quasi

wellenförmig ausbreiten, ergeben sich wiederum unterschiedliche Rück-

kopplungseffekte auf das Gesamtgefüge der Mitwelt und die untersuchten

Transakteure selbst.

Das entwickelte Analyseschema stellt einen ersten Versuch dar, die theo-

retischen Überlegungen von Dewey & Bentley (1949) zu Transaktion in eine

mehr-als-menschliche Empirie zu übertragen, um so in komplexen Mensch-

Tier-Beziehungen auf die organisch-relationale Verwobenheit in unterschied-

lichen Transaktionsfeldern zu fokussieren. Im Ergebnisteil dieser Arbeit (s.

Kap. 4) wird hierauf wieder Bezug genommen und die Fruchtbarkeit der An-

wendung des Konzepts dargelegt.

2.2 Agentieller Realismus als quantenphysikalischer Schlüssel
für die Untersuchung materiell-diskursiver Verstrickungen

Die Ontologie, oder besser gesagt, die »Onto-Epistemo-logie« (Barad 2012:

100) des agentiellen Realismus geht auf die Physikerin und feministischeWis-
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senschaftstheoretikerin Karen Barad (2003, 2007, dt. Version 2012) zurück15.

Ihren Ansatz entwickelt sie aus einer doppelläufigen Kritik am Repräsen-

tationalismus der Sozial-, Geistes- und Kulturwissenschaften einerseits

und der Blindheit der Naturwissenschaften für gesellschaftliche Fragen der

Wohlstands- und Machtverteilung andererseits. Den Repräsentationalismus

macht sie dabei gemeinsam mit dem metaphysischen Individualismus und

dem Humanismus für die Aufrechterhaltung einer anthropozentrischen

Weltanschauung verantwortlich, die den Mensch in den Mittelpunkt stellt

und dabei von der Welt abtrennt. In ihrem vielzitierten Aufsatz zu »Agen-

tial Realism: How material-discursive practices matter« (Barad 2003) lehnt

sie daher den repräsentationalistischen Glauben an die Macht von Sprache

und Zeichen bei der Konstitution unserer Wirklichkeitsvorstellungen ab und

stellt infrage, weshalb nur der Sprache eine eigene agency16 und Historizität

zugestanden wird, während Materie (oder Materialität) als passiv und unver-

änderbar, oder im Hinblick auf ihr Veränderungspotenzial bestenfalls als ein

Ergebnis diskursiver Praktiken gedacht wird. An den Naturwissenschaften

wiederumkritisiert sie, dass diese zuwenigVerantwortung inHinblick auf die

unterschiedliche Verteilung von Wohlstand, Ressourcen, Privilegien und Be-

nachteiligungen übernehmen, zu denen sie wesentlich beitragen und so nicht

zuletzt auch das Wesen von Macht (bspw. Atommacht, Biomacht) bearbeiten

würden (Barad 2015: 175). Sie verfolgt daher in ihrem Ansatz das Ziel, soziale,

ökologische und ökonomische Schieflagen aufzudecken. Dabei geht es ihr

insbesondere um die Offenlegung rassistischer, kolonialistischer und sexisti-

scher Ungerechtigkeiten, welche sie mit (natur-)wissenschaftlichen Praktiken

in Zusammenhang sieht und weshalb sie ihre Vertreter:innen sowie alle ande-

ren Menschen auch, als tätigen Teil des materiellen Werdens der Welt, in die

Verantwortung nimmt. Fragen zu gesellschaftlichen Verhältnissen undMacht

würden sich also nicht ergänzend zu den Naturwissenschaften stellen, son-

dern seien von naturwissenschaftlichemTheoretisieren und Experimentieren

untrennbar zu denken (ebd.: 205).

15 EinzelneAbschnitte dieses Kapitelswurdendirekt aus der Publikation Steiner&Schrö-

der 2022 übernommen.

16 Barad versteht agency nicht als Attribut von Entitäten oder als demokratisch verteilt

in einer Assemblage aus Menschen und Mehr-als-Menschlichem, sondern als »enact-

ment, a matter of possibilities for reconfiguring entanglements« (Interviewmit Karen

Barad in Dolphijn & van der Tuin 2012: 54).
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Vor diesem Hintergrund beabsichtigt Barad mit ihrem agentiell-realisti-

schen Ansatz dasDenken inMensch-Natur-Dichotomien zu überwinden,wo-

zu sie einerseits die Performativität von Diskurspraktiken und andererseits

die aktive Teilhabe von Materialität am Werden der Welt betont17. Diese Dy-

namik und Aktivität vonMaterialität beschreibt Barad (2014: 164f, zit.n. Barad

2015: 206) folgendermaßen:

»Doch das Leben, sei es organisch oder unorganisch, belebt oder unbelebt,

ist kein sich entfaltender Algorithmus. Elektronen, Moleküle, Schlangen-

sterne, Quallen, Korallenriffe, Hunde, Felsen, Eisberge, Pflanzen, Astero-

iden, Schneeflocken und Bienen weichen von allen kalkulierbaren Pfaden

ab, machen hier und da Sprünge, oder besser: erzeugen durch ihre Sprün-

ge das Hier und Da; sie verschieben gewohnte Muster von Praktiken, sie

testen die Wasser dessen, was vielleicht noch sein wird/gewesen ist/noch

immer sein könnte, und machen Gedankenexperimente mit ihrem Sein.

Gedankenexperimente sind materielle Angelegenheiten.«

Im onto-epistemo-logischen Konzept von Barad wohnt demnach jedem

menschlichen und mehr-als-menschlichen Sein eine Unbestimmtheit inne.

Ihre Argumentation baut dabei im Wesentlichen auf die Physik und Philo-

sophie von Niels Bohr auf, der für sein Quantenmodell des Atoms im Jahr

1922 den Nobelpreis erhielt und der auf der Basis von empirischen Befun-

den feststellte, dass den Dingen keine inhärenten spezifischen Grenzen oder

Eigenschaften zuzurechnen sind. Er bricht damit mit den philosophischen

und dualistisch geprägten Überlegungen von Demokrit und René Descartes

sowie mit der (Meta-)Physik von Isaac Newton, die teilweise noch heute das

naturwissenschaftlicheWeltbild prägen.Neben den Arbeiten von Bohr sind es

außerdem die Werke von Emmanuel Lévinas, Michel Foucault, Judith Butler

und Donna Haraway, auf welche Barad in ihrer Beschreibung des agentiellen

Realismus immer wieder Bezug nimmt. Wie die Bezeichnung ihres Ansat-

zes nahelegt, bekennt sich Barad zu einer realistischen Haltung in ihrem

theoretischen Rahmen, wobei sie – und das ist ihr wichtig – Realismus und

Sozialkonstruktivismus nicht alsWiderspruch denkt. Vielmehr grenzt sie sich

von Diskussionen ab, die den Realismus in Opposition zum Relativismus set-

17 Aufgrund dieser Neukonzeptualisierung vonMaterialität werden Barads Arbeiten mit

der Entwicklung des Neuen Materialismus in Verbindung gebracht (s. Kapitel 1.1).
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zen oder die naturwissenschaftliche Erkenntnisse als einen Spiegel der Natur

verstehen (Barad 2015: 11), was sie mit dem folgenden Zitat unterstreicht:

»Die Tatsache, dass naturwissenschaftliches Wissen sozial konstruiert

ist, impliziert nicht, dass Naturwissenschaft nicht ›funktioniert‹, und die

Tatsache, dass Naturwissenschaft ›funktioniert‹, bedeutet nicht, dass wir

menschenunabhängige Fakten über die Natur entdeckt haben. Selbstver-

ständlich ist die Tatsache, dass empirische Adäquatheit kein Beweis für

Realismus ist, nicht der Endpunkt, sondern der Startpunkt für Konstrukti-

vist:innen, die erklären müssen, wie es kommt, dass unsere Konstruktionen

funktionieren – eine Verpflichtung, die angesichts der zunehmend überwäl-

tigenden Belege, dass die soziale Praxis von Naturwissenschaften konzep-

tuell, methodologisch und epistemologisch mit spezifischen Machtachsen

alliiert ist, noch viel dringlicher scheint« (Barad 2015: 10).

Sozialkonstruktivistische und physikalische Einsichten werden bei Barad zu

diesem Zweck diffraktiv gelesen18, woraus sich ihrer Ansicht nach eine erhel-

lende Vorstellung des Kulturellen und Natürlichen ergibt. Denn indem man

sich »von der repräsentationalistischen Falle der geometrischenOptik derWi-

derspiegelung weg[bewegt] [in denen sich sozialkonstruktivistische und tra-

ditionell realistische Ansätze verstricken] und den Fokus auf die physikalische

Optik, auf Fragen der Streuung anstatt der Reflexion [verlagert]« (Barad 2012:

12), wird deutlich, dass es kein absolutes Außen gibt, dass die Wahrnehmung

eines Objektes niemals ein Objekt so spiegeln kann wie es ist. Barad stößt mit

ihrem Ansatz damit eine dreifache Abgrenzungsbewegung an:

»The ontology I propose does not posit some fixed notion of being that is

prior to signification (as the classical realist assumes), but neither is being

completely inaccessible to language (as in Kantian transcendentalism), nor

completely of language (as in linguistic monism)« (Barad 2007: 205).

Der »Realismus« im Barad’schen Sinne ist demzufolge nicht an ein Verständ-

nis vorgängiger Entitäten in der Welt gebunden. Vielmehr steht das Attribut

18 Anknüpfend an die Gedanken von Donna Haraway zu Reflexion und Diffraktion, kri-

tisiert auch Barad den Begriff der Reflexion, bei dem »die Welt auf Abstand« (Barad

2013: 53) gehalten und die Existenz eines »absoluten Außen« suggeriert werde. Wäh-

rend Reflexion spiegelbildlich abbildet, wo Differenzen erscheinen, geht es bei Dif-

fraktion um die »von unseren Praktiken der Wissensproduktion gemachte[n] Unter-

schiede, und die Effekte, die sie auf die Welt haben« (ebd.: 28).
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»agentiell« für eine Welt, die erst in Relation entsteht – was konkret bedeu-

tet, dass erst Beziehungen situativ Natur und Kultur, Subjekt und Objekt oder

Entitäten und Körper in Kraft setzen. Barads Ziel ist es demnach eine Onto-

Epistemo-logie zu entwerfen, die der Bedeutung vonMaterie Rechnung trägt,

diese aber zugleich nicht als etwas Fundamentales oder Stabiles voraussetzt

(Hoppe 2017: 164f). In einer solchen Denkweise ist Realität dann auch keine fi-

xe Substanz,die auf Praktiken des Bearbeitens,Erkennens undWahrnehmens

wartet und losgelöst von diesen existiert, sondern ihrerseits »agentieller« Teil

verschiedener Prozesse ihresWerdens (Barad 2007: 43f).

2.2.1 Apparate, agentielle Schnitte und das Konzept der Intraaktion

Wie die Ausführungen im vorigen Abschnitt zeigen, entwickelt Barad mit

ihren Überlegungen eine völlig neue Form des Realismus, in der sich Realität

nicht aus »den Dingen-in-sich-selbst oder [den] Dingen-hinter-Phänomenen

zusammen[setzt], sondern aus Dingen-in-Phänomenen« (Barad 2015: 37).

Oder anders ausgedrückt: Naturwissenschaftliche Theorien bilden Realität

nicht ab, vielmehr beschreiben sie eine agentielle Realität – eine »Teilhabe

in Natur« (ebd.: 38) –, die von den Phänomenen, der ontologisch kleinsten

materiellen Einheit im agentiellen Realismus, konstituiert wird. Für Barad

macht es daher keinen Sinn, an die Existenz einer objektiven Realität zu

glauben (wie sie von klassischen Realist:innen angenommen wird) oder über

Akteure oder Entitäten »an sich« zu sprechen, da letztere immer Teil spezi-

fischer Phänomene sind. Stattdessen lenkt der agentielle Realismus seinen

Blick auf die Konsequenzen, Verantwortlichkeiten und kreativen Möglich-

keiten des Zusammenwirkens zwischen Diskursivem und Materiellem, das

die Quantenphysikerin mit dem Begriff der Intraaktion zu fassen versucht

(ebd.: 61f). Es ist diese Intraaktion, durch die Begriffe bzw. materielle Gliede-

rungen der Welt ihre Bedeutung erlangen und Grenzen sowie Eigenschaften

von Entitäten ihre Bestimmtheit erhalten (Barad 2012: 19). Mit ihrer Idee von

Intraaktion grenzt sich Barad – wie Dewey & Bentley (1949) auch – bewusst

von der Perspektive der Interaktion ab, da für sie einzelne Entitäten erst aus

spezifischen Intraaktionen hervorgehen (Barad 2012: 20). Damit meint sie

konkret, dass Menschen, mehr-als-menschliche Akteure, Artefakte usw. sich

erst in Beziehung zueinander konstituieren und dieser nicht bereits vor-

ausgehen. Für die Charakterisierung dieses Gefüges, in dem sich die Dinge

wechselseitig bestimmen und nicht mehr ontologisch getrennt voneinander

verstanden werden, greift Barad auf den quantenphysikalischen Begriff der
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Verschränkung (entanglements) zurück (Barad 2015: 130f). Übertragen auf die

Beziehung zwischen Menschlichem und Mehr-als-Menschlichem impliziert

Verschränkung, dass jede Veränderung auf der einen Seite eine unmittelbare

Änderung auf der anderen Seite hervorruft. Hierauf baut Barad auch ihre,

wie ich finde, sehr elementare These auf, wonach Getrenntsein als keine

inhärente Eigenschaft von Welt anzusehen ist (Barad 2007: 137). Das heißt

alles ist mit allem verbunden – oder um es an einem Beispiel festzumachen:

Menschen nehmen sich in Raum und Zeit gegenüber anderen Entitäten zwar

als abgegrenzte Lebewesen wahr, doch eigentlich werden fortlaufend Atome

ausgetauscht – mit der Luft, die sie umgibt, dem Stuhl, auf dem sie sitzen,

oder den Lebewesen, denen sie begegnen (vgl. Gregor & Rosa 2018).

Mit ihrer prozessualen Denkweise entwirft Barad ein höchst dynamisches

Verständnis vonMensch-Natur-Beziehungen, in derMaterie nicht (wie imRe-

präsentationalismus) passiv, sondern aktiv und agentiv aufgefasst wird, im

Sinne »eine[r] Tätigkeit, eine[r] Gerinnung von Tätigsein« (Barad 2012: 40)19.

Materie existiert in dieser Sichtweise nicht einfach, sondern ist stets imWer-

den begriffen. Dieses Werden wiederum ist immanent verschränkt mit dem

Diskursiven, weswegen Barad Materie als dynamische Artikulation und Re-

konfiguration der Welt begreift, in der sie wechselseitig mit dem Diskursiven

in seiner fortlaufenden Materialisierung teilhat. Der Prozess der Relevanzbil-

dung und Bedeutungsgebung ist für Barad daher nicht nur diskurshaft, son-

dern stets auch materiell zu denken. Wenn Materie intraaktiv wird, heißt das

also, dass sie diskurshaft ist und dass imUmkehrschluss ebensoDiskursema-

teriell sind (und immer schon waren).

DassMaterialität undDiskurs imagentiellenRealismusnicht hierarchisch

gedacht werden20, spiegelt sich mitunter in Barads Auffassung von »Diskurs-

19 Hier unterscheidet sich agentiell-realistisches Denken bspw. von poststrukturalisti-

schen Ansätzen, die der Materialität keine eigene Logik zuschreiben, sondern diese

vielmehr nur als Produkt diskursiver undmachtvoller Praktiken theoretisieren und ihr

letztlich erst auf diese Weise gesellschaftliche Wirklichkeit zugestehen. Spezifische

Eigenschaften menschlicher Körper, mehr-als-menschlicher Lebewesen oder techni-

scher Artefakte nehmendaher in poststrukturalistischen Erklärungen vonMensch-Na-

tur-Verhältnissen – imVergleich zur agentiell-realistischen Perspektive – eine nachge-

lagerte Rolle ein (Mattissek &Wiertz 2014: 159).

20 In der Vermeidung einer Hierarchisierung zwischen Diskurs undMaterialität im agen-

tiellen Realismus können Parallelen zur Assemblage-Theorie (Deleuze & Guattari

1987) gezogen werden. Anderson et al. (2012) zeigen wesentliche Überschneidungen

sowie Unterscheidungen zwischen beiden theoretischen Ansätzen auf.
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praktiken«wider. Als Teil fortlaufender agentieller Intraaktionen derWelt ver-

standen, beinhalten sie ein stetes Mitdenken vonMaterialität, und zwar nicht

wie bei Foucault als Stütze oder als Unterhalt des Diskurses, sondern im Sin-

ne einerMaterialität, die Bedeutung erzeugt (Barad 2012: 34).Weder Diskurs-

praktiken noch materielle Phänomene sind ontologisch vorgängig, keine von

beiden hat einen privilegierten Status bei der Erklärung der anderen (ebd.: 41).

Es geht alsonicht darum,dass es zusätzlich zudendiskursivenEinflüssen spe-

zifische materielle Einflüsse gibt, vielmehr geht es um die Berücksichtigung

dermiteinander verwobenen,materiell-diskursivenFormvonPraktiken (ebd.:

42).DieprimärensemantischenEinheiten imagentiellenRealismus sinddem-

nach auch nichtWörter, sondernmateriell-diskursive Praktiken, durch die so-

wohl Relevanzen gebildet als auchGrenzen konstituiertwerden (ebd.: 22).Und

genau fürdenBlickaufGrenzenbzw.diemateriell-diskursivenPraktiken,wel-

che diese konstituieren, möchte Barad mit ihrer agentiell-realistischen Per-

spektive sensibilisieren.

Hierzu führt sie die Begriffe des »Apparats« und des »agentiellen Schnitts«

in ihre Überlegungen ein. Ersterer ist nicht, wie in seinem konventionellen

Begriffsverständnis, als Instrument zu verstehen, mit dem man Messungen

in einer präexistenten Welt vornehmen kann, sondern als stets erweiterbare

materiell-diskursive Praxis, oder als Set von Intraaktionen, welches Phäno-

mene in ihremWerden erst hervorbringt, daher deren Teil ist und so Materie

und Bedeutung formt (Barad 2012: 22; Hoppe & Lemke 2015). Der agentielle

Schnitt wird im Apparat vollzogen und stellt jenen Moment dar, in dem »das

Phänomen aus der Leere auftaucht« (Richthofen 2021: 30). Oder anders for-

muliert: Das Subjekt ist weder die Ursache des Objekts und umgekehrt, noch

geht das eine dem anderen ontologisch oder erkenntnistheoretisch voraus.

Vielmehr entstehen beide erst durch agentielle Schnitte, die Subjekt von

Objekt, Natur von Kultur, Mensch von Tier oder gender von sex trennen. Die

vermeintlichen Gegensatzpaare werden also erst durch agentielle Schnitte

hervorgebracht. Im Sinne eines Zusammen-Auseinander-Schneidens (Barad

2015: 182) werden diese Trennungen (das heißt bestimmte Praktiken) jedoch

nicht ein für alle Mal vollzogen, sondern bleiben sich immanent. Barad zeigt

dies beispielhaft an der kalifornischen Rosine auf, zu deren Konstitution als

Untersuchungsgegenstand eine Reihe materiell-diskursiver Apparate, wie

u.a. der Kapitalismus, US-Einwanderungspolitiken, Arbeiter:innen, die die

Trauben pflücken, organisierter Widerstand gegen die Arbeitsbedingungen,

Pestizide,Düngemittel, Bakterien uvm.beteiligt sind.Das Beißen auf eine ka-

lifornische Rosine bedeute also mehr, als das Essen einer Traube. Als weiteres
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Beispiel wählt Barad denmenschlichen Fötus, der aus historisch und kulturell

spezifischen Intraaktionen mehrerer Apparate der körperlichen Produkti-

on heraus iterativ rekonstituiert wird. Diese umfassen u.a. die schwangere

Frau, deren Körper den Fötus trägt und ernährt, Ultraschalltechnologien, die

die physiologischen und ökonomischen Terrains des Körpers kartieren, die

Ausweitung der Persönlichkeitsrechte auf den Fötus, den Nahrungs-, Bakte-

rien- und Blutaustausch durch die Plazenta, Lärm, Geräusche, Luftqualität

uvm. In einer agentiell-realistischen Analyse würde es nun darum gehen

zu fragen, wer/was materialisiert/materialisierend ist und was konstitutiv

ausgeschlossen wird, wer/was also keine Bedeutung bzw. Materialisierung

erfährt. Dies ist ganz wesentlich an die jeweils spezifische und kontextgebun-

dene Beschaffenheit dermateriell-diskursiven Apparate gebunden,weswegen

sie Barad auch als »grenzziehende Praktiken« (Barad 2012: 35) bezeichnet, die

das in Kraft setzen, was in spezifischen Konstellationen »relevant ist und was

vom Relevantsein ausgeschlossen ist« (ebd.: 34)21. Apparate produzieren also

Unterschiede, die von Belang sind und sind zugleich selbst ihr Ergebnis –

sie sind in Abgrenzung vom herkömmlichen Kausalitätsverständnis zugleich

Ursache und Wirkung. Menschen und Mehr-als-Menschliches wirken dabei

in den Praktiken mit, die die Apparate konstituieren, mit denen unsere Welt

sich ordnet und deren Grenzziehungen zentral sind für die jeweils spezifische

Konstitution von Phänomenen. Grenzen und Grenzziehungen sind daher für

Barad immer kontextuell gebunden. Im Hinblick auf Grenzen geht es Barad

aber mit ihrer agentiell-realistischen Perspektive nicht nur um das Aufzeigen

von Ausschlüssen im Zuge von Grenzziehungen, sie deutet ebenso auf die

Verflüssigung vonGrenzen hin und zeigt amBeispiel eines Blindenstocks und

anlehnend an den Phänomenologen Merleau-Ponty die Unbestimmtheit von

Körpergrenzen auf:

»[D]er Stock […] ist für sich selbst nicht mehr wahrgenommen, sein Ende ist

zu einer Sinneszone geworden, er vergrößert Umfänglichkeit und Reichwei-

te des Berührens, ist zu einem Analogen des Blicks geworden. […] Sich an

einenHut, an ein Automobil oder an einen Stock gewöhnen heißt, sich in ih-

nen einrichten, oder umgekehrt, sie ander Voluminosität des eigenen Leibes

teilhaben lassen« (Merleau-Ponty 1966: 173, zit.n. Barad 2012: 50f).

21 An der Stelle lassen sich Parallelen zu den Science and Technology Studies (Jasanoff

et al. 1995; Knorr Cetina 2007) und zu Performativitätstheorien erkennen (MacKenzi &

Millo 2003).
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Vor dem Hintergrund einer agentiell-realistischen Perspektive verdeutlicht

dieses Beispiel sehr schön, dass wir nicht nur mit den Augen sehen – die

Intraaktion mit und als Teil von der Welt gehört wesentlich zum Sehen dazu

(Barad 2012: 50).

Zusammenfassend präsentiert Karen Barad also eine neue Onto-Epis-

temologie, die Materielles und Diskursives als dynamisch-intraaktiv ver-

schränkte Einheit von Diskurspraktiken denkt. Diese bilden kontextuell

spezifische Apparate heraus, mit denen im Rahmen agentieller Schnitte per-

formativ die Bedeutungsstrukturen und damit auch Phänomene der Welt

gebildet werden. Dabei wird, anders als im Repräsentationalismus, der Ma-

terie ein entscheidender Anteil am Werden der Welt eingeräumt. Mit dieser

Dynamisierung der ontologischen Basis verlagert sich dann für Barad der

wissenschaftliche Fokus weg von Fragen nach der Entsprechung zwischen Be-

schreibungen und der Realität hin zu Fragen nach Praktiken und agency sowie

nach der Konstitution von Phänomenen und der Konstitution von Grenz-

ziehungen (Barad 2015: 203f). Doch wie wird das abstrakte Vokabular von

Barad bislang innerhalb der Geographie und für die mehr-als-menschliche

Forschung fruchtbar gemacht, welche Gedankenstränge werden aufgegriffen

und was scheint für die Debatte produktiv zu sein?

2.2.2 Rezeption des agentiellen Realismus und

mehr-als-menschliche Implikationen

Die Anwendung des Intraaktionskonzepts in empirischen Forschungsarbei-

ten konzentriert sich bisher vorrangig auf die Analyse technowissenschaftli-

cher Praktiken (Aradau 2010; Fitsch & Engelmann 2013), also auf Praktiken,

die durch eine Verflechtung von Wissenschaft, Technologie und Gesellschaft

gekennzeichnet sind. Der Grund hierfür liegt vermutlich darin, dass Barad

selbst in ihrenArbeiten auf diesenBereich fokussiert. AuchBarads Terminolo-

gie –wie bspw. der Stellenwert des Begriffs des Apparats – legt nahe, dass die

analytische Reichweite ihres Konzepts sich auf eine wissenschaftlich-experi-

mentelle Umgebung beschränkt (Hoppe&Lemke 2015).Die Tatsache, dass der

agentielle Realismus für die Erforschung technowissenschaftlicher Untersu-

chungsgegenstände besonders fruchtbar ist, deutet jedoch nicht auf eine sys-

tematische Begrenztheit dieses theoretischenKonzepts hin.Dennwie Birke et

al. (2004) bereits frühzeigen, ist das empirischeAnalysepotenzial des agentiel-

len Realismus auch aufMensch-Tier-Beziehungen erweiterbar. Indemdie Au-

torinnen Barads Gedanken zu Performativität und Intraaktion aufgreifen, ge-
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lingt es ihnen in ihrer Untersuchung zu Laborratten darzulegen, dass diese in

und durch ihre Intraaktionen mit Laborangestellten wissenschaftliche Praxis

koproduzieren. Die Versuchstiere könne man daher aus spezifischen wissen-

schaftlichen Praktiken materialisiert und als aktive Teilnehmer an der Schaf-

fung ihrer eigenen Bedeutung sowie der Bedeutung von Wissenschaftler:in-

nen betrachten. Einen ähnlichen Fokus wählen auch Maurstad et al. (2013) in

ihrer Analyse von Mensch-Pferd-Beziehungen. Die Idee der Intraaktion bzw.

der materiell-diskursiven Verschränkungen hilft ihnen dabei, die durch die

kollaborative Praxis des Reitens ausgelösten, beidseitigen Transformations-

prozesse besser zu fassen und zu verstehen. Denn Reiter:in und Pferd wür-

den im Zuge ihrer körperlich-leiblichen Begegnungen in interkorporeale Mo-

mente der Veränderung treten, in denen ihre Körper synchronwerden.Dieses

synchroneSein undWerden intraaktional zu verstehen, lenkedenBlick auf die

Lern- undAnpassungsprozesse zwischenMensch undTier, bei denen sich bei-

de Entitäten wechselseitig abstimmen. Weder das Handeln des Pferdes noch

jenes desMenschen sei gänzlich kalkulierbar. Vielmehr können beide Lebewe-

sen Überraschungen hervorrufen und so gewohnteMuster und Praktiken ver-

schieben.

Auch in geographischen Zeitschriften wird auf Barad mittlerweile öfter

Bezug genommen. In einem theoretischen Beitrag arbeiten Anderson et

al. (2012) beispielsweise die Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen

dem Assemblage-Denken und den Überlegungen von Barad zum agentiellen

Realismus und Intraaktion heraus. Wright (2015) liefert einen Beitrag, in

dem sie »Zugehörigkeit« (belonging) als einen Prozess, als ein Tun, »a con-

gealing of agency« (Barad 2007: 151) zwischen menschlichen und mehr-als-

menschlichen Entitäten konzeptualisiert und sich hierbei u.a. von agentiell-

realistischen Gedanken inspirieren lässt. Smith & Reid (2018) beziehen sich

auf den Intraaktionsgedanken im Zuge ihrer Untersuchungen zu Glück und

Wohlbefinden; Waterton & Tsouvalis (2015) versuchen am Beispiel des soge-

nannten Loweswater Care Project (LCP) aufzuzeigen, wie eine »intraaktive

kollektive Politik« zwischen Umweltmanagement und posthumanistisch-

wissenschaftlichem Denken gelingen kann, in der man sich der Relationalität

und Kontingenz unsererWelt bewusst ist und Neely (2021) entwirft unter Ver-

wendung von Barads Konzeption des Phänomens und der Verschränkung ein

neues Verständnis von Krankheitsursachen, welches die Kausalitätsmodelle

in der Biomedizin und der politischen Ökologie infrage stellt. Einen völlig

neuen Blick auf das Thema Wetter liefern Wright & Tofa (2021), indem sie
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dieses als intraaktiven Prozess konzipieren, dessen Werden wesentlich durch

unsere Körper mitbestimmt wird.

Wie die bisherige Zusammenstellung des Forschungsstandes zeigt, wird

der agentielle Realismus in Arbeiten mit mehr-als-menschlichen Bezügen

rezipiert. Stellvertretend für die neuen Tiergeographien ist mir bislang nur

ein Beitrag bekannt, der agentiell-realistische Gedanken aufgreift. Hierbei

handelt es sich um die empirische Arbeit vonMcKiernan & Instone (2016), die

Mensch-Ibis-Beziehungen intraaktiv konzipieren, wodurch sie die gängige

Erzählung des Ibis als »Schädling« infrage stellen und die politische wie auch

ethische Verantwortung im Zusammenleben mit den »unbequemen Ande-

ren« (uncomfortable others, ebd.: 475) herausfordern. In der deutschsprachigen

Debatte ist es Strüver (2019), die agentiell-realistisches Denken für mehr-als-

menschliches Denken in der Geographie fruchtbar macht, indem sie bspw.

auf Körperfett und -gewicht als aktive Teile sozialer und räumlicher Un-

gleichheiten aufmerksam macht. Der Beitrag von Dzudzek & Strüver (2022)

bezieht sich ebenfalls auf theoretische Überlegungen Barads. Sie greifen das

Thema Körpergrenzen auf und zeigen am Beispiel von Smartwatches und

Fitnessarmbändern, dass diese nicht als etwas dem Körper Äußerliches zu

verstehen seien, sondern als digitale Selbstsorge aktiv an der Produktion

von Verkörperung teilhaben. Daneben bezieht sich Egner in ihren Beiträ-

gen auf die Überlegungen Barads, indem sie beispielsweise Wasser versucht

intraaktiv zu begreifen (Egner 2019, 2020) oder den agentiellen Realismus

für ein neues Denken im Anthropozän als fruchtbaren Ansatz versteht und

hieraus ableitend dazu auffordert, die Bedeutung unserer bisherigen Auffas-

sung des Wortes »Wir« im Sinne einer intraaktiven Verschränkung zwischen

MenschlichemundMehr-als-Menschlichemneu zu überdenken (Egner 2022).

Der theoretische Rahmen des agentiellen Realismus kann die mehr-als-

menschlichen Geographien und die neuen Tiergeographien – und somit auch

den Forschungsgegenstand komplexer Mensch-Wolf-Beziehungen – berei-

chern. Denn er ermöglicht es, eine Welt zu denken, in der Wölfe und andere

Lebewesen nicht festgelegt sind und auch nicht gleichzeitig als ein Pro-

dukt verschiedener Prozesse aufgefasst werden. Eine Welt, in der Menschen

und mehr-als-menschliche Entitäten inhärent durch ihre Körper verbunden

sind und in der ihre Verschiedenheiten zwar eine Rolle spielen, aber nicht

als selbstverständlich vorausgesetzt werden. Damit gibt es sowohl zu den

Überlegungen von Dewey zahlreiche Überschneidungspunkte als auch zur

Resonanztheorie nachRosa,derenwesentliche und für diese Arbeit relevanten

Charakteristika, im nächsten Abschnitt beschrieben werden.
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2.3 Resonanz als Gegenentwurf zur Verdinglichung
von Mensch-Tier-Beziehungen

DieResonanztheorienachRosa (2016) stellt eineerneuerteFormderKritischen

Theorie dar und lässt sich als ein Kontraentwurf zum Beschleunigungsan-

spruch der Spätmoderne verstehen. Sie hat ihren Ursprung innerhalb der

phänomenologischen Tradition und diagnostiziert eine Verknüpfung der

Steigerungs- und Beschleunigungslogik moderner Gesellschaften mit einer

Belastung des menschlichen Weltverhältnisses. Die Beziehungen des Men-

schen zu Raum und Zeit, zu menschlichen und mehr-als-menschlichen Enti-

täten sowie zu sich selbst seien gestört, was in allen großen Krisentendenzen

der Gegenwartsgesellschaft, wie der ökologischen Krise, der Demokratiekrise

oder der Psychokrise mit ihrem Anstieg an Depressions- und Burnouterkran-

kungen deutlich werde (Rosa 2016: 77). Im Falle ersterer besteht der Kern ihrer

Erscheinung laut Rosa nicht darin, dass Menschen mit den zur Verfügung

stehenden Ressourcen nicht vernünftig umgehen würden, sondern dass sie

»Natur« bzw. Mehr-als-Menschliches (nur mehr) als Ressource oder als etwas

Verdinglichtes betrachten und sie als Resonanzsphäre verloren hätten. Er-

gänzend diagnostiziert Rosa, dass in der Spätmoderne »strikt zwischen einer

beseelten Kultur und einer stummen Natur« (ebd.: 461) unterschieden werde,

weswegen man mehr-als-menschlichen Entitäten auch keine Resonanzqua-

litäten zuschreibe. Was aber versteht Rosa nun konkret unter Resonanz und

welche weiteren Überlegungen liegen seinerTheorie zugrunde?

2.3.1 Das Resonanzkonzept und die Rolle körperlicher Weltbeziehungen

In RosasTheorieentwurf bildet Resonanz das Gegenstück von Entfremdung –

und zwar jener Entfremdung, die aus der oben angesprochenen Beschleuni-

gungsdynamik spätmodernerGesellschaftenhervorgeht und alsmisslingende

»Weltanverwandlung« (ebd.: 316) gefasst werden kann. Als ein Modus, in dem

»Welt dem Subjekt gleichgültig gegenüberzustehen scheint (Indifferenz)

oder sogar feindlich entgegentritt (Repulsion). Entfremdung bezeichnet

damit eine Form der Welterfahrung, in der das Subjekt den eigenen Körper,

die eigenen Gefühle, die dingliche und natürliche Umwelt oder aber die so-

zialen Interaktionskontexte als äußerlich, unverbunden und nichtresponsiv

beziehungsweise als stumm erfährt« (ebd.: 306).



2 »Verbundensein als inhärente Eigenschaft von Welt« 63

Resonante Beziehungen hingegen äußern sich durch eine spezifische Art des

In-Beziehung-Tretens zwischen Subjekt und Welt, wobei »durch die Schwin-

gung des einen Körpers die Eigenfrequenz des anderen angeregt wird« (ebd.:

282). Resonanz kann somit nicht als ein emotionaler Zustand, sondern als Be-

ziehungsmodus verstandenwerden, bei dem sich zwei Entitäten nicht nur be-

rühren, sondern ihrerseits berührt werden und so wechselseitig aufeinander

antworten (ebd.: 270, 285, 288). Vom Standpunkt eines Körpers aus, ist Reso-

nanz dann als eine Verbindung zu verstehen,

»[die] durch Affekt und Emotion, also durch die doppelseitige Bewegung

des Affiziertwerdens und der (aktiven) Bezugnahme, gebildet wird. […]

Gefühle im Sinne der Affekte gehen einher mit Empfindungen des Durch-

strömtwerdens, beispielsweise von Hitze oder Kälte, von angenehmen oder

beunruhigenden Schauern, vonWallungen etc., während unsere Emotionen

dann Ausdruck finden in Momenten des Sich-Aufrichtens oder Zusammen-

sinkens, Lachens oder Weinens usw.« (ebd.: 280, 296).

Sowirddann auch verständlich,wennRosa (2016: 269) schreibt,dassResonanz

»gerade nicht Harmonie, nicht Einklang und nicht Konsonanz, sondern pro-

zesshaftes Antworten, Bewegung und Berührung« darstellt. Resonanz impli-

ziert damit sowohl eine doppelseitige Antwortbeziehung als auch eine doppel-

seitige Transformation, bei der jede Entität erst durch

»die wechselseitige Bezogenheit […] geformt, geprägt, ja mehr noch: kon-

struiert [wird]. Was und wie ein Subjekt ist, lässt sich erst bestimmen vor

dem Hintergrund der Welt, in die es sich gestellt und auf die es sich bezo-

gen findet; Selbstverhältnis und Weltverhältnis lassen sich in diesem Sinne

nicht trennen« (ebd.: 62).

Subjekte sind damit für Rosa niemals abgekoppelt zur Welt verstehbar. Er

fasst sie einerseits als diejenigen Entitäten, die Erfahrungen machen und

andererseits als Orte, »an [denen] sich psychische Energie motivational ma-

terialisiert, an [denen] also Handlungsantriebe wirksam werden« (Rosa 2016:

65). Welt wiederum wird konzeptualisiert als alles, was begegnet bzw. be-

gegnen kann und schließt sowohl Menschen, Tiere, Dinge, Situationen, aber

auch Ideen mit ein. Das heißt was in dem einen Moment noch Subjekt war,

kann in dem anderen Welt sein. In einer resonanztheoretischen Perspektive

werden Subjekte und Welt somit nicht in kausaler Beziehung zueinander
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konzeptualisiert oder sich oppositionell gegenüberstehend. Vielmehr finden

sich Subjekte immer schon – auf Basis eines inneren Berührens und wechsel-

seitigen Reagierens – in und mit Welt verwoben, »die sie [entweder] fürchten

oder lieben, in die sie sich geworfen oder in der sie sich getragen fühlen« (ebd.:

63). Je nach Art und Weise der Weltbeziehung lassen sich damit nach Rosa

verschiedene menschliche Daseinsformen erschließen (ebd.: 70). Wird die

Welt beispielsweise schlechthin als gegeben erfahren, so versucht das Ich sich

an diese entsprechend anzupassen.Rosa bezeichnet diesenModes des In-der-

Welt-Seins als sogenannte »Weltverankerung« (ebd.: 243). Erfährt das Subjekt

dagegen sich selbst schlechthin als gegeben und die Welt als potenziell form-

bar, entspräche dies einer »Ich-Verankerung« (ebd.). Eine Differenzierung

an dieser Stelle scheint insofern von Relevanz zu sein, als dass sie Aufschluss

darüber gibt, ob Menschen ihre Aufmerksamkeit und Energie eher auf die

Arbeit an sich selbst richten und damit zu Veränderung bereit sind – wie im

Sinne der Weltverankerung –, oder ob diese versuchen, ich-verankert die sie

umgebendeWelt bzw. deren Position darin zu verändern.

In einer resonanztheoretischen Perspektive auf die Welt zeichnen sich

Entitäten demnach durch unterschiedliche Weltbeziehungen aus, die sich in

Praktiken und emotional bedeutsamen Erfahrungen herausbilden und in Ver-

bindung mit Resonanzsphären wie beispielsweise Natur, Kunst oder Religion

entspringen (ebd.: 296). Innerhalb der jeweiligen Resonanzsphären besteht

die Möglichkeit zur Etablierung individueller Resonanzachsen, entlang derer

resonante Beziehungen erfahrbar werden (ebd.: 296). Dabei unterscheidet

Rosa analytisch zwischen der horizontalen Resonanzachse, welche die resonan-

ten Beziehungen zwischen Subjekten meint, der vertikalen, worunter er die

Verbundenheit mit Natur, dem Leben, der Welt und dem Universum versteht

und der diagonalen, die Resonanzbeziehungen mit Materialitäten und Ar-

tefakten aller Art umfasst22. Damit sich resonante Beziehungen überhaupt

entfalten können, bedarf es Momente der Unverfügbarkeit (Rosa 2018), wo-

mit Rosa darauf hinweisen möchte, dass sich Resonanz niemals erzwingen,

vorhersagen oder künstlich herstellen lässt (Rosa 2016: 295) und grundsätzlich

immer ergebnisoffen ist. An dieser Stelle drückt sich Rosas Kritik an der

22 Rosa ist es wichtig zu betonen, dass Resonanz sich nicht nur zwischen menschlichen

Subjekten ereignet (s. bspw. Gregor & Rosa 2018: 92). Die Beschreibung resonanter

Beziehungen zwischenmenschlichen undmehr-als-menschlichen Subjekten findet in

seinen Werken jedoch bisher kaum Beachtung.
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spätmodernen Gesellschaft besonders gut aus, denn diese agiere gegensätz-

lich, indem sie nicht oder zu wenig offen für Neues und Überraschungen sei.

Stattdessen würde sie versuchenWelt bzw. das jeweils Fremde und Andere zu

kontrollieren und zu verarbeiten, anstatt sich diesem zu öffnen, ihm etwas

zurückzugeben und mit ihm in eine Antwortbeziehung zu treten, welche die

»eigene Stimme dieses Anderen« (ebd.: 326) anerkennt:

»Ganz so, wie es das Resonanzkonzept verlangt, impliziert dabei die Idee

des antwortenden Materials immer auch die Möglichkeit und das Auftreten

von Widerstand, von Unvorhergesehenem und von Überraschungen: Der

Teig, der Text, den ich zu schreiben versuche, sie alle ›sprechen mit eigener

Stimme‹; sie erweisen sich mitunter als widerspenstiges Material, lassen

sich niemals vollkommen beherrschen, berechnen und vorhersehen. Tun

sie es doch, hört die Beziehung auf, eine Resonanzbeziehung zu sein: Sie

wird dann zu einer reinen Routine« (ebd.: 396).

Hierin wird nicht nur deutlich, dass Rosa Materielles als etwas Aktives ver-

steht, das mit eigenen Logiken ausgestattet ist, sondern auch, dass Subjekte,

in der resonanztheoretischen Diktion, auf ihre Welt stets leiblich bezogen

sind23. Diese tiefgreifende Verbundenheit starte bereits im Mutterleib, in-

dem wir Welt durch Nahrungsaufnahme und die Reaktion auf Sinnesreize

einverleiben würden und diese nach der Geburt vom ersten Atemzug an

kontinuierlich durch uns hindurchprozessieren (ebd.: 67). Vergleichbar mit

Barads Argument, Verbundenheit als inhärente Eigenschaft von Welt zu

verstehen (Barad 2007: 137), könnte man Rosas Theoretisierung als eine ver-

stehen, die leibliche Responsivität als eine Grundeigenschaft des Menschen

und anderer Lebewesen auffasst. Weltbeziehungen können nach Rosa daher

nie ausschließlich kognitiv verfasst sein, weswegen er diese ebenso auch

leiblich und emotional konzeptualisiert und dabei anmerkt, dass es sich nicht

um verschiedene Verhältnisse, sondern ausschließlich um unterschiedliche

Aspekte ein und derselben Verbindung handelt:

»Menschen sind unaufhebbar auf Welt bezogen (être au monde, wie es bei

Merleau-Ponty heißt) und durch diesen Bezug bestimmt, und in dieser Be-

23 Rosa (2016: 144) verzichtet in seiner Theorieentwicklung darauf, zwischen Körper und

Leib eine systematische Trennlinie zu ziehen. Er begründet dies mit der wissenschaft-

lichen Uneinigkeit, die diesbezüglich herrsche und erntet hierfür teilweise kritische

Stimmen (bspw. Gugutzer 2017).
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ziehung überlagern sich all jene Aspekte. Daher ist eine Analyse, die zuerst

die leiblichen und dann getrennt davon die kognitiven […] Beziehungen un-

tersucht, prinzipiell problematisch. Sie kanndieser Problematik nur dadurch

begegnen, dass sie deutlich macht, dass es ihr jeweils nur um die leiblichen,

emotionalen und/oder kognitiven Äußerungsformen des Weltverhältnisses

geht und dass ihr Interesse gerade auf die Resonanzverhältnisse zwischen

diesen Dimensionen gerichtet ist« (Rosa 2016: 132).

Vor diesem Hintergrund und hinblickend auf den Forschungsgegenstand

dieser Arbeit wird in diesem Abschnitt insbesondere auf körperlich-leibli-

che Weltbeziehungen näher eingegangen, innerhalb derer Rosa (2016: 83ff)

wiederum in Arten und Weisen, in denen Menschen in Verbindung zur Welt

treten, diese erfahren und sich in ihr orientieren, unterscheidet. Mit Bezug

auf die Phänomenologien von Merleau-Ponty (1966), Waldenfels (2000) und

Fuchs (2000) gehören laut Rosa dazu beispielsweise das In-die-Welt-Ge-

stelltsein über die Haut, durch welche die Beziehung zwischen Körper und

Welt einerseits und zwischen »Person« und Leib andererseits vermittelt und

ausgedrückt wird.

»[L]ange bevor Menschen auf eigenen Beinen in der Welt stehen, erweist sich

die Haut als […] die entscheidende ›Schnittstelle‹ für jede leibliche Weltbe-

ziehung. Nicht nur der Sinn für dieWelt – als dasWiderständige, Begegnen-

de da draußen –, sondern auch der Sinn für das Selbst, für das Eigene, und für

die Grenze oder die Unterscheidung zwischen beiden entsteht durch (tak-

tile) Hauterfahrungen: durch berühren, begreifen, behandeln, aber ebenso

durch das Berührt-, Ergriffen- und Behandeltwerden« (Rosa 2016: 85).

Haut fungiert damit als empfängliche und durchlässige Membran zugleich,

über die menschliche wie mehr-als-menschliche Entitäten mit Welt in wech-

selseitige Beziehung treten. Neben dem Atmen, Essen und Trinken, dem

Gehen, Stehen und Schlafen sowie dem Lachen, Weinen und Lieben sieht

Rosa außerdemdie Stimme, den Blick und das Antlitz als wesentliche Schnitt-

stellen, sich körperlich-leiblichmit derWelt in Beziehung zu setzen. So stellen

beispielsweise die Augen für Rosa zentrale Empathiepunkte in der Begegnung

zwischen menschlichen Entitäten dar, durch welche die Verletzlichkeit des

Gegenübers in gewisser Weise nachempfunden werden kann (ebd.: 120).

Die Überschneidung des resonanztheoretischen Gerüsts mit Ansätzen der

Phänomenologie sind an dieser Stelle unübersehbar. Doch während letztere

nach Rosa in aller Regel an der Generalisierung, Universalisierung oder gar
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Transzendenz der Bedingungen und Aspekte menschlicher Weltverhältnisse

Interesse haben, geht es ihm dagegen um die Frage nach ihrer gesellschaftli-

chen Prägung, ihrer Variabilität und Veränderlichkeit (ebd.: 70).

Wie die Ausführungen dieses Abschnitts gezeigt haben, gibt es zwischen

der resonanztheoretischen Perspektive und der Transaktions- sowie der In-

traaktionstheorie zahlreiche Anknüpfungspunkte (s. dazu im Detail Kapitel

2.4). Nicht zuletzt deshalb und aufgrund ihres tiefgehenden Blicks auf leib-

liche Weltverhältnisse, bietet sich deren Anwendung auf mehr-als-menschli-

che Kontexte an. Auf das Potenzial einer entsprechenden Verknüpfung und

auf verschiedene resonanztheoretischeForschungsarbeitennimmtdasnächs-

te Kapitel Bezug.

2.3.2 Resonanztheoretische Forschung und

mehr-als-menschliche Anknüpfungspunkte

Die Resonanztheorie nach Rosa (2016) wird – von wenigen Ausnahmen ab-

gesehen (D’Ambrosio 2019; Taylor 2019; Susen 2020) – bislang vor allem im

deutschsprachigen Raum rezipiert. Dies liegt vor allem daran, dass Rosas

Werk vergleichsweise jung ist24, original imDeutschen veröffentlicht und erst

vor vier Jahren ins Englische übersetzt wurde (Rosa 2019). Mit seiner Kritik

an der Spätmoderne ist Rosa heute nicht nur einem akademischen Publikum

bekannt, sondern er stößt auch inmedialerHinsicht auf eine breiteNachfrage

(u.a. Die ZEIT 2014, 2020; Die Presse 2016; NZZ 2019; SZ 2020b; Der Standard

2021; TAZ 2021). In der Soziologie und von Vertreter:innen der Philosophie

wird Rosa mittlerweile zahlreich zitiert, wobei die jeweiligen Beiträge sich

in erster Linie theoretisch am resonanztheoretischen Gerüst abarbeiten und

dieses in Beziehung zu anderen Theorien setzen. So bringen beispielsweise

Waldenburger & Teutoburg-Weiss (2017) Rosas Resonanztheoriemit demKri-

tischen Realismus und hier vor allem der Subjekttheorie nach Archer (1995) in

Verbindung und arbeiten sowohl Ambivalenzen als auch Synergiepotenziale

zwischen den Ansätzen heraus. Bösel (2017) versucht über die Auseinander-

setzung mit Affekt- und Emotionstheorien und ihrer Grenzen, Potenziale

24 An dieser Stelle sei erwähnt, dass Rosa bereits vor der Veröffentlichung seines Werks

»Resonanz: Eine Soziologie derWeltbeziehung« (2016) zuResonanz, Entfremdungund

Beschleunigung geforscht und publiziert hat (s. bspw. Rosa 2012, 2013). Einer breiten

Öffentlichkeit bekannt wurde er allerdings erst mit der Veröffentlichung seines um-

fangreichen Buches im Jahr 2016.
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und Verbindungslinien, mögliche Anschlusspunkte an Rosas Theorieentwurf

zu finden. Dabei geht es ihm insbesondere darum, den Affektbegriff für

das »Fremde«, aus dem Resonanz erst resultieren kann, stark zu machen.

Daniel (2017) versucht mit einer praxistheoretisch fundierten Kritik, Rosas

Übertheoretisierung von Alltagspraktiken entgegenzuwirken sowie die sozio-

logischen Schwachstellen des Resonanzkonzepts durch eine konzeptionelle

Erweiterung aus praxistheoretischer Perspektive zu bearbeiten. Henkel (2017)

wiederum zeigt, wie sich Kritische Theorie und Systemtheorie über den Re-

sonanzbegriff »näherkommen« und Meißner (2017) fordert durch eine Kritik

an der verallgemeinernden Problemdiagnose in Rosas Resonanztheorie und

eine Problematisierung des darin implizierten Subjektbegriffes dazu auf,

neue Potenziale einer Kritischen Soziologie herauszuarbeiten. Die Autorin

legt den Fokus dabei verstärkt auf Weltbeziehungen als Effekte von Grenzzie-

hungen sowie auf die kontingente Gestaltbarkeit der Welt. Sehr hilfreich für

die vorliegende Arbeit ist die Analyse von Hoppe (2017), die sich mit der Frage

auseinandersetzt, inwiefern Rosas KritischeTheorie eine neomaterialistische

Orientierung aufweist. Dabei irritiert sie seinen Ansatz mit der agentiell-

realistischen Perspektive von Barad, um so auf bislang unausgeschöpfte

Potenziale seiner Theoriebildung zu verweisen. Innerhalb eines politischen

Kontextes ist der Beitrag von Buchstein (2018) angelegt, der sich mit post-

wachstumsgesellschaftlichen Aspekten auseinandersetzt und dabei vor allem

auf Rosas resonanztheoretisches Konzept der Selbstwirksamkeitserfahrung

zurückgreift und ebenso weiterentwickelt. Eine Verknüpfung zwischen ver-

schiedenen Identitätskonzepten und Resonanz stellt D’Ambrosio (2019) her,

der erstere dadurch um eine zeitliche Ebene erweitert und insbesondere mit

Rosas Beschleunigungsthese verbindet. In dem Sammelband von Wils (2019)

wird das Thema Resonanz interdisziplinär und auch mit Rosa selbst breit

diskutiert. Sommer (2019) wendet sich darin beispielsweise dem Verhältnis

von Resonanz und Nachhaltigkeit zu, wohingegen Taylor (2019) die ethi-

schen Implikationen des resonanztheoretischen Denkens nach Rosa erörtert.

Hauptanliegen des Beitrages von Susen (2020) ist eine Auseinandersetzung

mit Rosas Kernkonzepten der Resonanz und Entfremdung, die sie neu in Be-

ziehung setzt und so mögliche Kritikpunkte gegenüber der Resonanztheorie

ausfindig macht.

Da sich diese Arbeit insbesondere mit leiblichen Aspekten im Zuge der

Wolfsrückkehr auseinandersetzt, ist der Beitrag von Gugutzer (2017) zu Re-

sonanz äußerst wertvoll. Denn der Autor zeigt nicht nur die Problematik an

Rosas nicht dezidierter Unterscheidung zwischen Leib und Körper auf, er
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lotet zugleich die Anschlussfähigkeit des Resonanzbegriffs für die verkörperte

Soziologie aus und stützt sich hierfür insbesondere auf den leibphänome-

nologischen Ansatz von Schmitz (2003, 2009, 2011). Resonanz als leibliche

Kommunikation (Schmitz 1978, 2011) zu konzipieren, würde Resonanzphäno-

mene aufdecken und präzisieren und insofern »den Resonanzbegriff auf ein

theoretisch stabil(er)es Fundament« (Gugutzer 2017: 76) stellen. Außerdem

scheint für ihn ebenso bemerkenswert zu sein, dass Tiere in Rosas Resonanz-

konzept keine Rolle spielen, wenn doch gerade »Hunde und Katzen […] in

spätmodernen individualisierenden Gesellschaften für viele Menschen eine

eminentwichtigeResonanzquelle darstellen« (ebd.: 77)25.Wennauchmit Blick

auf ein anderes Tier, wird in der vorliegenden Arbeit versucht, diese Lücke

zumindest etwas zu schließen und die Resonanztheorie auf ihre mehr-als-

menschlichen Qualitäten hin zu untersuchen. Damit erweitert sie die mehr-

als-menschlichen Geographien einerseits um einen resonanztheoretischen

Blickwinkel auf die Beziehungen zwischen Mensch und Tier, andererseits

schließt sie an den Beitrag von Dörfler & Rothfuß (2018) an, der – wenn auch

nur am Rande erwähnt und ohne empirische Erprobung – auf das Potenzial

einer Übertragung von resonanztheoretischen Überlegungen in die Geogra-

phie bereits hingewiesen hat. Doch inwiefern erscheint die Resonanztheorie

nun für den Forschungsgegenstand dieser Arbeit anwendbar? Worauf lenkt

sie im Kontext der Rückkehr vonWölfen ihre Aufmerksamkeit?

Grundsätzlich konzipiert eine resonanztheoretisch orientierte mehr-als-

menschliche Geographie Tiere als mit eigenen Empfindungen und Erfahrun-

gen ausgestattete Lebewesen. Dies bedeutet in der Analyse von Mensch-Tier-

Beziehungen, dass »die eigene Stimme« (Rosa 2016: 285) von Tieren anerkannt

und berücksichtigt wird, indem körperlich-leibliche Aspekte in den Fokus

rücken, die mittels Sprache nicht immer ausdrückbar sind. Entsprechend

der Annahme von doppelseitigen Antwortbeziehungen zwischen Entitäten

25 Ein Jahr nach der Veröffentlichung von Gugutzer (2017) äußert sich Rosa in einem In-

terview indirekt zur Rolle von Tieren im Rahmen seines Resonanzkonzepts, indem er

den massenindustriellen Umgang mit Tieren und Tierversuche als wichtige Merkma-

le einer resonanzfeindlichen und stummenWelthaltung diagnostiziert (Gregor & Ro-

sa 2018: 95). Mit Verweis auf die wichtige Rolle von Zwischenleiblichkeit im Zuge des

Kommunizierens räumt er außerdem ein, dass das Thema der eigenen Körperlichkeit

und Leiblichkeit in seiner Ausbuchstabierung von Vertreter:innen der Soziologie, Phi-

losophie und Kritischen Theorie bislang unterschätzt wurde und fordert zu einer ent-

sprechenden Auseinandersetzung auf (ebd.: 96).
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werden dann insbesondere wechselseitige Momente der Unverfügbarkeit fo-

kussiert, und die damit in Zusammenhang stehendenAffekte,Emotionen und

Transformationen festgehalten. Resonante Beziehungen zwischen Mensch

und Tier können auf diese Weise eruiert werden. Gleichzeitig wird mit einem

resonanztheoretischen Blickwinkel aber auch nach den Bedingungen für die

Unterbindung oder Kappung resonanter Beziehungen gefragt. Woran wird

im Kontext rückkehrender Wölfe und der hiermit verbundenen Reaktionen

eine Entfremdung postmoderner Gesellschaften von Welt erkennbar? Welche

Rolle spielen welt-verankerte oder ich-verankerte Haltungen im Umgang mit

den rückkehrenden Wildtieren? Wo so gefragt wird, können sich neue und

tiefgehende Einsichten in die wechselseitige Konstitution von Menschlichem

und Mehr-als-Menschlichem ergeben, die neben trans- und intraaktionis-

tischen Erkenntnissen eine weitere Grundlage für mehr-als-menschliche

Geographien des Verbundenseins schaffen.

2.4 Konzeptionelle Gemeinsamkeiten und Unterschiede
von Transaktion, Intraaktion und Resonanz

Vergleicht man die Konzepte von Transaktion, Intraaktion und Resonanz

tritt eine sehr große Anzahl von Überschneidungen zutage26. Dennoch lassen

sich auch einige grundlegende Unterschiede feststellen, die letztendlich alle

drei Ansätze klar voneinander abgrenzen. Der transaktions-, intraaktions-

und resonanztheoretische Ansatz haben gemeinsam, eine metatheoretische

Neukonzeptualisierung der Beziehungen zwischen Mensch und Natur in

den Blick zu nehmen. Dazu wenden sie sich nicht nur von dualistischen

Denkmustern, sondern auch von selbst- und interaktionistischen Denkfigu-

ren mit ihrem substanzialistischen Fokus und ihrer traditionellen Idee von

Kausalität explizit ab. Rosa spricht sich zwar nicht ausdrücklich gegen den

Interaktionsbegriff aus, doch für ihn sind Menschen immer schon in und

mit Welt verflochten und mehr als die Summe ihrer Teile, weswegen nicht

nur transaktives und intraaktives, sondern auch resonantes Denken letztlich

eine Neudefinition von Kausalität erfordert, welche menschliche wie mehr-

als-menschliche Entitäten weder als »reine Ursachen noch reine Wirkungen

[versteht], sondern als ein Teil derWelt in ihrem unabgeschlossenenWerden«

26 Teile dieses Kapitels basieren auf den Ausführungen in Steiner & Schröder (2022) und

wurden in dieser Arbeit ergänzt.
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(Barad 2012: 38). Allen drei Ansätzen geht es um eine Neukonfiguration der

Perspektiven auf Welt, Organismen und Dinge, in der relationales In-der-

Welt-Sein betont und als kontinuierlich und performativ imWerden begriffen

wird. Das heißt Menschen und andere Entitäten sowie Welt werden daher

nicht als gegeben angenommen, sondern prozessual-dynamisch und in fort-

laufender und wechselseitiger Rekonfiguration verstanden.Dewey beschreibt

dieses Gefüge als transaktive Organismen-in-Umwelten-als-Ganzes, Barad

als intraaktiveDinge-in-Phänomenen undRosa als resonanteWeltbeziehung,

bei der Subjekt schon immer »eingelassen in oder umhüllt von und bezogen auf

eineWelt als Ganzes« (Rosa 2016: 66) gefasst wird.

Alle drei Ansätze beziehen sich auf Praktiken, in denen Transaktionen,

Intraaktionen und Resonanzbeziehungen bzw. die Bedeutungen und Be-

deutungsstrukturen der Welt performativ hervorgebracht werden, wobei

der Praxisbegriff in allen Theorien recht weitumfassend zu verstehen ist.

Eine Übereinstimmung findet sich bei Dewey, Barad und Rosa ebenso in der

Annahme, dass Erfahrungsprozesse und die damit verbundenen Transfor-

mationen von Entitäten niemals nur auf einer kognitiven Ebene stattfinden,

sondern im Sinne von »Erleben« (Steiner 2014: 115) immer auch körperlich-

leiblich und insofern auch materiell gedacht werden müssen. Das heißt

Menschen und andere (leibliche) Wesen eignen sich Welt in verkörperten

Erfahrungsprozessen an,wobei Rosa an dieser Stelle wohlmit dem »leibnahs-

ten« Grundbegriff arbeitet und auch entsprechend argumentiert, wenn er

schreibt, dass resonante Verhältnisse spürbar nahe gehen oder entfremdete

und damit stumme Weltverhältnisse auf ein Nicht-Spüren von sich selbst

und von Welt zurückführbar wären (Rosa 2016: 71f). Ähnlich wie Rosa stellt

auch Dewey (1995: 26) 90 Jahre27 zuvor Ähnliches fest, wenn er bezogen auf

nichtempirische Methoden, die mit »Resultaten einer Reflexion« beginnen,

schreibt, dass diese »den erfahrenenStoff unddieOperationunddie Zustände

des Erfahrens« künstlich entzweireißen würden (Dewey 1995: 26).

Transaktions-, intraaktions- und resonanztheoretisch gesprochen sind

menschliche und mehr-als-menschliche Entitäten demnach leibliche und die

Weltmit allen Sinnen erfahrendeWesen. In dieser Auffassung liegt auch einer

der Gründe, weshalb Dewey, Barad und Rosa die klassische Vorstellung einer

Subjekt-Objekt-Dichotomie der Erkenntnis ablehnen. Erstere formulieren

dies in ihrenWerken sehr umfassendund argumentierendabeimit ihrenKon-

zepten von Transaktion und Intraaktion inhaltlich nahezu deckungsgleich.

27 Deweys Werk »Erfahrung und Natur« erschien erstmals im Jahr 1925.
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Ihre Ausführungen implizieren, dass Handlungsmacht und -wirkmächtigkeit

nicht als Eigenschaft eines intentionalen Akteurs, sondern als das Ergebnis

und das Mittel verteilter Fähigkeiten zu verstehen ist, die aus transaktiven

und intraaktiven Beziehungen heraus emergieren. Materie und Sinn werden

in beiden Ansätzen daher auch als füreinander ko-konstitutiv gesehen und

können insofern auch nicht mehr sinnvoll als separate Einheiten betrachtet

werden28. Den Menschen nun aber nicht mehr als neutralen Beobachter zu

verstehen, sondern als Teil eines prozessual verwobenen Ganzen, dezentriert

ihn gegenüber der Welt (Steiner 2014b). Dies hat nicht nur ontologische und

epistemologische (vom neutralen, objektiven Beobachter zum transaktiv,

intraaktiv und resonant eingebundenen), sondern auch ethische und politi-

sche Konsequenzen. Allen drei Theorien ist es daher ein Anliegen, nicht nur

analytisch aufzufächern, wie unsere Wirklichkeiten warum beschaffen sind,

sondern es liegt ihnen gleichermaßen am Herzen, auch die Konsequenzen,

Verantwortlichkeiten und kreativen Möglichkeiten, die sich aus spezifischen

Trans- und Intraaktionen sowie Resonanzen ergeben, in den Blick zu neh-

men.Damit ist für alle dreiTheorien dieThematisierung von ethischen Fragen

immanent verbunden. In dem Zusammenhang fordern insbesondere Dewey

und Barad mit unterschiedlichen inhaltlichen Aufmerksamkeiten die Wis-

senschaft auf, politische und ethische Verantwortung für dieWeltentwürfe zu

übernehmen, die in wissenschaftlicher Praxis hervorgebracht werden. Barad

(2007: 392) formuliert in dem Zusammenhang eine »Ethik der Weltgestal-

tung« (ethics of worlding), in der der Imperativ zu verantwortlichem Handeln

darin besteht, jedemMoment aufmerksam zu begegnen und lebendig für die

verschiedenen Möglichkeiten des Werdens zu sein. Demnach stünden einem

in jedem Moment mehrere Optionen offen. Man könne sich also jederzeit

entscheiden, andere Wege zu gehen und hätte aufgrund der Verwobenheit

mit dem Anderen die ethische Verpflichtung, zu antworten: »Each of ›us‹ is

28 Rosa arbeitet sich in seinen Werken nicht am Begriff agency oder der Infragestellung

des klassischen Subjekt-Objekt-Modells ab. Er nimmt aber ausdrücklich jenes Ver-

ständnis vonWissenschaft in die Kritik, welches die »›Objekte‹ [wie]Wälder oder Stei-

ne, de[n] Kosmos oder auch dieNeuronen oder die […] Individuen kaumals Antworten-

de« (Rosa 2016: 290) denkt und deren »eigene Stimme« (ebd.: 326) nicht anerkennt.

Vor diesem Hintergrund und seiner relational entworfenen Ontologie, interpretiere

ich seine Auffassung vonMaterie und Sinn als füreinander ko-konstitutiv. Indirektwird

dies auch durch folgende Äußerung von ihm bestätigt: »[indem] beide Seiten sich

transformieren, gibt es nicht einfach die Materialität und die Sozialität, sondern das,

was Realität sein kann, kann sich prozesshaft ko-konstruieren« (ebd.: 100).
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constituted in response-ability. Each of ›us‹ is constituted as responsible for

the other, as being in touchwith the other« (Barad 2014: 161).Wie Rosas Ansatz

der Resonanz und dem darin beschriebenen antwortenden Gegenüber, kop-

pelt auch das Intraaktionskonzept seine Ethik an die Idee des Aufeinander-

Antwortens (vgl.Hoppe 2017). Ähnlichwie Barad undDewey versteht auchRo-

sa seineTheorie als »eine politische Idee« (Gregor & Rosa 2018: 95), weswegen

er u.a. Wege eines In-der-Welt-Seins aufzeigt, welches stumme Weltbezie-

hungen nicht vorherrschend werden lässt und stattdessen auf alternativen,

leiblich-resonantenWeltbeziehungen aufbaut (Rosa 2016: 739ff).

Wenn sich nun aber die Welt und menschliche sowie mehr-als-mensch-

liche Entitäten in fortlaufenderWechselbeziehung permanent verändern – so

wie dies durch alle dreiTheorien vermitteltwird–,danngilt es jedenAnspruch

auf dauerhafte Stabilität und absolute Beherrschung zu hinterfragen. Dewey

macht dies, indem er die Welt prinzipiell als offen konzipiert und Wandel so-

wie die Veränderung von Erkenntnisgegenständen ins Zentrum der Betrach-

tung rückt (Suhr 2005: 139f). Für Barad (2007) ist es die »Unbestimmtheit der

Welt«,die sie in ihreTheorie einschreibt,wobei bei ihr dieTheoretisierungdie-

ses unbeherrschbar Ereignishaften insbesondere an eine Reformulierung des

Materialitätsbegriffs geknüpft ist (Hoppe 2017). Bei Rosa wiederum ist es der

unverfügbare Moment jenseits menschlichen Zugriffs und jenseits menschli-

cher Kontrolle, dem er Aufmerksamkeit schenkt. All diese Überlegungen im-

plizieren im Grunde dasselbe, nämlich eine grundsätzliche Offenheit gegen-

über demUnvorhersehbarem, demUngewissen und gegenüber Neuem.

Die Parallelen zwischen den Ansätzen sind zahlreich und diese erscheinen

umso erstaunlicher, als dass Barad in ihren Arbeiten keinen ideengeschicht-

lichen Bezug auf den klassischen Pragmatismus von Dewey nimmt und Rosa

in seinemWerk keine Bezüge zu Barad herstellt, obwohl er für seine Theorie-

entwicklung ebenso auf physikalische Erkenntnisse zurückgreift (Rosa 2016:

282ff)29. Dass Barad Deweys Arbeiten nicht zur Kenntnis genommen hat, ist,

wie man nur vermuten kann, möglicherweise ihrer naturwissenschaftlichen

29 Erwähnenswert in dem Zusammenhang ist der Beitrag von Fischer (2018), der auf

Überschneidungen zwischen Deweys Transaktionstheorie und den Konzepten zu In-

traaktion (Barad 2007) und Transkorporealität (Alaimo 2008) aufmerksammacht. Die

Autorin zeigt sich ebenfalls über die fehlende Beachtung pragmatischer Überlegun-

gen von neumaterialistischen Denker:innen verwundert und sieht im Pragmatismus

nach Dewey eine wichtige theoretische Quelle für all jene Vertreter:innen feministi-

scherWissenschaften, die an der jüngeren Hinwendung zuMaterialität und Affekt in-

teressiert sind.
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Sozialisation geschuldet und inRosas Fall kann auch nur die Vermutung ange-

stellt werden, dass dies auf seinen soziologischenHintergrund zurückführbar

ist undBaradsÜberlegungen erst in jüngerer Zeit vonSoziolog:innen rezipiert

werden (Folkers 2013; Hoppe & Lemke 2015; Hoppe 2017; Gregor et al. 2018)30.

Dass Barad ohne Kenntnis von Deweys Arbeiten ihr Konzept des agentiel-

len Realismus entwickelt und sich Rosa in seinerTheorieentwicklung nicht auf

Barad bezieht, istmutmaßlich jedoch auch dafür verantwortlich, dass sich die

jeweiligenAnsätze in einigen entscheidendenPunkten unterscheiden (Abb. 3).

So sind beispielsweise die empirischen Foki jeweils andere: In einer pragma-

tisch-transaktionistischen Analyse bilden die sich kontinuierlich verändern-

den transaktiven Verwobenheiten von Ereignissen und von Organismen mit

ihrer Mitwelt den zentralen Untersuchungsgegenstand. Dabei rücken insbe-

sondere die Praktiken und Erfahrungen von Akteuren ins Blickfeld und wer-

den auf ihre sinnlichen und emotionalen Qualitäten hin erforscht (vgl. Geisel-

hart 2015). Im agentiellen Realismus bildet empirisch betrachtet die Analyse

der Praktiken und Apparate von Grenzziehungen das Hauptaugenmerk, wo-

bei es konkret um die Frage geht wer/was materialisiert/materialisierend ist

und was konstitutiv ausgeschlossen wird, wer/was also keine Bedeutung bzw.

Materialisierung erfährt. Eine resonanztheoretisch angelegte empirische Un-

tersuchung wiederum lenkt ihren Blick auf die Bedingungen für die Etablie-

rung stabiler Resonanzachsen und die Identifikation einzelner, resonanter Er-

fahrungen. Es werden vor allem leibliche Erfahrungen sowie die Welt in ih-

rerUnverfügbarkeit in den Fokus gerückt.Währenddie BedeutungenderWelt

für Vertreter:innen des Pragmatismus in menschlichen Erfahrungs- und For-

schungsprozessen performativ in transaktiver Verbindung mit der Welt her-

vorgebrachtwerden,werden sie im agentiellen Realismus durch Apparate und

in der Resonanztheorie durch selbstwirksame Erfahrungen erzeugt.

30 In einem jüngeren Interview weist Rosa auf die Nähe seines entwickelten Konzepts

zum agentiellen Realismus hin (Gregor & Rosa 2018). So stimme er in einigen Punkten

mit Barad überein, beispielsweise in der Annahme, dass Relation immer schon war, ist

und sein wird, oder auch in der Ko-Konstruktion zwischen Ontologie, Epistemologie

und Ethik (ebd.: 101ff). Ebenso findet er ihr Verständnis vonMaterie sehr ansprechend

und gesteht die fehlende Ausdifferenzierung des Materialitätsbegriffs in seiner Theo-

rieentwicklung als mögliche Schwäche ein (ebd.: 97).
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Abb. 3: Die Konzepte Transaktion, Intraaktion und Resonanz imVergleich.

Quelle: verändert und erweitert nach Steiner & Schröder 2022

So wichtig diese Unterschiede auch sein mögen, liegt jedoch der zentrale

Unterschied der Perspektiven in ihrer metatheoretischen Grundkonzeption.

Während Dewey Interesse daran hat zu verstehen, wie Menschen in prak-

tisch tätigen, alltäglichen Erfahrungs- und Forschungsprozessen zu ihren

Überzeugungen von der Wirklichkeit der Welt gelangen, entwickelt Barad

eine neue Onto-Epistemo-logie, die erklärbar machen soll, wie Diskurs und

Materie miteinander verwoben sind und dabei die für unsere Wirklichkeits-

konstitution notwendigen Grenzziehungen hervorbringen. Rosa wiederum

entwickelt eine relationale Ontologie, mit der er das Ziel verfolgt entfremdete

Weltverhältnisse sichtbar und verstehbar zu machen und Resonanz als »ein

Metakriterium des gelingenden Lebens« (Rosa 2016: 749) zu etablieren. Damit

ist Rosas Theorieentwurf im Unterschied zu den Überlegungen von Dewey

und Barad ein normativer, da er Resonanz bzw. regelmäßig stattfindende

Resonanzerfahrungen als Maßstab für ein gutes Leben setzt. Einen weiteren

Unterschied zwischen der entwickelten Resonanztheorie nach Rosa und den
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Konzepten der Transaktion und Intraaktion besteht darin, dass ein Verbun-

densein im Sinne von Resonanz an bestimmte Voraussetzungen geknüpft

ist. Das heißt ein Verhältnis zwischen Mensch und Welt erweist sich erst

dann als resonant, wenn dieses durch einen unverfügbaren Moment der Af-

fizierung und Berührung, der Erfahrung von Selbstwirksamkeit sowie von

Transformation beider Seiten gekennzeichnet ist. Resonanz beschreibt also

eher ein Gefühl, ein viszerales und responsives Erlebnis, ein wechselseitiges

Gewahrsein, während Dewey und Barad ihre Transaktions- bzw. Intraakti-

onsentwürfe weniger stark auf der leiblich-spürbaren Ebene konkretisieren.

An dieser Stelle sieht Rosa auch einen wesentlichen Unterschied zwischen

seinemKonzept und den Überlegungen von Barad. Denn während diese jedes

Beziehungsverhältnis responsiv bzw. intraaktiv beschreibe, unterscheide er

zwischen resonanten und stummen Relationsmodi – um so konzeptionell

letztlich jene dispositionale Haltung der Offenheit zu berücksichtigen, die ein

Berühren, Antworten und Transformieren zulässt (Gregor&Rosa 2018: 99ff)31.

Barad entwickelt also eine Ontologie, die Materie als etwas auffasst, das

aus sich selbst heraus tätig ist und auchRosas Idee des »antwortendenMateri-

als, [welches] immer auch dieMöglichkeit und das Auftreten vonWiderstand,

von Unvorhergesehenem und von Überraschungen [miteinschließt]« (Rosa

2016: 396), impliziert eine ähnliche Auffassung. Mit dem Begriff der Trans-

aktion hingegen versucht Dewey zu beschreiben, wie Materialität »in die

Erfahrung menschlicher Organismen eingebettet ist, direkt als Formen des

Widerspruchs (oder der Kraft) und gleichfalls als qualitative, soziale und

kulturelle Erfahrung« (Bridge 2013: 306, eigene Übersetzung). Im klassischen

Pragmatismus nach Dewey ist Materie insofern nicht als etwas zu verstehen,

das »aus eigener Kraft heraus« tätig werden kann, weswegen der Transakti-

onsansatz auchwenigerGefahr läuft,naturalistischeAnsichten zugenerieren.

Zudem wendet sich Dewey von ontologischem Denken ab »und erfasst die

31 An der Stelle gilt es anzumerken, dass es Barad nicht um die Differenzierung zwischen

unterschiedlichenWeltverhältnissen geht, sondern umdenNachweis, dass ein In-der-

Welt-Sein immer schon Antwortbeziehungen impliziert. Das Gegenüber ist im agen-

tiellen Realismus daher nicht »in einem Außen« begriffen, dem es zu antworten gilt.

Vielmehr sind die Beziehungenunendlich ausgedehnt, da jede Intraaktion zugleich ei-

ne Beziehung der Verantwortlichkeit (im Sinne der auf S. 73 angesprochenen response-

ability) ist. Wie sich diese Ver-Antwortungs-Beziehung aber konkret zwischen Entitä-

ten ausgestaltet, wird von Barad bislang nicht ausreichend beschrieben (vgl. Hoppe

2017: 171).
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Auseinandersetzung des Menschen mit der seiner Erkenntnis vorausgehen-

den Welt als den Bezugspunkt und den Ursprung allen Denkens« (Geiselhart

2015: 206). Der Pragmatismus verhält sich damit metaphysisch agnostisch

und präsentiert eine rein epistemologische Perspektive auf die Dinge (Steiner

2014a: 113). Er argumentiert daher antifundamentalistisch, während Barad

und Rosa ihre Theorien postfundamentalistisch32 begründen. Dass Dewey

sein Bild der Welt prozessual-dynamisch entwirft (so wie auch Barad und

Rosa) drückt insofern nicht seine ontologische Überzeugung aus, sondern

begründet sich dadurch, dass sich ein solcher Entwurf praktisch besser zum

Verständnis der Welt bewährt hat, als andere Entwürfe. Indem Dewey also

argumentativ dafür eintritt die Welt in dieser Art und Weise zu verstehen,

heißt für ihn nicht, dass sie so ist. Barad hingegen begründet die Existenz

von Dingen ontologisch-epistemologisch und nicht praktisch wie der Prag-

matismus. Sie entwirft ihre Neologismen aber grundsätzlich offen und denkt

gegen die Universalisierung von Theorien an. Es geht ihr also nicht um die

Absolutsetzung von Begrifflichkeiten, sondern darum von ihnen ausgehend

Bündnisse zu schließen. Nirgendwo wird diese Offenheit und zugleich auch

Irritierung deutlicher, als bei der Benennung ihres Konzepts des »agentiellen

Realismus«. Diese widersprüchliche Begriffskombination hilft ihr darauf

32 Die Frage inwiefern Barads und Rosas Ansätze fundamentalistisch oder nicht-funda-

mentalistisch zu charakterisieren sind, ist durchaus nicht einfach zu beantworten (für

eineDiskussion zu Barad sieheHoppe& Lemke 2015). Denn Barad beispielsweise sieht

die ihrer Onto-Epistemo-logie zugrundeliegende Quantenphysik einerseits nicht als

unabhängige undobjektiveWahrheit über dieWelt an. Vielmehr beinhaltet ihre agen-

tiell-realistische Interpretation von Quantenphysik eine Kritik und Neubearbeitung

traditioneller Konzeptionen von Ontologie, Epistemologie und Ethik sowie der Auf-

fassung, dies seien voneinander abkoppelbare Analysekategorien. Dezidiert tritt sie

daher auch für die Überzeugung ein, dass auch ihr agentieller Realismus keine in sich

geschlossene Perspektive darstellt, sondern sichweiterentwickeln könnenmüsste. An-

dererseits deuten ihre entwickelten Neologismen und die vielen ontologischen Set-

zungen ihres Ansatzes darauf hin, dass sie ihr Konzept ontologisch-epistemologisch

grundlegend und in diesem Sinne fundamentalistisch denkt. Auch Rosa baut seine

Theorie auf der Annahme auf, dass das menschliche Dasein grundlegend auf der Ba-

sis von Resonanzbeziehungen fußt. Da aber sowohl das Intraaktions- als auch das Re-

sonanzkonzept auf einer sich ständig im Fluss befindenden und kontingenten Basis

gründen, die fortlaufend (re)konfiguriert wird und insofern für Veränderungen offen

gestaltet ist, stimme ich an der Stelle Hoppe & Lemke (2015) zu, die Barads Theorie-

bildung als »postfundamentalistisch« (Marchart 2010: 16) einordnen und schlage vor

Rosas Theorieentwurf ebenso als solchen zu bezeichnen.
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hinzuweisen, dass es nicht unwesentlich ist, wie Realität, auch jenseits des

Sozialen und Menschlichen, theoretisiert wird: »How reality is understood

matters« (Barad 2007: 205). Ihr geht es darum die realistische Ontologie zu

unterlaufen, indem sie Materie in ihrer Unbestimmtheit theoretisiert, wobei

das Attribut »agentiell« darauf hinweisen soll, dass sie die Welt als eine auf-

fasst, die in Relationen erst entsteht (vgl. Hoppe 2017: 164). Rosa wiederum

stellt sich hinsichtlich ontologisch-epistemologischer Aspekte die Frage, ob

Resonanz nur rein psychisch stattfindet, als eine Weise zu fühlen, oder sie

tatsächlich ontologischen Status hat und sich zwischen einem selbst und

Welt ereignet. In seiner Antwort bezieht er sich interessanterweise auf Barad

(Gregor&Rosa 2018: 93), indem er an ihre Gedanken anlehnend feststellt, dass

sich »ontologische, epistemologische und ethische Fragen nichtmehr so leicht

voneinander unterscheiden lassen, weil es um eine bestimmte Haltung zur

Welt geht«. Für Rosa sind Kognition und Ontologie in dem Punkt untrennbar

miteinander verschränkt.

Wenn sich – wie alle drei Theorien nahelegen – unsere Welt und wir uns

permanent verändern, dannmüssen auch unsereTheorien zur Erklärung die-

ser stetig im Fluss bleiben und veränderbar sein. Vor diesemHintergrund und

anknüpfendandenoffenenCharakterderdrei gewähltenKonzepte schlage ich

daher vor diese weniger voneinander abgegrenzt, als vielmehr in fruchtbarer

Konfrontation zueinander zu betrachten. Inwieweit die Auswahl derTheorien

die Absteckung des Methodenrepertoirs beeinflusst hat, soll nun im nächsten

Kapitel besprochen werden.



3 Mensch-Tier-Verstrickungen fassen

und vermitteln

Methodologische Konsequenzen

und methodisches Herangehen

Das Ideal einer forschenden Person, die aus einer externen Position auf die

Welt blickt und Prozesse und Phänomene zu erklären versucht, wird mit

einer transaktions-, intraaktions- und resonanztheoretischen Perspektive

aufgegeben. Dies erklärt sich dadurch, dass sich die gewählten Konzepte

vom klassischen Denken in Subjekt-Objekt-Kategorien abwenden, indem sie

dieselben nicht als determiniert, sondern erst in Beziehung zueinander her-

vorgebracht und insofern als Produkte situierter menschlicher undmehr-als-

menschlicher agency verstehen. Wenn wir nun aber für unsere wissenschaft-

lichen Untersuchungen solch relationale und nichtdualistische Theorien

heranziehen, in denen Welt nicht mehr als eine»da draußen wartend« aufge-

fasst wird, die wir als Forschende from a distance beobachten und »objektiv«

analysieren, dann hat dies Auswirkungen auf unsere Method(ologi)en und

wirft für den vorliegenden Forschungskontext eine Reihe neuer Fragen auf:

Wie erforschen wir Mensch-Tier-Verknüpfungen, wenn die Kommunikation

zwischenMensch und Tier mittels gesprochener Sprache stark eingeschränkt

ist? Was können wir verstehen? Wie nähern wir uns weniger anthropozen-

trisch dem Feld und den zu untersuchenden tierlichen Individuen undwelche

Konsequenzen ergeben sich aus der nichtdualistischen Untersuchung von

Mensch und Tier einerseits für die Repräsentation und Kommunikation der

Forschungsergebnisse und andererseits für uns als Forschende undunser Ver-

hältnis zu Tieren? Dieses Kapitel will durch die Beantwortung dieser Fragen

einer mehr-als-menschlichen Geographie des Verbundenseins eine metho-

dologisch-methodische Grundlage geben. Dazu wird zunächst der aktuelle

Forschungsstand zur Methodik in den mehr-als-menschlichen Geographien
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bzw. den neuen Tiergeographien geschildert. Danach folgt mit einem Fokus

auf Leiblichkeit die Erörterung jenerDimension, dieMenschen und Tieremit-

einander verbindet. Im darauffolgenden Teil wird dasThema »des Verstehens

von Tieren« in den Blick genommen und die damit verbundene Situiertheit

von Forschenden im Rahmen mehr-als-menschlicher Forschung behandelt.

Das nächste Unterkapitel skizziert das auf den drei vorigen Abschnitten ent-

wickelte Forschungsdesign, welches über die konventionellen textbasierten

Arbeitsmethoden der Humangeographie hinausgeht und neben traditionel-

len Herangehensweisen auf experimentellen Praktiken aufbaut, die leibliche

und viszerale Erfahrungsdimensionen aktiv miteinschließen. Und schließlich

folgt eine Reflexion über die Vermittlung von Erkenntnissen aus mehr-als-

menschlicher Forschung, wobei ich hier mit der Erörterung von Comics als

narratives Medium sowie der kollaborativen Comicgestaltung als Methode,

die Debatte um neue, mehr-als-sprachliche Zugänge und Kommunikations-

möglichkeiten, erweitere. Vor demHintergrund ist dieses Kapitel nicht als ein

Methodenteil zu verstehen, in dem die gewählten Herangehensweisen an das

Feld sowie ausschließlich die Auswertung der Ergebnisse beschrieben wer-

den. Vielmehr möchte ich mich darin grundsätzlicher mit den empirischen

Konsequenzen aus transaktions-, intraaktions- und resonanztheoretischer

Forschung beschäftigen, verschiedene Herangehensweisen im Kontext ihrer

jeweiligen Forschungsstände diskutieren und neue Vorschläge für eine nicht-

dualistische(re) Erschließung vonMensch-Tier-Dynamiken formulieren.

3.1 Ethnographische Dezentrierung des Menschen:
ein Methodenüberblick

Mehr-als-menschliche Geographien und neue Tiergeographien zeichnen

sich prinzipiell durch einen nichtdualistischen Anspruch aus. Geht es in der

Feldforschungsphase allerdings darum, diesem Anspruch gerecht zu werden

und beispielsweise Elemente abseits des Verbalen zu berücksichtigen und zu

kontextualisieren, stoßen Forschende mit dem etablierten methodischen Re-

pertoire der empirischen Sozialforschung an ihre Grenzen. SchonWhatmore

(2004: 1362) hat deshalb festgestellt, dass mit den mehr-als-menschlichen

Geographien die dringendeNotwendigkeit einhergeht, die in der Humangeo-

graphie vertrauten Herangehensweisen, die darauf basieren Gespräche und

Texte zu generieren oder bestehende Textkorpora zu analysieren, um expe-

rimentelle Praktiken zu ergänzen, die andere leibliche und sensorische Er-
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fahrungsdimensionen miteinschließen und so auch das Verständnis unserer

Forschungsgegenstände erweitern.Dochwährend die konzeptionelle Debatte

zur Überwindung dualistischer Denkkategorien zwischen menschlichen und

mehr-als-menschlichen Akteurenweiter fortgeschritten ist, sind –wie bereits

in Kapitel 1.1 angesprochen – die Beiträge zu den daraus ableitbaren me-

thod(olog)ischen Konsequenzen bis heute vergleichsweise unterrepräsentiert

(Lorimer 2010: 239; Dowling et al. 2017: 824).Nicht zuletzt deshalb besitzen die

mehr-als-menschlichen Geographien und ebenso die neuen Tiergeographien

kein abgestecktes Methodenrepertoire. Vielmehr fließen die methodologi-

schen und methodischen Diskussionen aus den nicht-repräsentationalen

Geographien (Thrift 2008; Schurr & Strüver 2016), den affektiven Geographien

(Anderson 2006; Dirksmeier & Helbrecht 2013; Schurr 2014; Militz 2022), den

feministischen Geographien (Longhurst 2001; Bondi 2005; Bruckner 2018),

den Multispezies-Ethnographien (Kirksey & Helmreich 2010; Ogden et al.

2013) und den sensorischen Ethnographien (Pink 2015) in die Forschungsfel-

der ein, in denen es auch um die Berücksichtigung von viszeralen Elementen

im Forschungsprozess (Longhurst et al. 2009; Hayes-Conroy & Hayes-Conroy

2010; Hafner 2022) und damit verbunden um das Experimentieren in der

Erhebung und Analyse von Daten sowie der (Re-)Präsentation derselben geht.

Vor diesem Hintergrund und angesichts der überschaubaren Anzahl me-

thod(olog)isch orientierter Beiträge, überrascht es auch nur bedingt, dass im

Lehrbuch zur Geographie von Mensch-Tier-Verhältnissen (Urbanik 2012) ein

Kapitel zur Methodik in den neuen Tiergeographien fehlt. Stattdessen weist

die Autorin auf die Herausforderung des Fassens vonMensch-Tier-Beziehun-

gen hin und stellt in Aussicht, dass die methodische Annäherung an Tiere als

individuelle Subjekte künftig die größte Schwierigkeit für Tiergeograph:in-

nen darstellen wird. Auch Buller (2015) identifiziert in seinem Review-Artikel

zur Methodik in den neuen Tiergeographien drei konkrete Herausforderun-

gen: Erstens müssten entsprechende Methoden über eine abstrakte Kategori-

sierung von Tieren nach Art, Funktion oder Vorkommen hinauskommen und

Tiere als in ein soziales Gefügemit Menschen eingebettet verstehen; zweitens

seienUntersuchungenerforderlich,die denSubjektstatus vonTierenanerken-

nen – im Sinne eines »the animal that sees« (Derrida 2008: 82) und nicht ent-

lang eines »the animal as it is seen« (ebd.); und drittens bedürfte es einer en-

gerenZusammenarbeit zwischendenNatur-undSozialwissenschaften fürdie

Entwicklung geeigneter Konzepte undMethoden.
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Abb. 4: Situiertheit der forschenden Person

immehr-als-menschlichen Feldforschungs-

prozess mit Tieren.1

Quelle: eigener Entwurf; Grafik: K.Wycik

Eine überschaubare Anzahl an Geograph:innen versucht sich dieser Her-

ausforderungen anzunehmen, indem sie den Mensch im Feldforschungspro-

zess durch die Fokussierung auf die Ko-Konstitution vonMensch-Tier-Bezie-

hungen (und nicht durch die Fokussierung auf die Entitäten »an sich«), ethno-

graphisch dezentriert (Abb. 4).Dazuwird einerseits auf konventionelleHeran-

gehensweisen wie qualitative Einzelinterviews, Fokusgruppen oder Fotogra-

fie und Film zurückgegriffen, in denen das Fühlbare zwischen Menschlichem

und Mehr-als-Menschlichem über Sprache, Text, Zeichnungen und (beweg-

tem) Bild versucht wird einzufangen. So sehen beispielsweise Fletcher & Platt

(2018) in Walking-Interviews mit Hundebesitzer:innen eine Möglichkeit, um

die verkörperten Beziehungen zwischen Mensch und Tier tiefgehender zu er-

schließen.Alamet al. (2018) versuchendiepartizipative FotografiealsMethode

für die mehr-als-menschliche Forschung fruchtbar zu machen und Lorimer

1 In einer mehr-als-menschlichen Feldforschung mit nichtdualistischem Anspruch wird

der Mensch ethnographisch dezentriert, indem der Fokus auf die Ko-Konstitution der

Beziehungen zwischenmenschlichen undmehr-als-menschlichen Entitäten gerichtet

wird und mehr-als-sprachliche Dimensionen des In-Beziehung-Tretens Berücksichti-

gung finden.
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(2010) sowie Bear et al. (2017) wiederum schlagen den Einsatz von Videoauf-

zeichnungen vor, um tierliche Aktivitäten und die damit verbundenen Affekte

stärker in den Blick zu nehmen und die Lebewesen in gewisserWeise »für sich

selbst sprechen zu lassen« (ebd.: 252).

Andererseits gibt es Beiträge, die wie Dowling et al. (2017: 825) es bezeich-

nen,»mehrmitMehr-als-Menschlichemmachen« und demnichtdualistischen

Anspruch in empirischer Hinsicht versuchen gerecht(er) zu werden. Bei-

spielsweise indemdie Forschenden diemenschliche Kontrolle im Feld ablegen

und sich von tierlichen Bewegungen leiten lassen (Bell et al. 2018), oder sich

in die Perspektive mehr-als-menschlicher Entitäten versuchen zu versetzen

und multisensorisch in deren Lebenswelten eintauchen (Hinchliffe et al.

2005; Schröder & Steiner 2020). Das methodische Experimentieren ist bei

diesen als messy bezeichneten Herangehensweisen vordergründig (Buller

2015: 376; Dowling et al. 2017: 330), indem der Körper des:r Forschenden zum

Erhebungsinstrument und damit zur Quelle leiblich-affektiver und viszeraler

Primärdaten wird.

3.2 Leiblichkeit als verbindendes Element und die (Re-)Aktivierung
der Sinne

ImRahmen experimentell angelegtermehr-als-menschlicher und tiergeogra-

phischer Forschung, gewinnen nun also verkörperte und damit nicht-verba-

lisierbare Elemente jenseits der Ratio an Bedeutung2. Dies ist insofern nahe-

liegend, da die gesprochene Sprache als Mittel zur Kommunikation mit tier-

lichenWesen weitgehend ausfällt. In dem Zusammenhang weist Buller (2015:

378) darauf hin, dass sich Menschen und Tiere zwar nicht viaWorten gemein-

sam unterhalten können, sie aber ein leibliches Leben und Bewegungen mit-

einander teilen, die im alltäglichen Tun biologisch und sozial unterschiedliche

Formen des In-der-Welt-Seins zur Folge haben. Demnach lässt sich über die

Dimension der Leiblichkeit und über unsere Körpersprache eine Verbindung

zu Lebewesen herstellen. Oder anders ausgedrückt: Leibliche Erfahrungen im

Zuge von Mensch-Tier-Begegnungen stellen eine »nonverbale Kommunikati-

onsbasis« dar.

2 Die Überlegungen dieses Kapitels basieren auf der Publikation Schröder (2022b). Sie

wurden stellenweise verändert und ergänzt.
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Dass sich die Beziehung zwischen Mensch und Tier in erster Linie leib-

lich ausdrückt, daraufweist beispielsweise auch Pütz (2019) in seinerUntersu-

chungzuMensch-Pferd-Beziehungenhin–undzwar imSinneeinesBerühren

(und Berührt-Werden), Betrachten (und Betrachtet-Werden), Hören (und Ge-

hört-Werden) sowie Riechen (und Berochen-Werden).Die Entitäten erkennen

und spüren sich durch »leibliche Kommunikation« (Schmitz 2009) im jeweils

anderen,wenn dieser auf die eigenen Bewegungen reagiert (Pütz 2021; Pütz et

al. 2022).Diese zwischenleibliche Beziehung bezeichnet Brandt (2004: 307) als

»dritte Sprache«,welche die Lebewesen im Zuge ihrer Begegnung ko-kreieren

und gemeinsam erst lernen müssen. Maurstad et al. (2013: 332) schreiben von

»sprechenden Körpern«, die menschliche und tierliche Entitäten im Zusam-

mensein haben und Haraway (2008: 25) formuliert das gegenseitige und sen-

sorische Kennenlernen als »Tanz der Relationen« (the dance of relating) – ein

gemeinsames Werden ohneWorte3, ein Fadenspiel aus demMensch und Tier

gemeinsam hervorgehen.

DieBeachtungdieser leiblichen »zwischen-mensch-tierlichenBeziehung«

ist für eine mehr-als-menschliche Geographie des Verbundenseins von Rele-

vanz. Für die Feldforschungsphase bedeutet sie aber, dass das Fassen dieser

Verbindung ein zutiefst sensorisches Unterfangen wird – »eine Auseinander-

setzung mit etwas, das nicht einfach zu sehen ist oder erzählt werden kann,

sondern vor allem gefühlt wird« (Davies & Dwyer 2007: 262, eigene Überset-

zung).Da die aktive Berücksichtigung undBenennung des Viszeralen imRah-

men der Feldphase keine traditionelle Herangehensweise der Humangeogra-

phie (und anderer Disziplinen) darstellt und wir daher als Studierende und

Forschende nicht darauf geschult sind, müssen leibliches Spüren sowie die

(Re-)Aktivierung aller fünf Sinne im Forschungsprozess, eigens eingeübt wer-

den. Latour (2004: 205) beschreibt diesen Prozess auf einer konzeptionellen

Ebene –und ohne Bezug zumBegriff des Viszeralen – als learning to be affected,

ein Lernen von anderenWesen affiziert zu werden und die Entwicklung eines

Bewusstseins dafür, dass auch wir in der Lage sind, andere zu affizieren. Pütz

& Schlottmann (2020: 103) denken Latours Ausführungenweiter und schlagen

ein learning to be intercorporeal vor, ein Lernen von leiblicher Verbundenheit zur

Welt und zu den begegnenden Anderen, den Tieren. Inwiefern diese Ansätze

3 Die Verwendung des Begriffs »Tanz« erscheint mir für die nonverbale Begegnung und

Kommunikation zwischen Mensch und Tier besonders passend. Denn in Studien wur-

de herausgefunden, dass Tanzen ein Gefühl der Verbundenheit und Gleichheit entste-

hen lässt undMenschen empathischermacht (Tarr et al. 2014; Christensen et al. 2016).
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im Kontext von Mensch-Wolf-Beziehungen operationalisiert werden können

und der Forschungsgegenstand damitmit einem »zusätzlichen Layer der Kör-

per_Geist Intra-Aktionen« (Hafner 2022: 297) analysierbar wird, zeigt die Dis-

kussion im Abschnitt zum entwickelten Forschungsdesign (Kap. 3.4). Im Kon-

text des Erforschens leiblicher undmultisensorischerMensch-Tier-Beziehun-

gen stellt sich auch unmittelbar die Frage nach dem Verstehen und der Nach-

vollziehbarkeit tierlicher Logiken undGefühle, die imNachfolgenden bearbei-

tet wird.

3.3 Being human – becoming animal? Zum Verständnis
tierlicher Perspektiven

Der Mensch ist eines von vielen Tieren und als leibliches Wesen vielfältig mit

seinerMitwelt verbunden4. In der Verhaltensforschung istman sich allerdings

uneinig darüber, inwiefern tierliche Erfahrungen von Menschen erfasst und

tatsächlich verstanden werden können. So spricht beispielsweise eine Gruppe

von Verhaltensforscher:innen den Tieren zwar ein Erleben von Freude, Angst

oder Schreck zu, zweifelt allerdings an der angemessenen wissenschaftlichen

Repräsentation derselben. Diese Vertreter:innen argumentieren, dass die

Repräsentation tierlicher Affekte und Emotionen anthropozentrisch wäre

und den Fallstricken des Anthropomorphismus erliegen würde – der Projek-

tion menschlicher Eigenschaften auf andere Lebewesen (für eine Diskussion

siehe bspw. Dawkins 2012). Demgegenüber stehen Etholog:innen, welche die

Herausforderungen bei der Analyse leiblich gemachter Tiererfahrungen zwar

anerkennen, der Idee des Verstehens tierlicher Affekte und Emotionen aber

pragmatischer gegenüberstehen und in dem Zusammenhang auch auf die

Schwierigkeit des Fassens und Nachspürens menschlicher Gefühle verweisen

(Burghardt 2007).Basierend aufBeobachtungenundVerhaltensexperimenten

sowie neueren Erkenntnissen zum neuronalen Netzwerk von Wirbeltieren,

schreiben die Vertreter:innen dieser Position den Tieren auch Gefühle wie

Stress, Scham, Trauer, Reue, Erstaunen, Empathie und Altruismus zu (Bekoff

2007; de Waal 2012, 2020). Da sich diese Forscher:innengruppe nicht in Op-

position zu tierlichen Lebewesen versteht, sieht sie im Anthropomorphismus

4 Teile dieses Kapitels basieren wörtlich auf der Publikation Schröder (2022b).



86 Verena Schröder: Mensch-Wolf-Beziehungen in den Alpen

für die Erklärung tierlichen Verhaltens auch nichts grundsätzlich Negatives,

sofern er reflektiert und investigativ betrieben wird5.

Vor diesem Hintergrund und hinsichtlich des Verstehens tierlicher Le-

benswelten, kann es in der mehr-als-menschlichen Feldforschung demnach

nicht darum gehen, tierliche Affekte und Emotionen so treu wie möglich

abzubilden – wie dies beispielsweise mit rationalen Zugängen in Form von

Messungen und Verhaltensexperimenten angestrebt wird. Vielmehr gilt es

im Sinne eines Mit-fühlens danach zu fragen, wie es für Wölfe beispielsweise

ist, auf eine ungeschützte Schafsherde, auf Elektrozäune, auf Menschen oder

Herdenschutzhunde zu treffen und wie diese Begegnungen wiederum auf

die jeweiligen Tiere zurückwirken. Der Erkenntnishorizont der Forschenden

wird so weit als möglich ausgedehnt, bei gleichzeitiger Anerkennung, dass

eine Horizontverschmelzung im Sinne eines »Rollentausches« nicht möglich

ist6. Was aber möglich erscheint, ist seine Verwandtschaft zu den Tieren im

SinneMerleau-Pontys (2003: 63) Erkenntnis anzuerkennen:

»Von dem Augenblick an, in dem ich erkannt habe, dass meine Erfahrung,

gerade insofern sie die meine ist, mich dem öffnet, was ich nicht bin, dass

ich für dieWelt und die Anderen empfindsam bin, nähern sichmir in einzig-

artiger Weise alle Wesen, die das objektive Denken auf Distanz hielt. Oder

umgekehrt: Ich erkenne meine Verwandtschaft mit ihnen, ich bin nichts als

ein Vermögen ihnenWiderhall zu geben, sie zu verstehen, ihnen zu antwor-

ten«.

Eine solche empathische Perspektivenerweiterung (s. dazu im Detail Kap.

3.4.4 »Empathisch-multisensorisches Im-Feld-Sein und -Werden) knüpft

an die Idee von becoming animal (Deleuze & Guattari 1987) an, deren Kern

darin besteht, diemenschliche Perspektive zugunsten des zu untersuchenden

Tieres in den Hintergrund zu rücken und ein Verständnis für dessen Logik,

5 Dieser dann als so bezeichnete »kritische Anthropomorphismus« verwendet im ers-

ten Schritt anthropomorphe Muster, um tierliches Verhalten überhaupt beschreiben

zu können, um im darauffolgenden Schritt zu prüfen, ob diese Muster für die Erklä-

rung des Verhaltens angemessen sind (Wild 2007; Lorimer et al. 2019).

6 Eine Horizontverschmelzung ist übrigens auch zwischen Mensch und Mensch nicht

möglich (siehe bspw. Gebhardt et al. 1995: 20f und Mattissek et al. 2013: 138f), wenn-

gleich der Versuch einer Perspektivenübernahme zwischen Menschen einfacher er-

scheint, als zwischen Menschen und Tieren.
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Physiologie und ökologische Einbettung zu generieren7. Für Deleuze und

Guattari beinhaltet Tier-Werden auch eine politische Dimension, da durch

das Einnehmen der Position des Anderen, des Fremden und Unterdrückten,

Machtverhältnisse hinterfragt werden (Kompatscher et al. 2017: 175).

Verstehen im Kontext mehr-als-menschlicher Forschung ist vor dem

skizzierten Hintergrund also immer »nur« eine Annäherung an tierliche

Lebenswelten. Selbst die sehr bekannten und jeweils über mehrere Wochen

angelegten Projekte von Foster (2016) wie ein Dachs, Otter oder Hirsch zu

leben, können letztlich auch nur als eine solche, wenngleich als eine sehr

intensive, an tierliches In-der-Welt-Sein, begriffen werden. Solche Herange-

hensweisen oder auch jene, die beispielsweise auf ein Mitmachen und eine

leibliche Verinnerlichung von menschlichen Praktiken im Zusammenleben

mit Tieren abzielen, können jedoch für ein tieferes Verstehen von menschli-

chen wie tierlichen Erlebnissen und deren Beziehungserfahrungen fruchtbar

sein (vgl. Kusenbach 2003; Wenzl et al. 2019: 345f). Denn durch die leibliche

Eingebundenheit und die Bewegung im Raum lassen sich mehrere Aspekte

menschlicher wie tierlicher Alltagserfahrung ausleuchten und reflektieren.

Für die mehr-als-menschliche Feldarbeit mit Tieren bedeutet dies aber,

dass diese Prozesse der Annäherung und die damit verbundenen leiblichen

und viszeralen Erfahrungen, aktiv benannt und transparent zu machen sind.

Der nachfolgende Abschnitt zum entwickelten Forschungsdesign liefert einen

methodischen Rahmen hierfür. In Teilen wurde dieser bereits in Schröder

7 Das Konzept becoming animal zielt nicht darauf ab, tatsächlich Tier zu werden, sondern

ein kommunikatives Bündnis zu erzeugen (Kompatscher et al. 2017: 175). Dieses Bünd-

nis kann entweder zwischen der forschenden Person und einem Tier aufgebaut und

analysiert werden, wie es beispielsweise Stewart (2011)mit ihremVersuch ein Sperling

zu werden beschreibt und nachspürt, wie der Vogel saisonal lebt, was er braucht und

wie sein soziales Umfeld sein Leben prägt. Oder das Mensch-Tier-Bündnis wird durch

eine dritte Person untersucht, wie in der Analyse von Lorimer (2008) zur Beziehung

von Ornitholog:innen und Wachtelkönigen. Das Zählen der Vögel beschreibt Lorimer

als leiblich-affektive Praxis, die den Vogelforscher:innen mit der Zeit ein Nachspüren

tierlicher Rhythmen ermöglicht, bis hin zum Erkennen einzelner Individuen durch de-

ren spezifische Laute. Sehr ähnlich formulieren es Bear & Eden (2011), die den Angel-

sport als becoming fish interpretieren. Demnach würden Angler:innen versuchen, sich

in dieDenke von Fischen zu versetzen (um »ihre« Beute zu überlisten), genauso reagie-

ren die Fische auf die Rhythmen und Praktiken der Menschen (becoming human). Wie

ein Fisch »zu denken« ist den Autor:innen zufolge insofern reflexiv, als Angler:innen

die potenzielle Adaption der Fische wiederum in ihrer Jagdstrategie berücksichtigen.
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& Steiner (2020) sowie Schröder (2022a, 2022b) beschrieben und im Rah-

men dieser Arbeit durch weitere Inhalte ergänzt. Es handelt sich hierbei um

keine geschlossene Auswahl methodischer Handreichungen, denn dies wür-

de dem offenen Charakter der drei gewählten Theorien widersprechen, auf

denen diese Arbeit aufbaut und aus denen sich die Methodenwahl ableitet.

Vielmehr ist es ein Mix bestehend aus etablierten humangeographischen

Herangehensweisen und alternativen, mehr-als-rationalen Zugängen, die

für den gewählten Forschungsgegenstand dieser Arbeit neu erarbeitet und

experimentell erprobt wurden.

3.4 Auf dem Weg zu einem nichtdualistischen Forschungsdesign

Die in dieser Arbeit durchgeführte Empirie zielt im Wesentlichen darauf ab,

sowohl sichtbare als auch unsichtbare Verbindungen zwischen menschlichen

und tierlichen Entitäten aufzudecken, indem sie die veränderten Praktiken

und gemachten Erfahrungen im Zuge der Wolfsrückkehr in ihrer leiblichen,

affektiven,materiellen und viszeralen Qualität sichtbarer macht und dadurch

das Verständnis für den Umgang der Menschen mit den rückkehrenden

Beutegreifern schärft. In dem Zusammenhang war es mir ein Anliegen, die

anthropozentrische Voreingenommenheit so weit als möglich zu reduzieren

und damit verbunden offen für jene unkonventionellenMethoden zu sein, die

neben dem Sicht- und Hörbaren noch andere Dimensionen des (Er-)Lebens

berücksichtigen (vgl. Schurr & Strüver 2016). Vor dem Hintergrund werden

nach einer Vorstellung des Untersuchungsgebiets und einer Beschreibung des

Feldzugangs die angewandten und teils neu entwickelten Methoden vorge-

stellt. Diese gestalten das Fassen der Verwobenheiten zwischen Mensch und

Tier möglichst umfangreich und mehrdimensional, um so nicht zuletzt auch

für die beschriebenen Herausforderungen mehr-als-menschlicher Methodik

(s. Kap. 3.1) neue Lösungswege anzubieten.

3.4.1 Untersuchungsregion Calanda (CH) und Feldzugang

Die empirische Untersuchung dynamischer Mensch-Wolf-Beziehungen er-

folgte im Gebiet des Calandamassivs nahe der Stadt Chur (Abb. 5 und 6a),

wo sich im Jahr 2012 seit 150 Jahren erstmals wieder ein Wolfsrudel in der

Schweiz etablierte (Abb. 7a und 7b). Die beiden Elterntiere sind aus Italien

eingewandert und haben bis einschließlich 2018 jährlich zwischen vier und
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acht Welpen aufgezogen (AJF 2014–2019). Letztere sind in andere, teilweise

benachbarte Gebiete innerhalb des Kantons Graubünden oder darüber hinaus

abgewandert und haben neue Rudel gegründet8, sie verunfallten im Straßen-

und Bahnverkehr oder wurden illegal erlegt. Während der letzte genetische

Nachweis des Leitrüden des Calandarudels im Jahr 2020 erfolgte, lebete die

Leitwölfin noch weitere drei Jahre im Gebiet, bevor sie im Sommer 2023 von

derWildhut aufgrund „ihres schlechten körperlichen Zustands und fehlender

Fluchtreaktion“ (AJF 2023: 3) erlegt wurde. Aktuell werden Teile des ehemali-

gen Streifgebietes der Calandawölfe vomCalfeisentalrudel bei Vättis und vom

Vorabrudel (zuvor Ringelspitzrudel) beansprucht (KORA 2024).

Abb. 5: Untersuchungsgebiet und Streifgebiet des Calandarudels (Stand 2018).

8 Mit Stand März 2024 sind in der Schweiz 36 Wolfsrudel registriert, wovon elf grenz-

überschreitend sind (KORA 2024).
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Abb. 6a-b: Blick vomCalanda-Gebiet in Richtung Chur (links); Grossalpmit Blick auf

das Calandamassiv (rechts).

Quelle: eigene Aufnahmen

Abb. 7a-b: Aufnahmen des Calandarudels mithilfe vonWildtierkameras (2014, 2017).

Quelle: © Rene Gadient

Die Auswahl der Calanda-Region als Untersuchungsgebiet begründet sich

neben der Reproduktion beider Elterntiere über sieben Jahre und insofern

mehrjähriger Erfahrung in der Koexistenz, auf folgende weitere Gründe: Das

Gebiet ist durch Land-, Alp-, Jagd-, Forst- und Tourismuswirtschaft erschlos-

sen (Abb. 8a-c) und befindet sich in der Nähe zahlreicher Gemeinden des

Alpenrheintals, weswegen ich nicht nur von einem diversen Interessenfeld

ausging, sondern zugleich auch von mehreren stattgefundenen Mensch-

Wolf-Begegnungen, die für diese Arbeit von Interesse sind. Im Gebiet sind

außerdem sowohl durch Genossenschaften betriebene als auch private Schaf-

und Rinderalpen (Mutterkuhhaltung, Milchwirtschaft) vorhanden, auf denen
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– je nach Herdengröße und Topographie – unterschiedliche Herdenschutz-

maßnahmenwie Behirtung,Herdenschutzhunde und/oder elektrische Zäune

bereits mehrere Jahre Anwendung finden9. Die Weidegebiete kennzeichnen

sich durch sehr steiles, felsiges und gekammertes Terrain sowie durch weit-

läufige, hügelige und kupierte Flächen. Sie erstrecken sich auf einer Höhe

zwischen 560m und 2500m, sind zwischen 15ha und 250ha groß und können

häufig in den oberen Bereichen nicht eingezäunt werden. Die offene Haltung

der Interviewpartner:innen im Rahmen einer Voruntersuchung, bestärkte

mich zusätzlich in derWahl des Calandas als Untersuchungsregion und nicht

zuletzt war die Dichte an bereits existierenden Informationsmaterialien

ausschlaggebend. Denn durch zahlreiche Zeitungsartikel sowie den jährlich

publizierten und öffentlich zugänglichen Wolfsbericht des Bündner Amtes

für Jagd und Fischerei (AJF) über die Situation des Calandarudels, geneti-

sche Untersuchungen und Wolfsbeobachtungen, wurde das Gebiet in den

vergangenen Jahren zu einer bekannten, wenn nicht zu der bekanntesten

Wolfsregion des Alpenraums.

Der Feldzugang erfolgte über die Kontaktierung des Schweizer Vereins

CHWOLF, der sich für den Schutz von Wölfen und ein konfliktarmes Zusam-

menleben der Tiere mit den Menschen einsetzt. Ich erkundigte mich nach

deren geförderten Projekte im Bereich des Herdenschutzes und erhielt drei

Kontakte von in der Untersuchungsregion ansässigen Alpbewirtschafter:in-

nen, die sich für ein Treffen und die Durchführung eines Interviews bereit

erklärten. Über die drei Landwirt:innen erhielt ich wiederum neue Kontakt-

empfehlungen, sodass ich mir über das Schneeballverfahren in Kombination

mit Internetrecherchen, sukzessiv einen umfangreichen Datensatz potenzi-

eller Gesprächspartner:innen erarbeiten konnte. Meine Basis während der

Feldphase war die Stadt Chur. Von dort erschloss ich mir die Untersuchungs-

region und die umliegenden Gemeinden des Alpenrheintals und nächtigte für

9 Unterstützt durch den Bund und die Kantone, hat sich der Schweizer Herdenschutz in-

nerhalb kurzer Zeit über die landwirtschaftliche Beratungszentrale AGRIDEA institu-

tionalisiert. Den Alpbewirtschafter:innen steht es darüber hinausgehend offen, um fi-

nanzielle Unterstützung beim Verein CHWOLF anzusuchen. Mit Ausnahme der Gross-

alp, auf der ausschließlich Milchwirtschaft betrieben wird und weiterer Weideflächen

am Kunkelspass, ist der Herdenschutz auf allen anderenWeidegebieten des Calandas

durch Herdenschutzhunde gekennzeichnet. Die Alpen Culm da Sterls (800–900 Scha-

fe von verschiedenen Besitzer:innen), Mora (110 Mutterkühe von verschiedenen Besit-

zer:innen) undRamuz (400 Schafe von zwei Besitzer:innen)werden zudemständig be-

hirtet und wenden ein Umtriebsweidesystem an (s. auch Kap. 4.2.4).
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meine Erhebungen im Alp- bzw. Berggebiet zudem auf der Ringelspitz- und

Calandahütte des SAC sowie in privatenMaiensässen und Jagdhütten.

Abb. 8a-c: Calanda-Hütte des Schweizer Alpen-Clubs (SAC, oben); Kunkelspass mit

Berggasthaus Überuf (unten links); »Wolfs-Kaffee« im Angebot auf der Ringelspitzhüt-

te des SAC (unten rechts).

Quelle: eigene Aufnahmen

3.4.2 Episodische Interviews, Go-Alongs und

tierzentrierte Geschichtenerzählung

Die erste Säule des empirischen Herangehens bilden 48 episodische In-

terviews (Flick 2000) mit Vertreter:innen der Land- und Alpwirtschaft, der

Wildhut, des Hüttenwesens sowie der Jagd- und Forstwirtschaft, die in ins-

gesamt vier Feldforschungsphasen zwischen Oktober 2017 und Juli 2019 im

Untersuchungsgebiet des Calandas durchgeführt wurden. Bei den Inter-

views waren manches Mal weitere Personen anwesend oder kamen später
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dazu, sodass insgesamt 56 Gesprächspartner:innen erreicht werden konnten.

Hinsichtlich der Auswahl der Interviewpartner:innen verfolgte ich das Ziel,

insbesondere jene Menschen zu befragen, die bereits Erfahrungen mit dem

Calandarudel gemacht hatten, sei es in Form von Begegnungen, Beobachtun-

gen, Nutztierrissen oder veränderter Rahmenbedingungen für die alltägliche

(Arbeits-)Praxis10. Soweit möglich wurden die Interviews entsprechend eines

ethnographischen »Go-Alongs« (Kusenbach 2003) direkt im Feld während der

alltäglichen Tätigkeiten der befragten Personen – beim Stallarbeiten,Melken,

Besuch derHerden, Füttern vonHerdenschutzhundenundSchafen, oder dem

Gang ins Jagdrevier – abgehalten, um ein tieferes Verständnis von performa-

tiven Ereignissen und verkörperten Erfahrungen der Interviewpartner:innen

durch Miterleben ihrer Lebenswelten zu ermöglichen. Die Gespräche fanden

teilweise in und teilweise ohne Anwesenheit von Tieren statt. Im Fall von

ersterem öffnete ich mich dann nicht nur gegenüber den menschlichen Le-

benswelten, sondern auch gegenüber jenen der Tiere möglichst weit, indem

ich sie intensiv beobachtete, Augenkontakt aufnahm, wenn möglich berührte

und Praktiken wie beispielsweise deren Fütterung selbst übernahm, um so

mehr über die Lebewesen in ihrem jeweiligen Umfeld zu erfahren (s. dazu im

Detail Kap. 3.4.4).

Die gewählte Interviewform des episodischen Interviews erwies sich für

den vorliegenden Forschungskontext als besonders geeignet, da sie sowohl auf

die Erschließung gegenstandsbezogener Alltagserfahrungen als auch fachli-

chen Wissens abzielt. Um diese Wissensformen zugänglich zu machen, sind

Narrationen der Befragten zentraler Bestandteil des Gesprächs. Dabei geht es

jedoch nicht um ununterbrochene Erzählungen. Vielmehr liegt das Interesse

auf kürzeren, durch Fragen ausgelösten Erzählepisoden, in denen die Inter-

viewten situationsbezogen von ihren Erfahrungen berichten (Flick 2000).

Vor demHintergrund des transaktions-, intraaktions- und resonanztheo-

retischen Ansatzes richtete sich der Fokus im Rahmen der Interviews u.a. auf

die Beschreibung neuer und veränderter Praktiken, diemit derWolfsrückkehr

einhergehen und auf damit verbundene, beobachtete Rückkopplungseffekte

auf Seiten der Tiere, auf die viszerale Qualität dieser Praktiken, auf leibliche

und multisensorische Beziehungserfahrungen im Zuge von Mensch-Tier-

10 An der Stelle gilt es zu erwähnen, dass von den 19 befragten und in der Untersuchungs-

region wohnhaften Landwirt:innen nicht alle ihre Tiere auf den Alpen des Calandas

sömmern, sondern auch auf anderen Bündner und St. Gallener Alpen unterbringen.

Die Präsenz von Wölfen ist jedoch auch auf diesen Alpen jederzeit möglich.
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Begegnungen, auf leibliche Kommunikation und Momente der Irritation,

Überraschung und Unverfügbarkeit im Zusammensein mit tierlichen Lebe-

wesen, auf Fragen zurÜbernahme tierlicher Perspektiven, auf die Bereitschaft

zu Veränderung und die Offenheit gegenüber Neuem sowie auf Praktiken der

Grenzziehung. Für die episodischen Interviews entwickelte ich zudem ei-

ne ergänzende Erzählform, die ich »tierzentrierte Geschichtenerzählung«

(Schröder 2022b) nenne. Darunter ist eine Art der Befragung zu verstehen,

in der die interviewten Personen dazu aufgefordert werden, über ihre per-

sönlichen Verhältnisse zu verschiedenen Tieren bzw. über außergewöhnliche

Beziehungserfahrungenmit tierlichen Entitäten zu erzählen.Meist berichten

die Interviewpartner:innen von Erlebnissen mit einzelnen (charismatischen)

Tieren (Lorimer 2007), zu denen sie eine besondere (körperlich-leibliche)

Beziehung pflegen bzw. pflegten (vgl. Greenhough & Roe 2019). Aus diesen

Geschichten lässt sich nicht nur Wissen über tierliche agency und Mensch-

Tier-Beziehungen generieren, sondern darin spiegelt sich aufgrund der Be-

zugnahme auf ein spezifisches Tier auch dessen Individualität wider. Die

Methode bietet daher die Möglichkeit, die Individualität von Tieren hervor-

zuheben und damit dem Vorwurf der Verallgemeinerung tierlichen Handelns

(bspw. Bear 2011) entgegenzutreten.

3.4.3 Die Piktogramm-Methode: Leibliche Verbindungen

und Viszerales fassen mittels visueller Impulse

Um im Rahmen der Interviews eine zusätzliche Möglichkeit zu schaffen, die

Dimension des Fühl- und Spürbaren in Mensch-Wolf-Beziehungen zu er-

schließen, wurde eine Methode integriert, die ich »Piktogramm« nenne (Abb.

9). Die Bezeichnung erklärt sich dadurch, dass die visuellen Darstellungen

den Betrachter:innen ohneWorte und auf einen Blick erkennend Information

geben. Es handelt sich hierbei um einen Versuch, die Interviewpartner:innen

mittels Stimmungsbildern dazu anzuregen, über ihre Gefühle bezogen auf

die Rückkehr vonWölfen zu erzählen und damit verbundene Körperrektionen

einzufangen. Basierend auf der Annahme, dass Bilder nicht nur repräsentativ

zu verstehen sind, sondern eine affektive Materialität besitzen, die durch den

Körper fühlbar wird (Latham & McCormack 2009), rufen die visuellen Im-

pulse Assoziationen hervor, die mit nichtvisuellen Impulsen nicht unbedingt

zustande kommen. So kann die Betrachtung der Fotos bei den befragten Per-

sonenErinnerungen an gemachte, emotionale Erfahrungen bewirken.Ebenso

kann das auf den Fotos Dargestellte, Affekte auslösen und neue Erzählimpulse



3 Mensch-Tier-Verstrickungen fassen und vermitteln 95

setzen. Mit der Verwendung von Fotos in Interviews ist daher die Chance

verbunden, nicht unmittelbar Sichtbares zumThema zumachen.

Für den vorliegenden Forschungskontext wurden Bilder gewählt, welche

verschiedene affektive und emotionale Zustände, wie u.a. Angst, Erstau-

nen, Freude, Gelassenheit, Hilflosigkeit, Neugierde, Trauer oder Zuversicht

repräsentieren. Ebenso wurden Fotos von unterschiedlichen Gebieten, wie

beispielsweise einemGebirgsraum, einemWald oder einer Stadt zur Bildaus-

wahl hinzugefügt, da auch Räume mit leiblichen und viszeralen Erfahrungen

in Verbindung stehen und ich mir hiervon erwartete, mehr über Mobilitäten

sowie Immobilitäten und die Art und Weise verschiedener Mensch-Tier-

Grenzziehungen zu erfahren. Die Umsetzung der Methode Piktogramm er-

folgte immer imAnschluss andie episodischen Interviewsbzw.Go-Alongs. Ich

legte die ausgedruckten Bilder beispielsweise auf einemTisch, amBoden oder

auf der Wiese auf und bat die Interviewpartner:innen jeweils drei Bilder zu

wählen, mit denen sie Wölfe verbinden und drei, mit denen sie die Tiere eher

weniger assoziieren. Im Anschluss folgte ein offener Dialog über dieWahl der

insgesamt sechs Bilder, die ich fotografisch festhielt sowie eine Interpretation

derselben durch die Gesprächspartner:innen. Dabei spielte nicht nur die Ver-

balisierung der in Verbindung mit Wölfen gemachten leiblichen, viszeralen

und emotionalen Erfahrungen eine Rolle, die ich via Smartphone aufzeichne-

te, sondern ich beobachtete auch Gestik undMimik des Gegenübers und hielt

diese im Anschluss an das Interview im Feldtagebuch fest.

Abb. 9a-b: Piktogramme als visuelle Impulse im Rahmen von Interviews, um leibliche,

viszerale und emotionale Erfahrungen zugänglicher zumachen.

Quelle: eigene Aufnahmen
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Auch wenn ich durch die episodischen Interviews und die Piktogramm-

Methode mehr über die Emotionalität, Leiblichkeit und Viszeralität in

Mensch-Wolf-Beziehungen erfahren konnte, »trennte« mich der verbale

Filter der befragten Personen von der unmittelbaren, leiblichen und sinnli-

chen Erfahrbarkeit im Feld. Um zum Unnennbaren, zum Unübersetzbaren in

Zusammenhang mit Mensch-Tier-Beziehungen tiefer vordringen zu können,

wurden erweiternd zu den bereits beschriebenenMethoden, Zugänge jenseits

des Sprachlichen gewählt, die das nachfolgende Kapitel behandeln wird.

3.4.4 Empathisch-multisensorisches Im-Feld-Sein (und -Werden)

Die dritte Säule im entwickelten Forschungsdesign repräsentiert eine Heran-

gehensweise, welche körperlich-leibliche und viszerale Aspekte menschlichen

und tierlichen In-der-Welt-Seins in den Vordergrund rückt. Ziel ist es, die Er-

fahrungen anderer menschlicher und mehr-als-menschlicher Entitäten mit-

erleb- undmitfühlbarer zumachen und so eine Annäherung an die jeweiligen

Lebenswelten und die Konstitution von Mensch-Tier-Beziehungen zu erhal-

ten. Der methodische Ansatz baut dabei auf dem Konzept engaged witnessing

(Bell et al. 2018) auf:

»Engaged witnessing takes into consideration the affective nature of en-

countering non-human actors, and involves a concerted attempt to accept or

be open to being changed, moved or shifted through paying close attention

and becoming immersed inmore-than-human engagements. This openness

is respectfully reciprocal and involves a focus on the ›multi-sensual busi-

ness‹ (Whatmore 2002: 37) of ›becoming with‹ (Haraway 2008: 19), where

encounters are both transformative and creative […] Engaged witnessing […]

is not a static or one-way process, but involves acknowledging that research

practices, and the knowledges and worlds they create, are co-fabricated by

human and non-human research partners« (ebd.: 137f).

Bei engaged witnessing geht es also um eine spezifische Art des Im-Feld-Seins,

die sich von konventionellenmethodischen Vorgehensweisen der Humangeo-

graphie unterscheidet. In der praktischen Umsetzung bedeutet der Ansatz,

sich von den Bewegungen der zu untersuchenden Tiere leiten zu lassen und

dabei autoethnographisch über die eigenen Gefühle, Erfahrungen und Verän-

derungen zu reflektieren. Damit soll in gewisser Weise die eigene (menschli-

che) Kontrolle über den Forschungsprozess abgelegt und stattdessen die Auf-
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merksamkeit auf das Unerwartete gelegt werden11. Zudem wird beobachtet,

wie Tiere mit anderen Lebewesen oder Gegenständen in Wechselbeziehung

treten und sich hierdurch und durch ihre BewegungenRaumundAtmosphäre

verändern (ebd.: 139ff).

Inspiriert von diesemmehr-als-rationalenWegder Erkenntnisgewinnung

und übertragen auf den Forschungskontext der vorliegenden Arbeit, entwi-

ckelte ich den methodischen Zugang des »Empathisch-multisensorischen

Im-Feld-Seins und -Werdens«. Durch ihn wird Beziehungswissen gene-

riert, welches auf Leiblichkeit und Viszeralität beruht und einerseits durch

spezifisch gestaltete Beobachtungen (= »empathisch-multisensorische Be-

obachtung«) und Begehungen (= »empathisch-multisensorische Begehung«)

zugänglich wird. Zudem leitet er sich aus den drei gewählten theoretischen

Konzepten ab, die auf eine Berücksichtigung der körperlich-leiblichen Di-

mension in Mensch-Mitwelt-Beziehungen hinweisen und, damit verbunden,

Forscher:innen als Mitagierende im Feld verstehen12, die sich darin auch

gleichzeitig transformieren.

Beobachtungen imRahmeneines empathisch-multisensorischen Im-Feld-

Seins unterscheiden sich dann beispielsweise gegenüber der teilnehmenden

Beobachtung (Lüders 2000) insofern, als dass der Feldforschungsprozess

weniger konsumierend, sondern vielmehr als Praxis im Sinne von response-

ability13 verstanden wird. Das heißt die forschende Person versteht sich ge-

genüber mehr-als-menschlichen Lebewesen als antwortende Entität, indem

sie ihnen respektvoll begegnet, ihre Aktivitäten achtsam fokussiert und sich

leiblich-affektiv bewusst macht14, dass sie durch ihre Mimik, Gestik, ihren

11 Hier lassen sich Überschneidungen zum Prinzip von serendipity in der ethnographi-

schen Feldforschung erkennen (Rivoal & Salazar 2013). Im Kontext von Mensch-Tier-

Beziehungen ließe sich dann beispielsweise eine »more-than-human serendipity« ent-

werfen.

12 Die Bedeutung von Wissenschaftler:innen als Mitagierende wird von Dewey und

Barad im Vergleich zu Rosa deutlich stärker betont.

13 An dieser Stelle lehne ichmich sowohl an den response-ability-Begriff von Barad (2007)

(s. Kap. 2.4 in diesem Buch), die unter der Bezeichnung u.a. ein »In-Kontakt-Sein« ver-

steht, aus dem und in dem wir hervorgehen. Ebenso beziehe ich mich auf Albright

(1997: xxii) und ihre Idee zu response/ability. Mit ihrer Wortkreation grenzt sich die Au-

torin vom consuming gaze in der Feldforschung ab und findet, dass Beobachtung immer

eine körperlich-leibliche und relationale Komponente umfasst.

14 Die gewählte Bezeichnung des »leiblich-affektiven Bewusstmachens« soll darauf hin-

deuten, dass ich »Bewusstsein« nicht als »reine Kopfsache« verstehe.
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Augenkontakt, ihre Laute oder beispielsweise auch durch Aktivitäten wie

Fotografieren, aktiv dazu beiträgt, dass sich das tierliche Gegenüber mit ihr

verbindet und mit ihr gemeinsam transformiert. Empathisch-multisenso-

risches Im-Feld-»Sein« impliziert daher auch ein »Werden«, dem durch die

Beachtung von Gefühlen und sinnlichen Wahrnehmungen, Körperreaktio-

nen, Veränderungen, Wechselbeziehungen und Möglichkeiten, die sich aus

der Begegnung mit dem Anderen ergeben sowie von Momenten, die sich

im Plötzlichen, im Zufälligen und Flüchtigen offenbaren und Affekte und

Emotionen bzw. Resonanz auslösen können, aktiv Raum gegeben wird. Unter

empathisch-multisensorisches Beobachten fallen dann auch Aktivitäten, die

auf Berührung und ein Mitmachen im Feld durch den:die Forscher:in abzie-

len. In der praktischen Umsetzung für den vorliegenden Forschungskontext

bedeutete dies das Streicheln von Schafen, Kühen und Herdenschutzhun-

den sowie die Übernahme der Fütterung derselben. Dadurch transformierte

ich mich nicht nur von einer passiven zu einer aktiven und antwortenden

Beobachterin und erhielt einen neuen Zugang zu den Entitäten – durch

die Inkorporation der haptischen Elemente konnte ich mich auch besser in

die Lage der zu untersuchenden mehr-als-menschlichen wie menschlichen

Lebewesen versetzen (vgl. Gruen 2014a, 2014b).

Über diese Beobachtungen hinausgehend unternahm ich den Versuch,

mittels empathisch-multisensorischer Begehungen mein Verständnis für das

Sozial- undRaumverhalten vonWölfen,derenÜberlebens- und Jagdstrategien

sowie deren Präferenzen der Nahrungsaufnahme in Abhängigkeit von den

Lebensraumbedingungen zu erweitern. Zu diesem Zweck besuchte ich einen

14-monatigen Lehrgang zum Thema »Säugetiere – Artenkenntnis, Ökologie

und Management« an der Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaf-

ten. Dieser ermöglichte mir tiefgehende Einsichten in wildtierökologische

Zusammenhänge und in wildbiologische Feldmethoden und schulte mich für

das Fassen der gelebtenGeographien tierlicher Lebewesen (beastly places, Philo

& Wilbert 2000), die im Verhältnis zu den animal spaces (ebd.) – der Orte, die

Menschen den Tieren zugestehen – vergleichsweise wenig untersucht sind

(Hodgetts & Lorimer 2015; Gibbs 2020). Für die Umsetzung dieser Begehun-

gen im Alp- und Waldgebiet des Calandas ließ ich mich nicht ausschließlich

durch visuelle Eindrücke leiten, sondern nahm auch bewusst Vorder- und

Hintergrundgeräusche, Gerüche und Windverhältnisse wahr, um damit

Räume ähnlich wie Wölfe und andere Säugetiere im Gebiet zu erschließen.

Ebenso lenkte ich den Blick auf die Topographie und wurde gegenüber tierli-
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chen undmenschlichen Spuren undmeine damit verbundenenKörpergefühle

aufmerksam.

Zusammenfassend eröffneten sich mir durch die Effekte der empathisch-

multisensorischen Beobachtungen und Begehungen analytische Erweiterun-

gen zu sprachlich basiertenHerangehensweisen sowie eineSensibilität für an-

dere Rhythmen und Kräfte der gemeinsamenMitwelt, womit ebenjene nicht-

intendiertenBeziehungen zugänglichwurden,die zu einer »dichtenBeschrei-

bung« (Geertz 1987) konstitutiver Mensch-Tier-Verhältnisse beitragen.

3.4.5 Aufbereitung und Auswertung der Daten

Mit dem Einverständnis der Interviewpartner:innen wurden alle der 48 In-

terviews bzw. Go-Alongs inklusive der sprachlichen Ausführungen zu den

Stimmungsbildern mittels Smartphone aufgezeichnet und nach jeder Feld-

phase transkribiert (Dresing & Pehl 2013). So konnte nicht nur das Gesagte

möglichst genauwiedergegeben, sondern zugleich die Emotionalität und zwi-

schenmenschliche Stimmung des Gesprächs, zu einem späteren Zeitpunkt,

(wieder) abgerufen werden. Durch die Audioaufzeichnung der Gespräche

war es mir möglich, den jeweiligen befragten Personen, ihren Aktivitäten

und ihrer Körpersprache ungeteilte Aufmerksamkeit zu schenken. Ebenso

konnte ich mich auf die Koexistenz zwischen dem zu untersuchenden Men-

schen, des/der zu untersuchenden Tiere/s und mir als Forschende im Feld,

auf die Ausübung von Tätigkeiten sowie auf gemeinsame Feldbegehungen

unmittelbarer fokussieren und war nicht durch das Halten oder die Verwen-

dung von Schreibutensilien abgelenkt. Letztere kamen erst im Anschluss

an die jeweiligen Gespräche zum Einsatz, indem ich meine Eindrücke der

Interviews sowie beobachtete Beziehungen der Gesprächspartner:innen zu

Tieren in einem Feldtagebuch schriftlich zusammenfasste.Nach Eintritt einer

empirischen Sättigung folgten eine thematische (Flick 2009) sowie nach dem

Grundgedanken der Grounded Theory (Strauss & Corbin 1990) eine offene

Kodierung, wobei ich hier zur Generierung eines besseren Überblicks und

für die anschließende Auswertung, auf die Software MAXQDA zurückgriff.

Für die thematische Kodierung orientierte ich mich an dem theoretischen

Rahmen dieser Arbeit, weswegen hier das Textmaterial beispielsweise nach

Codes wie Veränderung von Praktiken, agentive Materie, räumliche Effekte,

Unverfügbarkeit oder Leiblichkeit und Viszeralität untersucht wurde. Die

Codes der offenen Kodierung hingegen entwickelten sich aus dem Daten-

material neu heraus. Sie wurden genutzt, um das Material kontinuierlich zu
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rekodieren und bildeten gemeinsam mit den Codes der thematischen Kodie-

rung die Grundlage für die inhaltsanalytische Auswertung (Kuckartz 2012)

und insofern für die Erkennung spezifischer Muster und Zusammenhänge

sowie für eine Typenbildung (Kluge 1999).

Die Erfahrungen während der empathisch-multisensorischen Beobach-

tungen und Begehungen wurden ebenso in einem Feldtagebuch festgehalten.

Ergänzend dazu habe ich Erlebnisse, die mir spürbar durch den Körper gin-

gen, unmittelbar nach dem Erleben via Smartphone aufgezeichnet und tran-

skribiert, um so zumindest die mit dem Moment verbundene Emotionalität

und Viszeralität – wenn auch zeitverzögert und nur akustisch – offenzulegen

bzw.greifbarer zumachen.Die Selbstgesprächehatten zudemdenZweck, vis-

zeral gemachte Erlebnisse auchMonate später »abrufen« zu können undmich

über den stimmlichen Ausdruck, die Atmung und die Hintergrundgeräusche

mit den Erlebnissen im Zuge der Feldforschung zu verbinden. Fotografien

von Beobachtungen ergänzten die Datenaufnahme und ermöglichten eine

Untersuchung von miteinander in Beziehung stehenden Elementen, wie

dem Räumlich-Atmosphärischen, dem Körperlich-Leiblichen und Affektiv-

Emotionalen (vgl. Duffy et al. 2016). Zudem fertigte ich Porträtfotografien der

Interviewpartner:innen an, die ich in einem Fotoband veröffentlichenmöchte

und die sich insbesondere als Datengrundlage für den kollaborativen Comic

(s. nachfolgender Abschnitt) als vorteilhaft erwiesen.

Denkt man die bis hierhin erwähnten Ausführungen zur Rolle von Leib-

lichkeit und Viszeralität in Mensch-Tier-Beziehungen und damit auch die

Ansprüche transaktions-, intraaktions- und resonanztheoretischen Denkens

konsequent zu Ende, dann bedarf es einer Diskussion darüber, inwiefern mit

solch relational-verkörperten Perspektiven auf Welt, sich nicht auch unsere

gewohnte wissenschaftliche Ausdrucksform der Verschriftlichung verän-

dern oder durch neue Modi der Repräsentation ergänzt werden muss. Denn

bestimmte Erfahrungen lassen sichmittels linearemTextformat nicht vermit-

teln. Oder anders ausgedrückt: »[W]hen dealing with abstract (intangible) or

visceral (tangible but invisible) feelings that are hard to see, they can be even

harder to write about« (Jacobs 2016: 485). Vor diesem Hintergrund schlägt die

vorliegende Arbeit vor, den Comic als narratives Medium für die Geographie

fruchtbar zumachen,dessenBedeutung imWissenschaftskontext und dessen

mehr-als-menschliche Qualitäten in den nachfolgenden Kapiteln erläutert

werden.
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3.5 Erkenntnisse aus mehr-als-menschlicher Forschung
ausdrücken

Während in den mehr-als-menschlichen Geographien und in den neuen

Tiergeographien die Bedeutung körperlich-leiblicher und sinnlich-emotio-

naler Aspekte für die Konstitution von Beziehungen erkannt wurde und

auch im Zuge der Datenerhebung thematisiert wird, erfährt deren Rolle

über die Feldforschungsphase hinausgehend vergleichsweise wenig Beach-

tung. Nach wie vor greifen die Vertreter:innen dieser Forschungsrichtungen

nahezu ausschließlich auf das Format der Verschriftlichung zurück. Ange-

sichts des hohen Präzisionsgrades, den die Vermittlung wissenschaftlicher

Erkenntnisse erfordert und der durch Text möglich wird sowie der wach-

senden Bedeutung quantitativer, wissenschaftlicher Bewertungskriterien

wie Publikationsindizes und Impactpunkten, ist dies wenig verwunderlich.

Doch wie lassen sich »Verbindungen und Vermischungen in multiplen Wel-

ten und Ordnungen« (Gesing et al. 2019: 24) adäquat ins lineare Textformat

übersetzen? Wie»schreiben wir beispielsweise nicht von ›Körpern an sich‹,

sondern von Körpern-in-Umgebung, Körpern-in-Praxis, Körpern-in-Aktion«

(ebd.), wie von gemeinsam-werdenden-Menschen-und-Tieren und nicht von

voneinander abgekoppelten Wesen? Besteht bei wörtlichen Übersetzungen

multisensorischer Elemente nicht auch immer die Gefahr, dass einige für die

Erkenntnisgewinnung zentrale er- und gelebte Wirklichkeiten im Da_zwi-

schen vonMenschlichemundMehr-als-Menschlichemunterbelichtet bleiben?

In der Geographie wird über diese Frage zunehmend diskutiert (Jacobs 2016;

Gesing et al. 2019; Hafner 2022; Steiner et al. 2022; Schröder 2022a) und

während Dowling et al. (2017) die ausschließliche Verschriftlichung mehr-

als-menschlicher Forschungsergebnisse als eine Blockade für die methodolo-

gische Innovation in den mehr-als-menschlichen Geographien ausmachen,

will Garrett (2011) in der Dominanz des Textlichen als einzig anerkannte wis-

senschaftliche Präsentationsform gar ein zentrales Hindernis dafür sehen,

dass sich das kreative Potenzial geographischen Arbeitens vollständig ent-

falten kann. Vor diesem Hintergrund hat sich diese Arbeit zum Ziel gesetzt,

die Diskussion um alternative wissenschaftliche Repräsentationsformen zu

erweitern, indem sie die Rolle von Comics in der Geographie erstmals erörtert

und seine verschiedenen Stilmittel im Hinblick auf ihr Potenzial für mehr-

als-menschliche Narrative diskutiert. Anhand eines kollaborativ entwickelten

Comics mit einem Illustrator (s. Ergebnisteil Kap. 5), wird der leiblichen Ver-

bundenheit, dem Atmosphärischen, dem Viszeralen und damit dem schwer
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Sagbaren im Kontext von Mensch-Tier-Beziehungen, eine alternative Aus-

drucksform verliehen und der Forschungsgegenstand der Wolfsrückkehr in

ein neues Licht gerückt.

3.5.1 Comics als Forschungs- und Kommunikationsmedium

und deren Rolle in der Geographie

Comics erfahren als Forschungs- und Kommunikationsmedium in jünge-

rer Zeit und in unterschiedlichen Wissenschaftsdisziplinen zunehmend

Aufmerksamkeit (Kuttner et al. 2021)15. Sowohl naturwissenschaftliche wie

auch geistes- und sozialwissenschaftliche Themen werden mittels Comics

erschlossen (bspw. Thébaud et al. 2017; Weaver-Hightower 2017; Schlünder &

Ahrens 2019) und in sehr renommierten Fachzeitschriften publiziert (bspw.

Monastersky & Sousanis, 2015). Aber nicht nur etablierte Journale zeigen sich

der bilderzählerischen Vermittlung von wissenschaftlichen Erkenntnissen

gegenüber offen. Es sind auch Wissenschaftsverlage, die sich dem Medium

Comic annähern: So hat Taylor & Francis beispielsweise begonnen, Cartoon-

Abstracts zu wissenschaftlichen Artikeln zu veröffentlichen und mit der erst

kürzlich gegründeten Buchserie »ethnoGRAPHIC« möchte die University of

Toronto Press ein Format anbieten, um Feldforschungsprozesse und daraus

gewonnene Ergebnisse visuell zu erzählen. Parallel wurden mit der »Bonn

Online Bibliography of Comics Research« (BOBC) der Universität Bonn eine

umfangreiche digitale Comic-Literaturdatenbank geschaffen und mit »The

Comic Grid«, dem »Journal of Comics and Culture«, dem »Journal of Graphic

Novels and Comics« und dem »Sequentials« Peer-Review-Journale gegründet,

die die Produktion und Verbreitung von Wissen durch comicbasierte Inhalte

unterstützen.Comics stellen alsomittlerweile ein ernstzunehmendesWissen-

schaftsmedium dar, welches auch in der Geographie unter den Schlagwörtern

der »Comic Book Geographies« (Dittmer 2014), der »Comic Geographies«

(Fall 2020a) oder der »geoGraphic novel« (Peterle 2021) in den vergangenen

Jahren nicht unbeachtet blieb16. Aber aus welchem Anlass und zu welchem

15 Dieser Abschnitt basiert wörtlich auf der Publikation Schröder (2022a).

16 Comics erfahren nicht zuletzt auch aufgrund der Entwicklung von Graphic Novels er-

höhte Aufmerksamkeit, welche im Buchformat erscheinen, abgeschlossene Geschich-

ten darstellen und sich meist an Erwachsene als Zielgruppe richten. Die Etablierung

von letzteren in Abgrenzung zu Comics stellt den Versuch dar, grafischen Erzählungen

eine gewisse Ernsthaftigkeit und Autorität zuzuschreiben (Schwender et al. 2019: 388).

In der Comicszene wird diese Unterscheidung durchaus kritisch bewertet (Beatens &
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Zweck greifenGeograph:innen auf das Comicformat zurück,welche zentralen

Erkenntnisse liegen vor und welche Strömungen lassen sich identifizieren?

Im Wesentlichen können in der Geographie drei unterschiedliche Annä-

herungen an Comics ausgemacht werden (Abb. 10). Im ersten und ältesten

Zugang,den ich »Comicanalyse«nenne,werdenbereits veröffentlichteComics

als Datenmaterial herangezogen und beispielsweise hinsichtlich ihres Aus-

drucks überGeopolitik (Dodds 1996;Dittmer 2007a; Rech 2014), feministischer

Geopolitik (Fall 2014) oder Identitätsbildung (Dittmer 2007b) untersucht. Das

Medium dient hier vor allem als Grundlage für inhaltsanalytische Auswer-

tungen und wird als Repräsentation spezifischer gesellschaftspolitischer

Entwicklungen und Diskurse verstanden. Als »Comicsemiotik« definiere ich

eine zweite Phase, in der es vor allem um Fragen des Aufbaus und des Lesens

bildbasierter Erzählungen geht. Entsprechende Beiträge greifen ebenfalls auf

bereits publiziertes Comicmaterial zurück und setzen sich u.a. mit der Rolle

der Leser:innenschaft für die Konstruktion comicbasierter Narrative und der

Bedeutung des Panels (panel) – der kleinsten Einheit im Comic, welche von

anderen Bildern mittels Rahmen getrennt wird – und der Zwischenräume

(gutter) – der Abstände und topologischen Verbindungen zwischen den Panels

– auseinander (Dittmer 2010; Gallacher 2011; Dittmer & Latham 2015). Es sind

also nicht nur die Inhalte von Comics, die das Interesse von Geograph:innen

wecken, sondern auch die Gestaltung der Seite, die Anordnung der Panels,

Sequenzen und Zwischenräume, die in ihrer jeweils spezifischen Anordnung

dazu beitragen können »to hold time still« (Dittmer 2010: 232) und den Le-

senden die Möglichkeit bieten »[to] create geographical space […] to produce

their own narrative« (ebd.: 233). Vor diesem Hintergrund unterscheidet sich

die Praxis des Comiclesens auch wesentlich von der (linearen) Praxis des

Filmeschauens, bei der die Regie und nicht die Lesenden bzw. Zusehenden

das Tempo bestimmen. Groensteen (2007: 108) bezeichnet diese besondere

Eigenschaft als »plurivektorial«, womit gemeint ist, dass Comiclesende re-

gelmäßig dazu angehalten werden, nach vorne und nach hinten bzw. nach

oben und nach unten zu blicken, um das jeweils aktuelle Panel zu verstehen

oder um bereits betrachtete Bilder neu zu interpretieren und so letztlich eine

simultane Auffassung von Raum und Zeit erhalten. Basierend auf Groensteen

(2007: 61), der die Praxis des Comiclesens als »natural rhythm« bezeichnet, als

ein Musizieren, ein Atmen »aroused by its discrete apparatus of enunciation,

Surdiacourt 2011), da sie suggeriert, dass Comics anspruchsloser als GraphicNovelswä-

ren.
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which, discontinuous, is laid out in strips and tabular« (ebd.), fasst sie Ditt-

mer (2010: 229) als »embodied musical affect« zusammen. Erste gedankliche

Ansätze zur viszeralen Dimension von Comics finden Anklang, aber werden

trotz der Debatten um mehr-als-repräsentationale Theorien und mehr-als-

menschliche Zugänge in der Geographie nicht weiter aufgegriffen.

Abb. 10: Drei identifizierte Annäherungen an Comics in der Geographie.

Quelle: Schröder 2022a

Einen Wendepunkt in der geographisch-wissenschaftlichen Auseinan-

dersetzung mit Comics stellt die Arbeit von Laurier (2014) dar, der seine

ethnographischen und mittels Video erhobenen Daten in Comic-Transkripte

übersetzt und so die dritte Phase einleitet, die ich »Comic als Praxis« nen-

ne. In dieser werden Comics nicht mehr ausschließlich analysiert, sondern

durch Geograph:innen selbst oder in Kollaboration mit Zeichner:innen er-

stellt und kommen entweder ergänzend oder alternativ zur Verschriftlichung

von wissenschaftlichen Ergebnissen zum Einsatz. Eine Möglichkeit des ak-

tiven Einbaus von Comics in den Datenerhebungsprozess stellen Aalders

et al. (2020) mit ihrer entwickelten Methode der collaborative comic creation

(CCC) vor. In Zusammenhang mit einem geplanten Infrastrukturprojekt in

Kenia geht es den Autor:innen in ihrem Beitrag um die Sichtbarmachung

von Zukunftsvorstellungen marginalisierter Gruppen. Dazu werden die Ge-
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sprächspartner:innen in mehreren Workshops angehalten, ihre Eindrücke

und Vorstellungen zu verbildlichen, welche anschließend und nach erneuter

Rücksprache mit den Beteiligten durch erfahrene Illustrator:innen in Form

von Comicstrips nacherzählt werden. Während die comicbasierte Vermitt-

lungwissenschaftlicher Erkenntnisse imBeitrag vonAalders et al. kollaborativ

zwischen einem Forschenden und Comiczeichner:innen erfolgt, gestalten Fall

(2020a, 2020b, 2021) und Peterle (2019, 2021) als zentrale Vertreterinnen der

Comic-Geographien ihre Zeichnungen selbst. Erstere setzt das Comicformat

beispielsweise ein, um die (Re-)Materialisierung von Staatsgrenzen im Zuge

der Covid-19-Pandemie zu diskutieren (Fall 2020a). In einem anderen Beitrag

arbeitet sie die Benennung eines Gebäudes der Universität Genf nach Carl

Vogt kritisch auf (Fall 2020b). Sie wendet sich darin mit einem persönlichen

und comicbasierten Brief an den einstigen Politiker undNaturwissenschaftler

selbst, macht auf dessen rassistisches Gedankengut aufmerksam und zeigt

wie dieses durch seinen Namenszug am Universitätseingang, einer Statue

und einer nach ihm benannten Straße, symbolisch präsent ist. Für Fall bedeu-

tet die Kreation von Comics ein Zusammenstellen ausgewählter Momente zu

einer Assemblage sowie ein Kreieren alternativer Erzählungen.Während dies

auch bei der Verschriftlichung von Erkenntnissen eingelöst werden kann, sei

man sich in der Comicerstellung der spezifisch auszuwählenden Momente

bewusster, indem diese zielgerichtet und rhythmisch an- bzw. untereinander

gereiht würden und potenzielle Affekte in den Zwischenräumen Berücksich-

tigung fänden (Fall 2020a, 2020b). In ähnlicher Weise argumentiert Peterle

(2021: 151), wenn sie die Wichtigkeit der Herausstellung des Moments in der

Comicerstellung betont. Sie versteht Comics performativ und affektbasiert

und unterscheidet hier einerseits zwischen the practice of doing comics, »that

is able to merge the moment of research with its representation through a

process of co-production between page and place« (ebd.: 17) und comics as

doings, womit sie den Comic selbst als Materialität mit agency meint, der

Affekte auslöst und Beziehungen herstellt und insofern über das Panel und

die Comicseite hinauswirkt.Mit ihrem kreierten Begriff der geoGraphic novel

will Peterle auf die Potenziale eines neuen narrativen Formats aufmerksam

machen, welches geographisches Denken bilderzählerisch vermitteln und

hierdurch in neue Richtungen lenken soll, indem »the subjective and pre-

cognitive, […] the representational and embodied, and the human [and]more-

than-human […] aspects of doing (and reading) comics« (ebd.: 15) Berücksich-

tigung finden. Sie zeigt dies beispielhaft in einem Comic zum öffentlichen

Verkehrsnetz der finnischen Stadt Turku, indem sie verschiedeneGeschichten
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des Städtischen in unterschiedlichen Zeitrahmen miteinander koexistieren

lässt, ihre Gedanken, Mimik und Gestik in die Erzählung einbaut und damit

ihre Persönlichkeit als Teil ihrer Positionierung im Feld offenlegt.

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass comicbasierte Forschung zu-

nehmend Relevanz erfährt und Wissenschaftler:innen aus unterschiedlichen

Disziplinen und epistemologischen Hintergründen tangiert. In der Geogra-

phie werden Comics nicht mehr ausschließlich als Forschungsobjekte, son-

dern als Forschungspraxis begriffen, wobei es den geographischen Comicver-

treter:innen in ihrenpraktischenArbeitenvorallemdarumgeht,Standpunkte,

Momente,EmotionenundBeziehungensichtbar zumachen,diebisher entwe-

der gesellschaftspolitisch oder wissenschaftspraktisch unterbelichtet blieben.

Oder wie Fall (2021: 32) schreibt: es geht darum Forschung anders zu gestal-

ten, um »alternativeWelten« zu kreieren.An diesesMotivmöchte ich anknüp-

fen, indem ich zunächst verschiedene mehr-als-menschliche Qualitäten von

Comics identifiziere und darauf aufbauend den Entstehungsprozess des kol-

laborativ entwickelten Comics vorstelle.

3.5.2 Mehr-als-menschliche Qualitäten von Comics

Nonverbale Elemente wie Bewegungsabläufe sowie Mimik und Gestik – und

damit Relationen zwischen Entitäten – lassen sich in Comics vergleichsweise

gut abbilden. Nicht zuletzt deshalb spielen sie für die Erzählung vonMensch-

Tier-Beziehungen schon lange eine zentrale Rolle (bspw. Lucky Luke, Die Pea-

nuts mit Snoopy und Charlie Brown, Garfield etc. – für eine Übersicht s. Her-

man2018aundYezbick 2018).Mehr als andereMedien sindComics dazu inder

Lage, innige Verbindungen zwischenmenschlichen und tierlichen Lebewesen

zu zeigen–wie dies insbesondereWatterson (2003)mit seinembekanntenCo-

micstrip »Calvin und Hobbes« gelingt –, oder die Grenze zwischen Mensch

und Tier aufzulösen, wie u.a. im Comic »Maus« von Spiegelman (1986) sehr

eindrücklich gezeigtwird.Bezogen auf letzteren hält Spiegelman in einem In-

terview fest, dass die Benutzung von Tieren als Chiffre einen direkten Zugang

zu menschlichem Trauma ermöglichen soll (Groth & Fiore 1988: 190f). Die Le-

senden in einen entfremdeten Raum der Assoziation und Dissoziation führen

(Whitlock 2006: 977) und durch Tierformen hindurch zu den erlebten Gefüh-

len vonMenschen imHolocaust vordringen, darum geht es dem Zeichner, der

sich hiervon und durch die strategische Vermeidung menschlicher Gesichts-

darstellungen, »a much more direct way of dealing with the material« (ebd.)

verspricht.Durchdiese unmittelbareDirektheit zumMateriellen hebt sich der
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Comic vonder reinenTextformab,weshalbHerman (2018b) in ihmundmitBe-

zug zu denMultispezies-Ethnographien (Kirksey &Helmreich 2010) vor allem

ein Potenzial zur Beschreibung von Prozessen in Mensch-Tier-Kontaktzonen

sieht, »for (re)imagining thedynamics of self-other relationships that cross the

species boundary« (Herman 2018b: 12).

Abb. 11: Simultanität von Verkörperung, Gefühlen, Sound uvm. und

die Aneinanderreihung ausgewählter undmiteinander in Beziehung

stehender Elemente bzw. Panels als grundlegende Comic-Anatomie.

Quelle: Williams 2012, zit.n. Kuttner et al. 2021: 202

Diese Ausführungen legen nahe, dass dem Comic mehr-als-menschliche

Qualitäten zuzuschreiben sind, auf welcheWilliams (2012) – wenn auch nicht

in einem mehr-als-menschlichen Kontext – indirekt verweist (Abb. 11). In

ihrem Beitrag zur comicbasierten Darstellung von Gesprächen mit inhaftier-

ten Frauen gelingt es der Autorin aufzuzeigen, wie Comics als Instrument

zur Vermittlung von Emotionen und sinnlichen Erfahrungen im Austausch

mit Interviewpartner:innen eingesetzt werden können. Dabei sieht sie im

Comic mehr als nur eine Geschichte: »this way of presenting experiences also

allows me to succinctly share the sounds, sights, and even smells of prison,
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as well as the conversations and body language« (ebd.: 92). Comics verfügen

demnach über das Potenzial, das leiblich-affektive Erleben von Situationen

und Atmosphären zu vermitteln, die ganz wesentlich durch Geräusche und

Gerüche und/oder die Körpersprache von den an der Begegnung beteiligten

Entitäten konstituiert werden. Während Peterle (2021: 59) ebenfalls konsta-

tiert, dass es vor allem die Beziehung zwischen Körpern und der Umgebung

ist, die im Comic (ohne erforderliche textliche Beschreibung) sichtbar werde,

trägt Flowers (2017) die Diskussion über den Ausdruck leiblichen Spürens

eine Ebene weiter, wenn sie beschreibt, wie sie und andere sich leiblich und

affektiv in die Bewegungen und Gefühle der gezeichneten Comicfiguren

hineinversetzen. Viszerales lässt sich in Form von Comics demzufolge nicht

nur vermitteln, ausdrücken und sichtbar machen, sondern in gewisser Weise

auch nachfühlen. Vielleicht ist dies genau das, was Latham & McCormack

(2009: 253) als »pre-signifying affective materiality« bezeichnen, die den Bil-

dern innewohnt und leiblich-affektiv spürbar wird. Oder der von Roberts

(2013: 386) angeführte »›in-between‹ status […] haunting betweenmaterial and

immaterial, real and virtual«, den die Autorin in ihrer Konzeptionalisierung

von Bildern in der Humangeographie ableitet und der die Vermittlung und

Nachempfindung visueller, auditiver, gustatorischer und olfaktorischer Ele-

mente zwischen Menschlichem und Mehr-als-Menschlichem durch Comics

erklärbar(er) macht.

UmAffekte auszulösen undwissenschaftlicheErkenntnisse nachfühlbarer

zu machen, wird auch im wissenschaftlichen Schreiben mit neuen perfor-

mativen Formen experimentiert (Lorimer & Wylie 2010; Stewart 2011, 2014).

Zudem lassen sich Geräusche und Gerüche mittels Beschreibung in (mehr)

Worten übermitteln. Die Wirkung der Übersetzung viszeraler Elemente in

Bildform unterscheidet sich dennoch von jener in Text, da sie jeweils auf zwei

unterschiedliche Modi des Verstehens verweisen. Während der Prozess des

Verstehens in der comicbasierten Vermittlung im Wesentlichen über Affekte

sowie sinnliches Nachspüren eingeleitet wird und die Lesenden dadurchmul-

tisensorisch in die Geschichte »eintauchen«, geschieht das Verstehen beim

Lesen vonwissenschaftlichen Texten vor allem durch Reflexion17. Oder anders

formuliert: Es sind die simultan stattfindenden Prozesse, die Überlappung

17 An dieser Stelle ist anzumerken, dass ein im Rahmen einer wissenschaftlichen Zeit-

schrift veröffentlichter Comic vermutlich »reflexiver gelesen und verstanden«wird, als

ein Comic außerhalb des wissenschaftlichen Kontextes. Hierzu liegen bisher jedoch

keine Untersuchungen vor.
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materieller, diskursiver, viszeraler, leiblich-affektiver und atmosphärischer

Aspekte in der Ko-Konstitution von Momenten, die in der Comicerzählung

anders als im Textformat zur Darstellung gebracht werden können und damit

das gemeinsame Werden zwischen Entitäten greifbarer machen. Comics

ermöglichen demnach ein tiefgehendes Verstehen von (nichtlinearen) Situa-

tionen, die durch Worte bzw. durch (lineare) Verschriftlichung nur schwer zu

beschreiben sind. Laurier (2014: 245) drückt dies in der Erläuterung seiner

Comic-Transkripte folgendermaßen aus: »[it] offers the possibility of sustain-

ing the transcript as a record of an event while also helping sensitise us to the

timing and spacing of the verbal, visual, embodied, environmental, material

and kinaesthetic aspects of that earlier event«. Dieses spezifische Charakte-

ristikum des Comics bietet Forschenden die Möglichkeit, wissenschaftliche

Erkenntnisse dicht und auf mehreren Bedeutungsebenen gleichzeitig statt-

findend zu erzählen (Kuttner et al. 2021) und damit ein Bewusstsein für die

vielfältige Verstrickung von Entitäten in einer mehr-als-menschlichen Welt

zu generieren. Vor diesem Hintergrund, finde ich, ist die Überlegung des

Einsatzes von Comics als narratives Medium für mehr-als-menschliche Geo-

graphien naheliegend. Bestätigung für meine Überlegung sehe ich bei Menga

& Davies (2020: 671), welche die Kommunikationsform als eine »with parti-

cular posthuman tendencies and capabilities« beschreiben sowie bei Jeffrey

(2016: 5), der die Operationalisierung von Comics, basierend auf Deleuze &

Guattari (1987), als »rhizomatisch« bezeichnet. Inwiefern sich nun ein Comic

mit postdualistischem Anspruch umsetzen lässt, wird im nächsten Abschnitt

geschildert.

3.5.3 Kollaborative Comicerstellung: Mensch-Tier-Beziehungen

alternativ erzählen und sichtbar machen

Die Erstellung des Comics wurde als kollaboratives Projekt zwischen einem

professionellen Illustrator bzw. Comiczeichner und mir angelegt. Da ersterer

bereits Erfahrung in der Erforschung von Mensch-Tier-Beziehungen gesam-

melt hatte (Bonato 2012) und mehrere Jahre in der Schweiz lebte, war ihm die

schweizerische Debatte zurWolfsrückkehr nicht ganz unbekannt. Die comic-

basierte Erzählung stellt einen Teaser einer sich fortsetzendenGeschichte dar,

derenUmsetzungerst durchdieEinwerbungvonFördergeldern realisiertwer-

den konnte. In einem ersten Projekttreffen wurden die Zielgruppe festgelegt

und potenzielle Erzählstränge diskutiert. Auf Grundlage eines bereits veröf-

fentlichten Papers (Schröder & Steiner 2020), meiner Erfahrungen während
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der Feldforschung und der Einschätzung des Illustrators, schienenmir für das

gesteckte Ziel – der visuellen Vermittlung körperlich-leiblicher und sinnlich-

emotionaler Dimensionen in Mensch-Tier-Begegnungen – vor allem die Er-

lebnisse durch Jäger:innen und Wildhüter:innen geeignet zu sein. Sie jagen

und beobachten dieselben Tiere wie die Wölfe, bewegen sich über weite Stre-

cken imgeteiltenRevier bzw.Territoriumundbegegnen sichdaher vergleichs-

weise häufig, sie müssen sich in andere Lebewesen hineinversetzen, hierfür

ihre Sinne aktivieren und sind sowohl zur Tages- als auch Nachtzeit aktiv. Als

die Entscheidung gefallen war, das Wechselverhältnis zwischen Vertreter:in-

nen der Jagd und des Calandarudels bilderzählerisch zu vermitteln, stellte ich

demComiczeichner die Portraitfotografien der befragten Personen, Fotos des

Untersuchungsgebietes, Audiomitschnitte der Interviews sowiemeine aufge-

zeichneten Selbstgespräche zur Verfügung.Auf Grundlage dieses Datenmate-

rials und durch das Betrachten von Wolfsdokumentationen und das Abhören

der Audiomitschnitte bei gleichzeitiger Ausarbeitung erster Skizzen, machte

sich der Illustratormit dem Forschungsthema tiefer vertraut. UmWölfe »live«

zu zeichnen und so die Anatomie der Tiere besser zu verstehen, besuchte er

außerdem einen Zoo und schrieb seine Gedanken in einem Notizbuch nie-

der (Abb. 12). Das Drehbuch, welches die Grundlage für das Storyboard bil-

det, entwickelten wir in mehreren Projekttreffen gemeinsam und legten uns

darin auf einen Jäger namens Peter18 als Protagonisten und das Calandaru-

del in der Nebenrolle fest. Peter ist keine fiktive Person, er war ein Interview-

partner und sieht den Wolf als zentralen Bestandteil im Ökosystem des Ca-

landas. An ihm und seinen Erlebnissen mit Wölfen und anderen Wildtieren,

sollten die körperlich-leiblichen und sinnlich-emotionalen Mensch-Tier-Be-

ziehungen zurDarstellung gebrachtwerden.Die entwickelte Geschichte hatte

sich im Feld nicht eins zu eins so zugetragen, sondern ist das Ergebnis einer

Verdichtungdes empirischenMaterials undwurde vor Fertigstellungdurch ei-

nen örtlichen Jäger und einenWildhüter validiert.

Sowohl für den Comiczeichner als auch für mich stellte die Herangehens-

weise an die Comicerzählung einNovumdar, bei dem ichmichmit neuen Fra-

gen konfrontiert sah: Wie ist die Übersetzbarkeit leiblicher und viszeraler Er-

fahrungen durch die dreifache Vermittlung zwischen einem Jäger, einem Il-

lustrator und mir als Wissenschaftlerin zu bewerkstelligen und wieviel Vor-

gabe durch die forschende Person darf sein bzw. wieviel künstlerische Gestal-

tungsfreiheit wird dem Zeichnenden eingeräumt? In letzterer Hinsicht ent-

18 Um die Anonymität zu wahren, wurde der Name abgeändert.



3 Mensch-Tier-Verstrickungen fassen und vermitteln 111

schied ich mich für einen Mittelweg, der durch die Anweisung an den Illus-

trator gekennzeichnet war, ausschließlich Szenen zu skizzieren, die auf das

gesammelte Interviewmaterial bzw. das entwickelte Drehbuch zurückführbar

sind. Entsprechend eines mehr-als-menschlichen Zugangs erhielt der Zeich-

ner außerdem den Auftrag, Tiere nicht als passive Wesen zu illustrieren, über

welche Menschen verfügen können, sondern deren eigene Logiken und damit

die »Unbestimmtheit vonMaterie« (Barad 2007) in die Darstellungenmit ein-

fließen zu lassen. Zudem solltenMenschen und Tiere nicht in Kontrast zuein-

ander dargestellt werden.Während die Anordnung der Panels sowie dieWahl

der Farbgebung nicht vorgegeben waren, bekam der Illustrator hinsichtlich

der Übersetzbarkeit von Sinneseindrücken die Anweisung, den leiblich-affek-

tivenGehalt des zurVerfügung gestelltenMaterials zu fokussieren unddas ge-

nerierte Wissen miterlebbarer, erfahrbarer und näher an der Viszeralität des

Gegenstandes zu vermitteln. Inwiefern dies gelungen ist und welche Comic-

Stilmittel schlussendlich für die Erzählung mehr-als-menschlicher Narrati-

ve Anwendung fanden, kann im letzten Abschnitt des Ergebnisteils, in Kapi-

tel 5 nachgelesen werden. Zuvor werden die Ergebnisse aus der Empirie vor

dem Hintergrund der drei gewählten Theorien (schriftlich) präsentiert, wo-

bei im ersten Teil pragmatisch-transaktionistische Mensch-Wolf-Beziehun-

gen den Schwerpunkt bilden.

Abb. 12: Skizzen undNotizen des Illustrators.

Quelle: © Patrick Bonato.
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Leben und Umgang mit neuen Materialitäten

in der Calanda-Region

Die nachfolgenden Abschnitte schildern meine empirischen Eindrücke aus

dem Feld, wobei die Ergebnisse innerhalb der jeweiligen Kapitel unterschied-

lich dargestellt werden. Während pragmatisch-transaktionistische Mensch-

Wolf-Beziehungen im ersten Teil teilweise in Form von verdichteten Ge-

schichten und Direktzitaten erläutert werden, erfolgt in den darauffolgenden

Ergebnisteilen eine Analyse und Diskussion einzelner Wortmeldungen aus

intraaktions- und resonanztheoretischer Perspektive. Die Vermittlung der

gewonnenen Erkenntnisse als Comic ist wiederum bildbasiert und wird

durch einen Begleittext ergänzt. Ziel jedes Kapitels ist es aufzuzeigen, wie

die diskutierten Theorien und Ausdrucksformen jeweils neue Blickwinkel

auf dynamische Mensch-Wildtier-Beziehungen eröffnen und welche neuen

Einsichten sich im Kontext derWolfsrückkehr ergeben.

4.1 Land- und jagdwirtschaftliche Praktiken
in dynamischer Veränderung

Landwirt Reto1 ist mit dem Auto auf dem Weg zu der Alp, auf der seine Schafe den

Sommer verbringen. Er ist schlecht gelaunt: Wie jeden Tag im Sommer, muss er

den Weg machen. Das war früher anders. Da musste er den Aufwand nur zweimal

die Woche betreiben. Aber seit die Wölfe zurück sind am Calanda, hat sich alles

verändert. Es war im Jahr 2012, als er sich auf Ratschlag der landwirtschaftlichen

Schule entschieden hatte, mithilfe staatlicher Subventionen Pyrenäenberghunde zum

1 Alle in diesem Kapitel angeführten Namen wurden aus Gründen der Anonymität ge-

ändert.
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Schutz der Herde anzuschaffen. Eigentlich wurde er ja fast dazu gezwungen, denn

ohne Herdenschutz hätte er keine staatliche Entschädigung erhalten, wenn der Wolf

eines seiner Schafe gerissen hätte. Die Herdenschutzhunde machen ihren Job gut, aber

sie müssen jeden Tag gefüttert werden. Das ist zeitintensiv und auf Dauer anstrengend.

Gelegentlich wird das von befreundeten Jäger:innen übernommen, doch stehen – nach

Retos Ansicht – die Ausgaben für die Abnutzung des Autos, den zusätzlichen Sprit

sowie die Futter- und Tierarztkosten in keiner Relation zu den vom Bund zur Verfü-

gung gestellten Hilfen. Wie das bei seinen Berufskollegen Franz und Thomas auf ein

Nullsummenspiel hinauslaufen kann, ist für Reto unverständlich. Noch dazu haben

die beiden Glück, dass deren Höfe am Dorfrand und nicht wie seiner, im Dorfzentrum

liegen. So bleiben ihnen nämlich imWinter Diskussionenmit Nachbarn über bellende

Hunde erspart. Angst vor den Wölfen hat Reto nicht. Er fürchtet allerdings, dass die

Wölfe seine Herde verschrecken und dann Tiere auf dem ausgesetzten Hochplateau

abstürzen, ohne dass der Wolf sie vorher erwischt. Denn wenn keine Wolfs-DNA an

den toten Schafen nachgewiesen werden kann, gibt es keine Entschädigungszahlungen

vom Staat. Retos Stimme wird lauter, er ist sichtlich bewegt, denn am liebsten möchte

er die Wölfe am Calanda reduziert sehen. Seine Vorfahren seien eben »nicht dümmer

gewesen und wussten, weshalb sie denWolf ausgerottet [haben]«.

Diese einführende Geschichte veranschaulicht, welche Veränderungen die

Rückkehr von Wölfen in die schweizerische Calanda-Region auslöst: Land-

wirt:innen werden dazu aufgefordert, ihre landwirtschaftliche Praxis zu

verändern, sich zum Schutz ihrer Tiere mit neuen tierlichen Lebewesen zu

arrangieren, woraus sich wiederum zwischenmenschliche Konflikte erge-

ben können. Dieser kurze Absatz macht zudem deutlich, dass sich die mit

der Wolfsrückkehr verbundenen Wechselbeziehungen auf verschiedenen

Ebenen abspielen, sich in unterschiedlichen situativen Kontexten vollziehen

und daher auch differenziert zu betrachten sind. Denn selbst innerhalb von

Berufsgruppen sindMenschen unterschiedlich von den rückkehrendenWild-

tieren betroffen, weswegen die aktuell geführte, im »Schwarz-Weiß-Denken«

verhaftete mediale Debatte zur Wolfsrückkehr, zu kurz greift und sich ein

wissenschaftlich-kritischer Blick auf die Thematik lohnt. Im Rahmen der

nachfolgenden Ergebnisdarstellung vor dem Hintergrund des pragmatisch-

transaktionistischen Ansatzes, geschieht dies jeweils zu Beginn der Kapitel

anhand dreier exemplarischer Geschichten. Diese stellen eine inhaltsanalyti-

sche Verdichtung des empirischenMaterials dar und haben sich im Feld nicht

eins zu eins so zugetragen.Die in denNarrationen vorkommendenMenschen

spiegeln jedoch verschiedene Interviewpartner:innen wider, weswegen es
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sich bei den Direktzitaten auch umOriginalausschnitte aus den vorliegenden

Interview-Transkripten handelt. Mittels dieser »verwobenen Geschichten«

sollen einerseits die Komplexität der Thematik, spezifische Muster sowie

transaktive Zusammenhänge sichtbar und andererseits gemachte Erfahrun-

gen im Kontext der Wolfsrückkehr näher an der Leiblichkeit, Viszeralität und

Affektivität vermittelt werden. Geschichten prägen sich darüber hinaus im

Vergleich zu faktenbasierter Erzählungen besser in Köpfe ein und tragen eher

zu veränderten Ansichten bei (Hariri 2021), was gerade für den vorliegenden

Untersuchungsgegenstand der Wolfsrückkehr von Relevanz sein kann, da

sachliche und auf Fakten und Zahlen basierte Übermittlungen von Erkennt-

nissen aus der Wolfsforschung (welche die emotional aufgeladene Debatte

eigentlich entschärfen könnten) offensichtlich wenigWirkung entfalten2.

Vor dem Hintergrund des entwickelten Transaktionskonzepts (s. Kap.

2.1.2) werden nun nachfolgend die im Feld erhobenen Daten analysiert3.

Dabei widme ich mich zunächst verschiedenen Transaktionsfeldern, in-

nerhalb derer die mit den Wölfen verbundenen Veränderungsprozesse und

Rückkopplungseffekte besonders ausgeprägt zu beobachten sind.

4.1.1 Jagende Leiber und transformative Jagderfahrungen

September,Hochjagd:Die JägerKlaus, Lukas undHans sitzen in ihrerHütte zusammen

und unterhalten sich. Das ganze Jahr schon freuen sie sich auf die gemeinsame Jagd.

2 Ich bin mir bewusst, dass die mit der Wolfsrückkehr verbundenen Ängste ebenso kul-

turhistorisch geprägt sind sowie einemassiveAblehnunggegenüber den Tierenhäufig

in jenen Regionen zu beobachten ist, in denen es an ErfahrungenmitWölfenmangelt.

Dennoch – und hierauf wird diese Arbeit in den Ergebnissen noch Bezug nehmen – ist

die Frage nach der Kommunikation von Erkenntnissen zuMensch-Wolf- oder Mensch-

Tier-Beziehungen ein Thema, welches in der Debatte zurWolfsrückkehr durchaus von

Relevanz ist.

3 »Analyse« versteht sich im transaktionistischen Denken nicht als eine interaktionis-

tisch-mechanistische Zerlegung der komplexen Wirklichkeit in einzelne Entitäten

oder als eine ontologische Isolierung einzelner Phasen und Aspekte, sondern als Ver-

such,mithilfe analytischer (und nicht ontologischer) Unterscheidungen das sich dyna-

misch wandelnde Ganze in seiner Verwobenheit zu verstehen (Dewey & Bentley 1949;

Steiner 2014b). Die analytischen Unterscheidungen haben keinen Anspruch auf Stabi-

lität. Vielmehr sind sie als eine Momentaufnahme von Dingen im Fluss zu verstehen,

die es aufgrund neuer empirischer Erkenntnisse zu rekonfigurieren bedarf. In diesem

Sinne ist das vorliegende Analysekonzept nicht ohne weiteres auf andere Fälle trans-

ferierbar, sondern muss an die jeweiligen Gegebenheiten angepasst werden.



116 Verena Schröder: Mensch-Wolf-Beziehungen in den Alpen

Für Klaus ist sie »ein Kulturgut, nicht nur ein Hobby, sondern eine große Leidenschaft

[…], bei der man zu hundert Prozent undmit Körper und Geist in der Natur ist, richtig

drinnen und sich als Teil davon extrem verbunden fühlt. Seine Intuition nutzen [und]

den Spürsinn; die Nase, das Auge und das Ohr voll entfalten [können]. Das macht

einen großen Reiz aus […] und auch das Tier zu bejagen, zu überlisten, auszunehmen.«

Dem schließt sich Lukas an und erklärt, dass im Mittelpunkt nicht unbedingt die

große Jagdstrecke stehe, sonst müsse man wo anders hinfahren, denn seitdem der Wolf

in das Calanda-Gebiet zurückgekehrt ist, habe sich das Verhalten und die räumliche

Verteilung des Wildes stark verändert. Das Rotwild – »der Mittelpunkt unseres Begeh-

rens«, wie Klaus anmerkt und auch die Hauptbeute der Wölfe – ist von den offenen

Gebieten in höheren Lagen in den tiefer gelegenen Laubwald gewechselt. Rehe verste-

cken sich stärker im Gebüsch und Gämsen bilden Großgruppen, sind weiter nach oben

gewandert und halten sich näher am Felsen auf. Die Tiere weichen in Gebiete aus, die

wie Hans erzählt, die Bejagung für denWolf erschweren – aber auch für die Jäger:innen.

Dass die Jagd seit der Wolfsrückkehr sportlicher und unberechenbar geworden ist,

hat viele Jäger:innen dazu veranlasst, in andere Jagdgebiete zu wechseln.4 In diesem

Zusammenhang führtHansan, dass es dadurch inanderenRegionen zu einemerhöhten

Jagddruck kommt und sich daraus Spannungen in der Jäger:innenschaft ergeben. Am

Calanda hingegen sind jetzt nur mehr einheimische Jäger:innen unterwegs, die »aus

Leidenschaft auf die Jagd gehen und mit der Heimat verbunden sind. Die anderen,

die nur für den Geldsack jagen, sind fort.« Das Rudel erhöht nach Hans’ Ansicht die

Wertschätzung gegenüber den erlegten Tieren: Während es früher am Kunkelspass

(Abb. 5 und Abb. 8b) nämlich normal war, in der Jagdsaison fünf bis sechs Hirsche zu

schießen, müssen Jäger:innen jetzt mit »zwei, drei zufrieden sein – aber jetzt sind sie

auch zufrieden.«

Eine Sache, worauf die drei immerwieder zu sprechen kommen, ist wie schnell dieWölfe

gelernt hätten sich an das Verhalten der Jäger:innen anzupassen. Früher noch habe

man die geschossenen Tieremit einemT-Shirt zur Abwehr von Füchsen verblenden und

über Nacht liegen lassen können. Aber heute: »Ein Schuss und fünf Minuten später

sind die Wölfe da. Die wissen mittlerweile, »wenn irgendwo etwas geschossen wird,

liegt anschließend der Aufbruch [Eingeweide, Innereien] herum, da gibt es Fressen«,

merkt Lukas an. Und die Wölfe finden das Aasmithilfe ihrer feinenNasen schnell – was

4 Der Kanton Graubünden hat ein Patentjagdsystem, welches die Jagd im gesamten

Kantonsgebiet, mit Ausnahme der Wildschutzgebiete, erlaubt. Den Nachbarkanton

St. Gallen kennzeichnet ein Revierjagdsystem, bei demdie Politischen Gemeinden das

Jagdrecht an eine Jagdgesellschaft verpachten. Die Jäger:innen sind in der Folge stär-

ker an ihren Standort gebunden.
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schließlich auch dazu geführt hat, dass Luderplätze5 zur Bejagung von Füchsen und

Mardern in Siedlungsnähe verboten worden sind.

Uneinig sind sich die drei Freunde beim Thema Sonderjagd6, die am Calanda nicht

mehr regelmäßig stattfindet und weitgehend von den Wölfen »übernommen« wird.

Klaus und Lukas sind immer gerne im Spätherbst noch einmal auf die Jagd gegangen,

Hans hingegen ist der Meinung, dass der Wolf eher das Recht habe Tiere zu erlegen,

bevor er es habe: »Also ich finde es super, dass der Wolf zurückgekommen ist, der gehört

in unsere Landschaft. […] Außerdem muss man das in einem Gesamtzusammenhang

sehen: Von den gerissenen Wildtieren und der Wolfslosung profitieren auch Aasfresser

und Insekten, […] aber ich weiß, mit dieser Ansicht bin ich nicht gerade der Para-

dejäger«, erklärt Hans schmunzelnd. Dem wirft Klaus mit aufbrausender Stimme

entgegen, dass es für ihn »nicht okay ist, dass der Wolf einen so großen Platz einnimmt

und sein Jagdgebiet über die Jahre ausgedehnt hat […] absolut nicht! […] Tiere sind

uns ganz klar untergeordnet.« Der Wolf habe für ihn nur insofern eine Akzeptanz,

wenn er reguliert werden kann. Aber wie soll man das schlaue Tier unter den gegebenen

Rahmenbedingungen schon kontrollieren, »selbst wenn du den Wolf bejagen würdest,

bekommst du ihn nicht mehr ganz weg«, stellt Klaus ernüchtert fest.

Anhand dieser verdichteten Darstellung der empirischen Ergebnisse wird

gezeigt, dass nicht nur Landwirt:innen mit veränderten Praktiken konfron-

tiert werden, sondern dass seit der Wolfsrückkehr im Untersuchungsgebiet

ebenso die Ausübung der Jagd Veränderungen unterworfen ist. Unter Rück-

griff auf das entworfene Analysekonzept zeigt sich, dass Jäger:innen und

Wölfe über die Praxis der Jagd miteinander transagieren und damit laufend

die Bedingungen unter denen sie leben, rekursiv verändern. Erstere gelan-

gen über diese, vor allem leiblich gemachten Erfahrungen des Beobachtens,

5 Hierbei handelt es sich um jagdliche Einrichtungen zur Bejagung von Füchsen, Mar-

dern und Dachsen. Diese sindmeist mit Lockfutter, wie beispielsweise Teilen von Tier-

kadavern, ausgestattet.

6 Um die jährlichen Abschusspläne zu erfüllen, werden im November und Dezember,

falls notwendig, zusätzliche undmehrheitlichweiblicheHirsche undRehe sowie Jung-

tiere erlegt. Eine unveröffentlichte Auswertung von gerissenen Wildtieren des Ca-

landarudels zwischen 2011 und 2017 hat gezeigt, dass dieWölfe in erster Linie kompen-

satorisch (mehrheitlich Kitze, Kälber und Jungtiere sowie verletzte und kranke Tiere)

jagen. Da aber auch gesunde und ausgewachsene Tiere gerissen werden (10 % Mit-

telklasse, 5 % Altersklasse, bei 25 % konnte keine Alterskategorie mehr zugeteilt wer-

den), wird auf die Sonderjagd im Calanda-Gebiet heute weitgehend verzichtet (Ga-

dient 2018).
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Fortbewegens imGebiet, Erlegens, Ausnehmens, Abtransportierens der Beute

sowie des Essens, zu unterschiedlichen Wirklichkeiten, weswegen auch die

Einstellungen gegenüber den rückkehrenden Tieren in der Jäger:innenschaft

maßgeblich voneinander abweichen.Dennwährend JägerKlaus in denWölfen

beispielsweise Konkurrenten sieht und sich selbst als den Tieren übergeordnet

versteht, istHans inderHinsicht völlig andererMeinung.Für ihn stellenWölfe

Mit-Wesen dar, die neben demMenschen genauso eine Existenzberechtigung

haben und deren Kontrolle und Monitoring er für nicht zwingend notwendig

hält. Mit seiner Haltung gegenüber den rückkehrenden Tieren bezeichnet er

sich selbst als »Exot« innerhalb der Jäger:innenschaft und führt an, dass vor

allem jene Jäger:innen mit der Rückkehr von Wölfen ein Problem hätten, die

auf Trophäen fokussiert sind und bei denen weniger das Wild, als vielmehr

der Jagderfolg im Zentrum stünde. Ähnlich sehen es zwei andere befragte

Jäger:innen, welche ihre Kolleg:innen wie folgt unterteilen:

»80 Prozent, da bin ich überzeugt, ticken wie wir beide, die die Jagd wirk-

lich mit großer Leidenschaft betreiben und auch großen Respekt vor dem

Tier und der Umwelt haben. Die anderen 20 oder 10 Prozent sind die, die das

Schießen an sich super finden und denen es nicht so um das Erlebnis geht.

Denen ist es wichtig viel zu schießen, viel Fleisch zu bekommen, etwas Geld

damit zu verdienen. Aber das ist mit Abstand die Minderheit.« (Jäger, ITV 11,

2018)

Neben den verschiedenen Jagdmotiven als Gründe für die Akzeptanz bzw. Ab-

lehnung vonWölfen in Jäger:innenkreisen, weist ein anderer darauf hin, dass

es vor allem ältere Vertreter:innen seiner Interessensgruppe sind, die imWolf

eine Konkurrenz sehen und den Veränderungen in der Jagd weniger offen ge-

genüberstehen.Dass die Toleranz gegenüberWölfen bei der jüngerenGenera-

tion der Jäger:innen größer ist, lässt sich auch durch die geführten Interviews

bestätigen. Ein Gesprächspartner begründet dies mit dem erhöhten körper-

lichen Arbeitsaufwand, mit dem sich Jäger:innen am Calanda seit der Wolfs-

rückkehr konfrontiert sehen:

»Manmuss sagen:wir können immer nochGämsen jagenunddenHirsch auf

der Hochjagd auch. Darum ist das für uns kein Problem, denn wir sind noch

jung. Für ältere Jäger:innen ist es schwieriger. Die wollen eben nicht mehr

so viel im Gebirge laufen und es drei-, viermal probieren. JedenMorgen früh

aufstehen und hinaufgehen.« (Jäger, ITV 20, 2018)
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Vor diesemHintergrund und unter Zuhilfenahmedes entwickelten Transakti-

onskonzepts, lässt sich Jagd als eine Praxis verstehen, die körperlichenEinsatz

und – wie Klaus zu Beginn der Geschichte anmerkt – die Aktivierung mehre-

rer Sinne erfordert. Jagd lässt sich demnach als eine leibliche Praxis begreifen,

die emotionale Qualitäten bewirkt:

»Irgendwann bin ich angekommen mit der Jagd und dann kommt der Mo-

ment von großer Zufriedenheit. Zur Ruhe kommen. Und natürlich bin ich

der Jäger, ich bin der Räuber und will Beute machen. […] Wenn ich Beute

gemacht habe, dann bin ich oft ein wenig demütig, weil ich mich über die

Schöpfung gestellt habe. Ich sitze viel und habe Tränen in den Augen. Wenn

ich bei der Beute bin, habe ich aber auch Freude. Mit dem Alter nimmt aber

die Demut zu. […] Die Jagd ist ein wesentlicher Teil von meinem Leben. Das

ganze Jahr bin ich einfach Jäger. Das sitzt ganz tief, also gibt es für mich fast

keine passende Antwort.« (Jäger, ITV 14, 2018)

DieAussagedes Jägers zeigt sehr schön jene erkenntnistheoretischeLücke auf,

die zwischen dem,waswir fühlen, und dem,waswir durchWorte ausdrücken

können, existiert. Über die Praxis der Jagd treten menschliche Entitäten (und

auchWölfe) mit ihrer Mitwelt wechselseitig in Beziehung:

»Ich beziffere die Jagd nicht nur auf die drei Wochen im September. Das ist

eigentlich nur ein sehr kleiner Teil. Zur Jagd gehört mehr: du beobachtest

Wildtiere, du bewegst dich im Gebiet, du gestaltest Raum, das gibt einem

sehr viel. […] Ich finde es schön mit der Natur zu sein, Geräusche und Wet-

tereindrücke aufzunehmen, das finde ich schon sehr intensiv.« (Jäger, ITV 26,

2018)

Gleichzeitig stellt die Jagd am Calanda auch ein Ereignis dar, bei welchem die

Jäger:innen und die Wölfe miteinander transagieren und leiblich kommuni-

zieren:

»Es war imNovember gewesen, es hatte noch keinen Schnee und es war tro-

cken. Von den Eichen lag das Laub am Boden, das hört sich an wie eine Pa-

ckung Chips. Ich kann die Augen geschlossen haben und ich weiß genau:

jetzt kommt ein Reh, ein Hirsch, oder ein Fuchs. Und dann höre ich plötz-

lich dudum dudum dudum und denke mir, was ist das? Und dann kommen

drei Wölfe. Einer kommt mit dem Gesicht und der Nase her, packt den [ge-

schossenen] Fuchs und will weglaufen […] dann habe ich mit dem Schuh an
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den Hochsitz geklopft und geschrien: Lass das sein! Dann sah er rauf, ließ

das Tier fallen und alle drei rannten davon.« (Jäger, ITV 22, 2018)

Da Jagd auf leiblichen und viszeralen Erfahrungen beruht und insofern auch

die Veränderungen im Verhalten der gemeinsamen Beutetiere durch den Leib

erlebt werden, lässt sich dadurch diemit derWolfsrückkehr verbundene emo-

tionale Betroffenheit der Jäger:innen erklären. Durch die Wolfspräsenz wer-

den diese nun aufgefordert, ihre gewohnten Praktiken zu überdenken und zu

modifizieren. Gerade im Zuge der Hochjagd ist es nun nichtmehr ratsam, ein

geschossenes Tier über Nacht liegen zu lassen, was sich gerade dann als Her-

ausforderung erweisen kann,wenn das Tier gegenEnde der erlaubten Schuss-

zeit7 bzw. kurz vor Eintritt der Dunkelheit und durch den:die Jäger:in im Al-

leingangundnicht imZuge einer gemeinsamen (Treib-)Jagd erlegtwird.Denn

währendderAbtransport einerGämsebeispielsweisedurcheinePersonmach-

bar ist, bedarf es für einenHirsch derMittelklasse zusätzliche Unterstützung.

Zudemmüssen durch Jäger:innen erlegte und später durch denWolf gefresse-

ne Tiere ebenso derWildhut gegenüber gemeldet und registriert werden:

»Es war letztes Jahr. Ein mir bekannter Jäger hat kurz vor Ende der erlaubten

Jagdzeit eine Gams geschossen. Am Morgen ging er sie suchen, und da wa-

ren nurmehr der Kopf und ein paar Knochen übrig. Ich habe dann gesagt ›du

schießt für denWolf‹ und er hat sich im ersten Moment aufgeregt. Aber am

allermeisten hat er sich aufgeregt, dass seine Gämse als normaler Abschuss

und nicht als Hegeabschuss gewertet worden ist.« (Hüttenwirt, ITV 37, 2018)

Dader Abschuss vonGämsen imKantonGraubünden kontingentiert ist8, hat-

te der betroffene Jäger nicht nur in dem Moment gegenüber den Wölfen das

Nachsehen, er konnte den Abschuss auch nicht zu einem späteren Zeitpunkt

»nachholen« und wurde durch die agency der Wölfe bzw. seine indirekte Be-

gegnung mit den Tieren über die gerissene Gams (s. dazu im Detail Kapitel

4.1.3) transformiert.Doch auchWölfe bleiben von den BegegnungenmitMen-

schen–wie die Spekulation über derenKonditionierung auf Schüssewährend

7 Anfang, Mitte und Ende September variieren die erlaubten Schusszeiten im Kanton

Graubünden zwischen 06:00/06:30 und 20:30/20:00/19:45 Uhr.

8 Aus demGams- undRehwildkontingent zusammenbetrachtet, darf jede:r Jäger:in ins-

gesamt vier Tiere schießen, davon einenBock, eineGeiß, einenBockjährling und einen

Hegeabschuss schwacher, verletzter oder kranker Tiere (Kanton Graubünden 2021).
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der Jagd zeigt – nicht unberührt und gehen hieraus ko-konstitutiv hervor9.

Oder anders formuliert: In einer pragmatisch-transaktionistischen Perspek-

tive wird ebenso davon ausgegangen, dass die rückkehrenden Wildtiere be-

dingt durch ihre ErfahrungenmitMenschen und anderen Entitäten, zu spezi-

fischemWissen gelangen und jeweils eigene Lebensrealitäten kreieren. Dem-

nachkönntemansogar sagen,dassdieWölfe amCalandaandere sind,als noch

vor einem Jahr, vor drei oder vor fünf Jahren – und somit grundsätzlich viel-

leicht nicht weniger in Veränderung begriffen als menschliche Entitäten:

»Zu Beginn haben wir von den Wölfen eher profitiert. Denn mit den ausge-

wiesenen Wildschutzgebieten haben wir die Hirsche sehr berechenbar ge-

macht. Nach dem ersten Jagdtag sind sie früher dorthin gewechselt, weil sie

wussten, dass ihnendort nichts passiert. DerWolf hat in denZonen gewartet

und die Tiere einem regelrecht zugetrieben. […] Aber die Schutzgebiete sind

nunüberflüssig, da sich die Tiere dorthin nichtmehrwie gewohnt zurückzie-

hen. […] Wir waren sehr verwöhnt und die Jagd ist nun garantiert schwieri-

ger und unberechenbarer geworden. Es ist eine ganz andere Jagd als früher.

Aber ich sage auch, vielleicht bringt uns der Wolf auch wieder Instinkte zu-

rück, dem Bündner Jäger. Weil wir merken, oh, jetzt müssen wir irgendwas

machen, um in die Pötte zu kommen.« (Jäger, ITV 14, 2018)

So wie die Jäger:innen sich mit den neuen Gegebenheiten am Calanda arran-

gieren (oder auch nicht, wenn diese in andere Jagdgebiete abziehen), passen

sich auch die Wölfe und deren gemeinsame Beutetiere fortwährend an neue

Gegebenheiten an. Da die Hirsche nach Jagdsaisonstart im September in den

ausgewiesenenRuhezonen keinen Schutzmehr suchen bzw.finden, sind auch

dieWölfe darin nichtmehr »wartend« anzutreffen.Das generierteWissen zur

Jagd (sowie zur Landwirtschaft) seit BeginnderWolfsrückkehr amCalanda, ist

vor demHintergrund stets wandelbar, fortlaufend und ko-produzierend zwi-

schen den beteiligtenEntitäten zu verstehen,womit für dieselben jeweils neue

Mobilitäten sowie Immobilitäten verbunden sind, die und deren ökologische

Rückkopplungseffekte das nächste Kapitel aufgreift.

9 Ein Jägermerkt in demZusammenhang an, dass er nicht an eineKonditionierung glau-

be, sondern eher vermutet, dass das die Bündner Jäger:innen so empfinden, weil sie

vor allem während der Hochjagd im September konzentriert im Gebiet wären und die

Wölfe daher vergleichsweise häufig gesichtet werden.
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4.1.2 Neue (Im-)Mobilitäten und ökologische Rückkopplungen

Während im vorigen Abschnitt gezeigt werden konnte, dass Menschen und

Wölfe vor allem über leibliche Praktiken und Erfahrungen miteinander in Be-

ziehung treten bzw. transagieren, geht es nun um die Beschreibung konkre-

ter Transaktionsfelder, innerhalb derer diemit derWolfspräsenz verbundenen

Veränderungen besonders ausgeprägt sind. Diese Veränderungen bewirken

wiederum rückkoppelnd Effekte in anderen Transaktionsfeldern, weswegen

imFolgenden nicht zunächst das räumliche und imAnschluss das ökologische

oder sinnlich-emotionale Transaktionsfeld analysiert werden kann. Vielmehr

geht es darummithilfe des entwickelten Transaktionskonzepts die Verwoben-

heiten zwischen den unterschiedlichen Dimensionen aufzuzeigen und so die

Komplexität vonMensch-Wolf-Dynamiken verständlicher zumachen.

Vergleichsweise schnell habenHirsche, Rehe undGämsen –wie in der Ge-

schichte im vorigen Kapitel beschrieben – ihre Bewegungen und ihre Vertei-

lung imRaum verändert, um so ihre Verfolger auf Distanz zu halten. So ist die

Jagd amCalanda heute nicht nur für dieWölfe herausfordernder, sondern dies

betrifft auch die menschlichen Jäger:innen, die sich wachsamer im Raum be-

wegen und längere Strecken in Kauf nehmen müssen. Diese Veränderung in

der Mobilität der Entitäten schlägt sich nicht nur in viszeraler Hinsicht nie-

der, indem die Akteure ihre fünf Sinne verstärkt zum Einsatz bringenmüssen

oder beispielsweise manch Jäger:in von der Aushebelung der Wildschutzge-

biete oder der Sonderjagd emotional betroffen ist – sie impliziert auch weit-

reichende ökologische Transformationen. Beobachtet werden beispielsweise

weniger konzentrierte Baumschäden und ein Rückgang im Verbiss der tief-

wurzelnden und für den Schutzwald wichtigenWeißtanne:

»Also ich denke, wir habenmit dem Verbiss imWald ganz klar das Problem,

dass es in Graubünden zu vielWild gibt.Wir hatten wahrscheinlich noch nie

so viel Wild in Graubünden wie jetzt, oder wie letztes Jahr. Im Herbst haben

wir relativ viel geschossen. In meinem Revier merke ich, dass der Wolf das

Wild reduziert oder anders verteilt. Zum Beispiel haben wir kleine einjäh-

rige Sämlinge, die vielleicht fünf Zentimeter hoch sind, immer schon gese-

hen. Die sind dann aber bald verschwunden und nie größer geworden, weil

sie verbissen oder ganz weggefressen worden sind. Und jetzt haben wir ein

Gebiet, in dem sie größer, drei-, vier-, fünfjährig geworden sind, 30 bis 40

Zentimeter hoch. Ich denke das ist ganz klar der Einfluss desWolfes. […] Das

ist nun alles nicht wissenschaftlich dokumentiert, das sind einfach Beobach-
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tungen, die ich mache. Und ich habe einfach das Gefühl, dass an mehreren

Orten nun wieder Weißtannen in einer Größe sind, wo vorher keine waren.

[…] Die Weißtanne ist eine Baumart, die beim Wild beliebt ist und so ist es

eben auch die Baumart, bei der man am auffälligsten sieht, ob der Wildbe-

stand stimmt oder zu groß ist. […] Und so ist der Einfluss des Wolfes, aus

forstlicher Sicht meine ich, sicherlich gut. Ich habe überhaupt kein Vorurteil

gegenüber dem Tier, es gehört in unsere Landschaft und für denWald ist es

sicherlich positiv.« (Förster, ITV 19, 2018)

Langfristig betrachtet kann der Einfluss von Wölfen auf die Verteilung und

den Bestand des Wildes den körperlichen und zeitlichen Arbeitsaufwand für

die Waldpflege reduzieren und damit Kosteneinsparungen entstehen lassen.

Während inderArgumentationdes Försters deutlichwird,dass dieser imWolf

einen Akteur sieht, der den – für ihn als zu hochwahrgenommenen –Wildbe-

stand in der Region anders verteilt und damit dieWaldvegetation verjüngt, er-

kennt ein Vertreter der Jagd in dieser Wechselbeziehung einen völlig anderen

Effekt:

»Wir haben nicht mehr festes Standwild im Winter und die Hirsche haben

deshalb nicht mehr die Ruhe, die sie eigentlich brauchen und die alle pro-

pagieren, auchWissenschaftler. Und das meine ich ist eine wesentliche Stö-

rung. Denn der Energieverlust ist höher und wir haben in der Hinsicht sehr

viel gemacht, mit den Wildruhezonen, dass der Mensch nicht reingeht und

die Tiere stört, dass man da eine Ruhe hat. Und jetzt ist der Wolf drin. Jetzt

sind die Tiere natürlich auf der Flucht und haben keine Ruhe mehr.« (Jäger,

ITV 12, 2018)

Die veränderte Verteilung des Rot- und Rehwildes im Winter – jener Jahres-

zeit, in der derVerbiss amhöchsten ist unddie Tieremit ihrenEnergieressour-

cen sparsam umgehen – wird von den Interviewpartner:innen unterschied-

lich interpretiert. Die Menschen haben verschiedene Wahrheitskonzepte und

auch voneinander abweichende Naturverständnisse, die miteinander in Kon-

kurrenz treten. Denn während sich in der Aussage des Försters eine Auffas-

sung von Mensch-Mitwelt-Beziehungen widerspiegelt, in der Wölfe als (indi-

rekt Wald-)gestaltende Entitäten verstanden werden, sieht der befragte Jäger

in erster Linie denMensch für die Verteilung desWildes imGebiet in gestalte-

rischer Verantwortung, wie nicht zuletzt auch das folgende Zitat bestätigt:
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»Es wäre am einfachsten, wenn er [der Wolf] nicht da wäre. Für ihn besser

und für uns besser. Und dann sucht man irgendeinen Kompromiss. Und

der Kompromiss ist einfach die Regulierung. […] Man muss die Wölfe scheu

machen. Und die beste Maßnahme ist einfach schießen. Vergrämen bringt

nichts. Das sehen wir beim anderen Wild auch. Und dann merkt das Wild

von selbst: ›hallo das ist gefährlich, da darf ich nicht hin, ich muss weg, ich

muss in ein anderes Gebiet gehen.‹« (Jäger, ITV 11, 2018)

Die neue Verteilung derWildtiere im Gebiet ist am Calanda ein viel diskutier-

tesThema, dem verschiedene Beobachtungen zugrunde liegen.Berichtet wird

davon, dass beispielsweise in den Gemeinden Haldenstein und Untervaz seit

der Wolfsrückkehr mehr Hirsche als vor der Wolfsrückkehr gezählt und auch

geschossenwerden können,wohingegen der Bestand und die Abschusszahlen

im Gebiet bei Trin und am Kunkelspass stark zurückgegangen sind. Ein Jäger

vermutet, dass sich die Hirsche nun im Territorium rund um Untervaz auf-

grund der Topographie »mit dem Wolf effektiv wohler fühlen« (ITV 14, 2018).

Basierend auf einermir vorliegenden unveröffentlichten Studie zeigt ein Blick

auf die Jagdstrecke des Bündner Calanda-Gebietes, dass in den sechs Jahren

vor derWolfsrückkehr im Schnitt etwa 111 Hirsche pro Jahr erlegt wurden (Ga-

dient 2018: 17f). In den sechs Jahren mit Wolfseinfluss lag die Jagdstrecke bei

durchschnittlich 80 Tieren, was eine Reduktion der mittleren Jagdstrecke von

28 % entspricht. Bei den Gämsen waren es 16 % und bei den Rehen 9 % (ebd.:

18). Ein örtlicherWildhüter erklärt sich diese Entwicklung folgendermaßen:

»Die abnehmende Hirschstrecke am Calanda bedeutet nicht, dass es weni-

ger Hirsche gibt. Es hat vielleicht ein bisschen weniger, weil der Wolf sich

auch seine Beute rausnimmt. Der Hauptgrund liegt vermutlich aber darin,

dass die Jagd schwieriger geworden ist. Also die Tiere sind extrem aufmerk-

sam, haben eine hohe Fluchtdistanz und wenn der Jäger nicht extrem gut

aufpasst, sind die Tiere weg. Und das ist vermutlich ein Grund, warum dann

der Jagderfolg sinkt.« (Wildhüter, ITV 25, 2018)

Ähnlich wird die Situation von einem Jäger eingeschätzt:

»Also das Verhalten der Wildtiere hat sich sicherlich verändert. Auf den ers-

ten Blick hatman fast das Gefühl, es hätte wenigerWildtiere als vorher, aber

schlussendlich ist es eher so, dass Rehe undHirschemehr in kleineren Grup-

pen auftreten. Gerade bei den Hirschen ist es bei uns imWinter oft so, dass

nur vier, fünf Hirsche zusammen sind – nicht wie zu den Zeiten als mein Va-
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ter jung war, woman fast hundert Hirsche zusammen auf dem Feld gesehen

hat. Und auch bei den Rehen habe ich das Gefühl, die lebenwieder vielmehr

dort, wo sie eigentlich herkommen und hingehören, also imKleinwuchs und

wo sie sich auch schnell wieder verstecken können. Ich glaube schon, dass

sich das Verhalten angepasst hat, aber dass es weniger Tiere hat, das glaube

ich nicht.« (Jäger, ITV 43, 2019)

Ein anderer Jäger merkt an, dass die Mobilität der Tiere nicht nur durch die

Wölfe beeinflusst werde, sondern auch die veränderten Freizeitgewohnheiten

der Menschen hierzu beitragen würden:

»Viele Jäger sagen, es gäbe keine Rehe mehr, die frisst alle der Wolf. Wenn

man aber zählt und mit demWildhüter nachts eine Bestandsaufnahme der

Hirschemacht, da siehst du eigentlich auch immer Rehe und deren Zahl hat

nicht stark abgenommen. Es sind noch immer Rehe im Gebiet, man sieht sie

nur weniger. Der Wolf ist vielleicht ein Grund, aber das hat auch mit ande-

ren Gewohnheiten des Menschen zu tun, wenn er die Natur nutzt. Die Leute

gehen mit ihren Pferden noch in der Nacht hinauf [in den Wald], auch hat

die Anzahl der Jogger gegenüber früher zugenommen.« (Jäger, ITV 20, 2018)

Die räumlichen und ökologischen Veränderungen am Calanda werden dem-

nach sowohl von den Jagdaktivitäten der Menschen und Wölfe als auch den

Mobilitäten derselben sowie der gemeinsamen Beutetiere beeinflusst. Sich

selbst sowie ihr Sozialleben und ihre Territorialisierungen reproduzieren sie

hierdurch fortlaufend neu. Bei den (re-)entwickelten Flucht- bzw. Anpas-

sungsstrategien an die Beutegreifer handelt es sich aber nicht nur um ein

Rückzugsverhalten von Hirschen aus offenen Gebieten in den Wald und die

Zusammenstellung in Kleingruppen, von Gämsen aus demWald in felsigeres

Terrain und die Versammlung in Großgruppen oder um ein generelles, viel

wachsameres Verhalten – bemerkt werden ebenso Veränderungen in der

Reproduktionsleistung der Tiere:

»Ich denke, dass sich die Tiere auf die Wölfe einstellen können, indem eine

höhere Reproduktionsleistung notwendig wird. Gerade bei Rehen und Hir-

schen ist das ein Stück weit möglich und seit dem letzten Jahr habe ich ten-

denziell das Gefühl, dass Rehgeißen eher zwei Kitze haben als eines. Viel-

leicht achte ich jetzt auch mehr darauf, aber gefühlsmäßig hätte ich gesagt,

ja, die haben nun eher zwei.« (Jäger, ITV 43, 2019)
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Diese Beobachtung eines Jägers macht die Verwobenheit zwischen den Wöl-

fen und ihren Beutetieren und damit die Veränderung im ökologischen Trans-

aktionsfeld sehr gut deutlich. Neben den Vertreter:innen der Jagd- und Forst-

wirtschaft berichten auch Landwirt:innen von ökologischenRückkopplungen,

die sie seit der Rückkehr der Beutegreifer bemerken. So hat ein Landwirt bei-

spielsweise festgestellt, dass seine Schafe nun weniger Krankheiten hätten,

da diese aufgrund der Herdenschutzhunde und/oder des Einpferchens über

Nacht nicht mehr mit Gämsen in Kontakt treten würden. Vor allem die soge-

nannte Gamsblindheit, eine ansteckende Augenerkrankung die u.a. zwischen

Schafen und Gämsen übertragen wird, wäre seither bei ersteren nicht mehr

aufgetreten10. Zudem hätte das räumliche Zusammenhalten der Mutterscha-

fe und Böcke anstelle einer Aufteilung in Kleingruppen auf der Alp zur Folge,

dass im Herbst und imWinter mehr Lämmer geboren werden und es außer-

dem weniger Ausfälle gibt. Das heißt durch die Rückkehr von Wölfen werden

nicht nur neueMobilitäten produziert, auch Immobilitäten –wie im Falle der

eingepferchtenSchafe–veränderndieDynamikdesLebens inderalpinenKul-

turlandschaft. Immobilitäten betreffen aber nicht nur die Tiere rund um das

Calandamassiv, sondern seit der Wolfspräsenz haben sich ebenso die Bewe-

gungenmanchmenschlicher Entitäten eingeschränkt:

»Das Luderplatzverbot in Siedlungsnähe hat mich stark betroffen gemacht.

Jetzt gehe ich auf der anderen Talseite, ungefähr auf Tausend Meter Höhe

auf die Passjagd. […] Aber wie willst du weiter hoch auf die Jagd, wenn es

Schnee hat und du nicht zu deinem Luderplatz kommst. Die Entscheidung

[des Amtes für Jagd und Fischerei in Graubünden] ist für uns eine Einschrän-

kung gewesen, aber wir tragen sie mit.« (Jäger, ITV 14, 2018)

Neben der Hoch- und Passjagd blieb auch die Praxis der Niederjagd nicht

unbeeinflusst von der Wolfsrückkehr. Da hierfür meist Laufhunde zum Ein-

satz kommen, ist einigen Jäger:innen das Risiko der Begegnung ihrer Tiere

10 Eigentlich gelten Schafe als Reservoir und Hauptträger des Krankheitserregers. Für

die Gamsblindheit vor allem anfällig sind außerdem Gämsen und Steinböcke, wes-

wegen eine räumliche Trennung zwischen Schafen und Steinwild in der Hinsicht von

Vorteil ist. Wenn auch nicht im Rahmen der Interviews angesprochen, so muss an der

Stelle aber erwähnt werden, dass die Zusammenkunft größerer Herden auf kleineren

Weiden oder das nächtliche Einpferchen die Übertragung von ansteckenden Klauen-

erkrankungen wie Moderhinke oder Panaritium beschleunigen kann, weswegen die

Klauen der Tiere regelmäßig kontrolliert werden sollten.
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mit Wölfen zu hoch, weswegen die Jagd auf Feldhasen im Gebiet (zumindest

durch den Menschen) rückgängig ist. Die Immobilität der Niederjäger:innen

würde man entsprechend amHasenbestandmerken:

»DenRückgangderNiederjagdmerktmanbei uns stark. DieHasenpopulati-

on ist bei uns sehr hoch. Alsoman sieht wirklich viele Hasen.Mein Onkel hat

einen Vorstehhund, der geht noch auf Hasenjagd mit ihm, aber eben auch

nur, weil der Hund in der näheren Umgebung jagt.« (Jäger, ITV 43, 2019)

Die Integration vonWölfen ins Transaktionsgefüge amCalanda geht –wie die

bisherigen Geschichten zu den veränderten land- und jagdwirtschaftlichen

Praktiken gezeigt haben –mit einer Reihe neuer (Im-)Mobilitäten einher, die

jeweils wiederum räumliche, ökologische und sinnlich-emotionale Dimen-

sionen aufweisen, die miteinander in Zusammenhang stehen11. Insbesondere

Landwirt:innen sowie Jäger:innen stehen mit Wölfen in der Untersuchungs-

region vielschichtig in Verbindung. Inwiefern diese Verbindung über direkte

oder indirekte Begegnungen ausgedrückt werden kann und diese leiblichen

und viszeralen Erfahrungen zu unterschiedlichen Überzeugungen bezüglich

derWolfsrückkehr führen, wird der nächste Abschnitt behandeln.

4.1.3 Lebende und tote Materie als Trans-Mittler

Der Bündner Wildhüter Jakob ist ein vielbeschäftigter Mann. Etwa 200 Stunden im

Jahr wendet er für die Calanda-Wölfe auf: Öffentlichkeitsarbeit, Wolfsmonitoring und

Risskontrollen gehören zu seinen Hauptaufgaben. Jakob ist viel unterwegs und er be-

gegnet den Spuren der Wölfe oft mehrmals täglich. SchauplatzNummer eins für heute:

Der Dorfrand, Reste einer Hirschkuh, vermutlich gerissen von einem Wolf. Ebenfalls

vor Ort ist Passjäger Walter. Für die beiden Männer ist der Vorfall nichts Ungewöhn-

liches. Der Wolf nimmt eben die Fährte seiner Beute auf und bewegt sich entlang der

Wildwechsel (Abb. 13a und 13b). Bis ins Tal reichen die, über Straßen hinein in die

Felder. Winterraps – besonders beliebt bei den Hirschen und den Landwirt:innen rund

um den Calanda. Dass die Wölfe wegen der Hirsche in die Nähe des Siedlungsraums

11 Neben den Bewegungen in der Jagd- und Landwirtschaft betrifft das veränderte räum-

liche Verhalten auch noch andere Bereiche: So lässt ein befragter Jäger beispielsweise

seine Kinder nicht mehr imWald spielen und eine Hüttenwirtin berichtet davon, dass

ein Ehepaar eigentlich vorhatte auf der Calandahütte zu nächtigen, dann aber doch

die Ringelspitzhütte bevorzugte, da man hier weniger Wölfe vermutete. Gleichzeitig

kämen in der Hoffnung auf Wolfssichtungen auch neue Tourist:innen ins Gebiet.
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kommen, das könne die Bevölkerung eben nicht so gut in Verbindung setzen, ist Jakob

der Meinung. Da gebe es hin und wieder Panik. Begegnungen zwischen Mensch und

Wolf will man daher von Amtsseite vermeiden, dabei hat der Wildhüter bemerkt,

dass »diejenigen, die den Wolf wirklich gesehen haben, dann oftmals eine bisschen

andere Einstellung haben. Weil sie merken, das ist eigentlich ein faszinierendes Tier«.

Als Wildhüter erfasst er die Tiere mit Fotos der im Gebiet verteilten Wildtierkameras.

Die Auswertung ist immer wieder spannend, aber nicht vergleichbar mit den direkten

Begegnungen, merkt Jakob an. Das Rudel hat er schon öfter beobachtet, »und sie haben

mich auch gesehen und haben sich aber nicht groß stören lassen. Sie sind dann schon

weg, aber nicht wie andere Wildtiere, das hat mich fasziniert«. Auch Walter ist den

Wölfen bereits mehrmals begegnet: »Immer wieder beeindruckend ist das, oder auch die

Abende am Hochsitz, wenn man sie heulen hört, da stell[t] es einem die Rückenhaare

auf«, zeigt sich der Passjäger sichtlich ergriffen, reißt dabei die Augen auf und holt

einmal tief Luft.

Schauplatz Nummer zwei: Auf der Schafalp, vier Lämmer tot, vermutlich war es ein

Wolf. Der Landwirt Bruno, sein Hirte Rene und Wildhüter Jakob treffen vor den ge-

töteten Tieren zusammen. Es geschah nachts, bei Nebel, Rene hat es zu spät bemerkt.

Der Wildhüter tippt auf ein Einzeltier, das entweder vom Calandarudel abgewandert

oder von außerhalb gekommen ist. Die DNA-Analyse wird es zeigen. »Wenn derWolf

für einen Kilo Fleisch vier Lämmer tötet, damit habe ich einfach ein Problem […] das

ist für uns Bauern einfach nicht schön«, gibt Bruno zu verstehen und schüttelt dabei

verständnislos den Kopf. Jakob erklärt, dass das Tötungsverhalten des Wolfes nun mal

evolutionär bedingt sei. Wenn er die Möglichkeit hat, dann reißt er Beute, er weiß ja

nicht, wann sich das nächste Mal eine Chance ergibt. Das mag alles richtig sein, wirft

der Landwirt mit runzelnder Stirn ein, aber der ganze Mehraufwand der durch ihn

entsteht – »begonnen von dem Einzäunen der Herden bis hin zu den bürokratischen

Angelegenheiten,mit denenwir in Sachen Förderungen und Entschädigungszahlungen

konfrontiert sind –das stehe dochnicht dafür«.Diesmal hatte er Glück. Sie haben neben

den vier toten Tieren keine schwer verletzten gefunden. Das sei für die Hirt:innen näm-

lich nicht leicht, »wenn du nochmal vier oder fünf mit einem Stein erschlagen musst,

weil du kein Bolzenschussgerät dabei hast […] das macht die Hirten fertig«, erklärt der

Landwirt voller Emotion. In jedem Fall wird er die Bilder der gerissenen Tiere an einen

Bekannten, einem Vorstandsmitglied des Vereins gegenGroßraubtiere weiterleiten.Der

kümmert sich um dieMeldung des Vorfalls an die Zeitungen.
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Abb. 13a-b: Hirsche entlang einesWildwechsels (links, Uhrzeit der Aufnahme:

07:03:52); dahinter nur kurze Zeit später zweiWölfe, die Fährte aufnehmen (rechts,

Uhrzeit der Aufnahme: 07:06:20).

Quelle: © Peter Nold

Mensch-Wolf-Begegnungen geschehen im Calanda-Gebiet zwar nach wie

vor selten,aber sie sindmöglich.DerGroßteil derGesprächspartner:innenwar

den Tieren bereits räumlich nahe, sah sie zwischen wenigen Metern und ei-

nigen hundert Metern Entfernung oder hörte sie heulen. Vor allem während

der Hochjagd im September sowie in schneereichen Wintern – dann wenn

die Beutetiere in tiefe Lagen wandern – geschehen Sichtungen vergleichswei-

se häufig. Unter Anwendung des Transaktionskonzepts können diese Begeg-

nungen zwischen den Entitäten und die daraus ableitbaren Effekte genauer

durchleuchtet werden. So macht es einen Unterschied, ob sich Mensch und

Wolf bei ihren Begegnungen sehen, hören und gegenseitig wahrnehmen, oder

die Verbindung über Trans-Mittler, wie beispielsweise lebende und getötete

Tiere, oder Trans-Artefakte, wie Fotos oder gesellschaftliche Entschädigungs-

regelungen für Wolfsrisse, entsteht. Im Fall von direkten Begegnungen neh-

menWölfe gelegentlich Blickkontakt mit Menschen auf und halten diesen oft

länger,alsmanes vonanderenWildtierengewohnt ist.DieReaktionenderTie-

rewährenddieserBegegnungen–sei es ein Stillstehenund einBeobachten für

mehrere Sekunden, oder ein zögerliches Weichen – wirken für das menschli-

che Gegenüber faszinierend und irritierend zugleich:

»EinenMoment lang schauen sie. Das ist übrigens für viele Leute komisch bis

ungemütlich. Es ist eben einfach speziell, wenn das Wildtier dich anschaut

und nicht wegrennt. AlleWildtiere, also Fuchs, Hirsch, Reh, alle springen sie



130 Verena Schröder: Mensch-Wolf-Beziehungen in den Alpen

weg, der Wolf nicht direkt. Also er sieht dich, schaut dich an und zieht dann

weiter.« (Wildhüter, ITV 25, 2018)

»Normalerweise sind sie relativ uninteressiert an einem. Schauen dich

vielleicht schon mal an, bleiben stehen, aber gehen dann wieder. Und das

ist ein bisschen das Problem, denn die Leute meinen, das Tier muss sofort

wegrennen, aber das tut es oft nicht. Es bleibt stehen und schaut – wie wir

eben auch. Also so stelle ich es beimir vor: zuerst bist du überrascht, schaust

eine Weile und dann reagierst du erst. Der Wolf macht vielleicht dasselbe.

Er erschrickt sich vielleicht auch, wenn er einen Mensch sieht.« (Hüttenwirt,

ITV 32, 2018)

DieBetroffenheit derMenschenüber dasVerhaltenderWölfe amCalanda liegt

zumeinen darin begründet, dass das Bild vomWolf in Zentraleuropa–alswil-

des, bedrohendes und geheimnisvolles Wesen (Ahne 2016) – nahezu wie das

keiner anderen Tierart kulturhistorisch geprägt ist. Diese konstruierte Vor-

stellung schwingt bei den Begegnungen mit, weswegen die Menschen auch

mit einer gewissen Erwartungshaltung dem Tier gegenübertreten. Zum an-

derenwerden die Zusammentreffen nicht nur über den Verstand, sondern vor

allem leiblich und viszeral erlebt. Die rückkehrenden Beutegreifer reagieren

auf ihr menschliches Gegenüber mit direktem Blickkontakt in die Augen, mit

veränderter Körpersprache und mit Bewegung, wovon niemand der Beteilig-

ten unberührt bleibt:

»Nachts auf der Fuchsjagd ist ein Wolf gekommen. Sehr schöne Erschei-

nung und ganz vorsichtig. Er ist so auf 80 Meter gewesen und in einem ganz

großen Kreis ist er um mich rumgelaufen und ist nie näher gekommen.

Einmalig ist diese Begegnung gewesen, auch weil Nacht war, das war sehr

eindrücklich.« (Jäger, ITV 14, 2018)

»Ich war auf der Passjagd. Zwei Stunden gesessen, aber ist nichts los-

gewesen. Ich wollte zusammenpacken und dann habe ich etwas gesehen.

Gehört habe ich nichts, gar nichts, weil es viel Neuschnee gab. Dann sah ich,

das ist kein Fuchs. Es war ein Wolf, etwa 30 Meter von mir entfernt. Dann

ist er ein bisschen näher gekommen und ich wollte mein Handy nehmen

und ein Foto machen. Dann hat es geblitzt und er ist erschrocken. Dann

ist er nur so 10–15 Meter weiter zurück gegangen und hat gewartet und

beobachtet. Vielleicht zwei Minuten – nichts gewesen, nur dort gestanden

und geschaut. Dann ist ein zweiter Wolf dazugekommen, in so eine Mulde,
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und weiter hinten ist der Hirschwechsel. Da laufen die Hirsche entlang. Ist

schon spannend, wie die der Beute nachgehen.« (Jäger, ITV 33, 2018)

Selbst Gesprächspartner:innen, welche die Rückkehr der Wölfe ins Calanda-

Gebiet kritisch betrachten und sich die Tiere lieber geschossen als lebend, oder

anderswohin versetzt – an einem »Platz,wo sie wild leben können« (Landwirt,

ITV 5, 2018) – wünschen, sind von ihren Begegnungen mit den Tieren leiblich

berührt. Dabei ist gerade der Ort der Begegnung für einige von wesentlicher

Bedeutung. Denn ereignen sich die Zusammentreffen beispielsweise im oder

in unmittelbarer Nähe zum Siedlungsraum und nicht imWald oder oberhalb

der Baumgrenze, überschreiten die Wölfe die Grenzen der Menschen, indem

sie deren dualistische Auffassung vonNatur undKultur und damit deren eige-

ne Selbstvergewisserung über ihren Platz in derWelt in Frage stellen:

»Also es kann nicht sein, dass derWolf in unmittelbarer Dorfnähemehrmals

auftaucht und nicht einmal als Einzelwolf, sondern als Rudel. Das ist schon

gesehen worden, mitten im Dorf, da auf dem Postplatz, bestätigt durch die

Wildhut. Und dann haben wir natürlich weitere Aussagen von der Bevölke-

rung, die ihn auch sehen, und das ist nicht gut. Der Wolf hat von mir eine

gewisse Akzeptanz, aber er muss weg sein, er muss weg von der Siedlung

sein und dann ist es für mich in einem gewissen Maße okay, aber was nicht

geht ist, dass er hier um die Siedlung rum ist. Das ist nicht gut.« (Jäger, ITV

11, 2018)

Die Begegnungen zwischen den Menschen undWölfen am Calanda erzeugen

Wirkung. Sie verändern das Transaktionsgefüge, indem beispielsweise amtli-

che Entscheidungen getroffen werden, wie jene imWinter 2015/2016, als zwei

Jungwölfe des Calandarudels mit der Begründung des Verlustes von Scheu

(Brosi & Jenny 2016), zumAbschuss freigegebenwurden12, oder indem sich die

Einstellung von Menschen gegenüber dem Anderen, dem Fremden, transfor-

miert. Auf letzteren Punkt hat derWildhüter in der vorigenGeschichte bereits

hingewiesen. Es ist aber nicht nur der Mensch, der aus den Begegnungen

neu hervorgeht – auch die Wölfe, so wird vermutet und so legt auch eine

12 Aufgrund eines schneearmen Winters und dem damit verbundenen Aufenthalt des

Schalenwildes und derWölfe in höheren Lagen, in Kombinationmit den Abschussvor-

aussetzungen – (1) Tötung in Siedlungsnähe und (2) nur bei Anwesenheit des Rudels

für den Lerneffekt – waren die notwendigen Bedingungen für den Abschuss nie gege-

ben.
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pragmatisch-transaktionistische Perspektive nahe, gehen transformiert aus

den gemeinsamen Erfahrungenmit denMenschen heraus:

»Es war Nacht, er ist auf den Feldern gewesen. Ich war mit meinem Bruder

unterwegs, wir sind von einer Nachttour gekommen und dann habenwir ihn

gesehen. Er ist im Scheinwerferlicht aufgetaucht. Eigentlich war das Verhal-

ten wie immer. Er hatte keine große Scheu. Ich denke dieWölfe wissen, dass

momentan keine große Gefahr vom Menschen ausgeht. Aber sie sind auch

nicht angriffslustig, oder so. Sie schauenundgehenweiter, oder bleiben kurz

stehen. Gleichgültigkeit.« (Jäger, ITV 26, 2018)

Die Menschen und Wölfe am Calanda stehen demnach in kontinuierlicher

Wechselbeziehung miteinander und gehen hieraus fortlaufend neu her-

vor. Direkte Begegnungen sind dabei für die doppelseitigen Veränderungen

nicht immer notwendig. Denn wie das entwickelte Transaktionskonzept

veranschaulicht, können Mensch-Wolf-Verbindungen auch während indi-

rekter Begegnungen über Trans-Mittler, wie Hirsche, Schafe, Kühe oder

Herdenschutzhunde, konstituiert werden. Die Trans-Mittler müssen in einer

pragmatisch-transaktionistischen Perspektive nicht zwingend lebendig sein.

Selbst tote Trans-Mittler, wie gerissene Schafe, erzeugen eine gewisse Wir-

kungsmacht. Beispielsweise gegenüber den Landwirt:innen hinsichtlich ihrer

leiblichen und emotionalen Betroffenheit und indem diese dazu aufgefordert

werden, ihre Tiere durch Zäune oderHerdenschutzhunde besser zu schützen.

Wie aus der Empirie hervorgeht und mit dem entwickelten Transaktions-

konzept greifbarer gemacht werden kann, ist das indirekte Beziehungsgefüge

zwischen denMenschen und derWölfe im Calanda-Gebiet sehr umfangreich.

Mehrere Landwirt:innen berichten beispielsweise von ihrer innerlichenUnru-

he, wenn sie Veränderungen im Verhalten ihrer Schafe oder Kühe beobachten

und hierhinter die Anwesenheit vonWölfen vermuten:

»Vor drei Jahren waren immer drei Jungwölfe beim Stall unterwegs. Vor al-

lem dieMütterkühewaren sehr unruhig. Die wollten ihre Kälber beschützen

und da war jedes Mal eine richtig nervöse Stimmung, wenn ich am Morgen

zum Stall kam. Ich habe den Stall ja nicht direkt amWohnhaus und musste

deshalb in der Nacht Kontrolle machen, um mein Gewissen zu beruhigen.

Die physische und psychische Belastung ist damals natürlich stark angestie-

gen.« (Landwirt, ITV 6, 2018)
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VoneinerUnruhe inSchaf- oderKuhherdennachWolfsangriffenunddass sich

einzelne Tiere danach anders als zuvor verhalten, berichten auch andere Alp-

bewirtschafter:innen. In einem konkreten Fall – wenn auch nicht direkt am

Calanda, sondern in einem angrenzenden Alpgebiet im Kanton St. Gallen –

wollten der verantwortliche Alpmeister und weitere fünf Personen ein ausge-

flohenes Mutterschaf wieder einfangen. Zunächst hatte man versucht, es mit

anderen Schafen wieder in den Stall zu locken, was nicht funktionierte:

»Also so etwas habe ich noch nie gesehen: drei, vier Kilometer ist die in sie-

ben bis acht Minuten gegangen. […] Wir hatten keine Chance. Dann hat der

Schafbauer gesagt ›dann lassen wir sie schießen‹. Ich hatte das Gewehr da-

bei, ich bin auch Jäger.Mit derWildhutwar es imVoraus abgesprochen, dass

sie das Schaf schießen, wennwir es nicht finden. Ich habe wirklich nicht drei

Sekunden Zeit gehabt, das Tier zu schießen. Und es ist dann natürlich nicht

entschädigt worden. Deshalb habe ich etwas Mühe mit den ganzen Aufla-

gen, die immens sind. Wir haben es mit einer Entschädigung probiert, ha-

ben eine Rechnung geschrieben mit dem Jagdinspektor: 2.750 Franken. Wir

haben keine hohen Stundensätze gerechnet, aber das war der Aufwand, den

wir hatten.« (Landwirt und Jäger, ITV 18, 2018)

Dieses Beispiel zeigt, wie über den Körper – vermittelt durch das Schaf als

Trans-Mittler und die Auflagen sowie die ausgestellte Rechnung als Trans-Ar-

tefakte – eine leibliche und viszerale Beziehung zuWölfen hergestellt werden

kann. Vergleichsweise häufig sprechen die Interviewpartner:innen davon, die

Anwesenheit des Rudels »zu spüren«.Sei es nunüber das veränderte Verhalten

von Wild- und Nutztieren sowie Herdenschutzhunden, Risse, Wolfsbilder in

aufgestellten Fotofallen oder andere materielle Spuren wie abgelegte Losung

(= Kot), die von denWölfen hinterlassenwerden und die Transakteure leiblich,

affektiv und sinnlich-emotional betreffen und transformieren.

»Und dann hatten wir dort hinten, gerade 50Meter hinter demHaus imNo-

vember oder Dezember, ich kann es nicht mehr genau sagen, ein gerissenes

Hirschkalb. Dort waren auch ganz klar Wolfsspuren dabei und es ist dann

auch so bestätigt worden. Das war so die erste Begegnung, wenn auch nicht

direkt Auge in Auge, aber bei der man das Gefühl hatte, die sind nahe. Wir

hatten da im Winter auch nachher immer wieder Spuren gesehen.« (Land-

wirt und Jäger, ITV 23, 2018)
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Das Spüren der Präsenz von Wölfen, ohne die Tiere tatsächlich zu sehen und

damit in gewisser Weise das Gefühl einer vermeintlichen Kontrolle zu gene-

rieren, ist das, was einige Landwirt:innen am allermeisten bedrückt. Es ist al-

so nicht unbedingt der eine Schafsriss (der für einige befragte Landwirt:innen

durchaus akzeptabel wäre), den die Akteure am allermeisten fürchten, son-

dernweitere potenzielle Gefahren, die sie denWölfen zuschreiben: In der Kul-

turlandschaft der Alpen zählt hierzu vor allem die Angst vor dem durchWölfe

ausgelösten Abstürzen von Schafen und Kühen über steiles und unwegsames

Gelände (vgl. Geschichte 1 in Kap. 4.1). Wenn auch viele Landwirt:innen ge-

gen Abstürze und Blitzschlag versichert sind und sich mancher Kanton in der

Hinsicht für Ausgleichszahlungen kulant erklärt, ist für eine gesetzeskonfor-

me finanzielle Entschädigung, derNachweis einerWolfs-DNA an den Schafen

notwendig. Ebenso werden Haftungsfragen angesprochen, vor allem in Be-

zug auf das Ausbrechen von Kühen aus Zäunen, welches Landwirt:innen auf

dieWölfe zurückführen.EinweitererLandwirt fürchtet einenZusammenhang

zwischenWölfen und aggressiv werdendenMutterkühen, die ihre Kälber und

sich nicht nur gegen die rückkehrenden Beutegreifer, sondern auch vermehrt

gegen Wanderer:innen und deren Hunde verteidigen und so das Image der

Landwirtschaft langfristig schädigen würden. Die Präsenz der Wölfe am Ca-

landa wird mit vielen materiellen, sozialen und strukturellen Veränderungen

in Verbindung gebracht, die ein anderer Landwirt und Jäger wiederum zu re-

lativieren versucht:

»Ich wehre mich dagegen, dass jedes Unglück, das auf der Alp passiert,

immer auf das Konto der Wölfe geht. Ich finde das falsch, das hilft uns nicht

weiter. Selber müssen wir so ehrlich sein und sagen, dass es auch vorher

schon mal Abstürze gegeben hat. Das ist so. Aber wenn es nun gehäuft

vorkommt, dann erwarte ich auf der anderen Seite, dass man so ehrlich oder

vernünftig ist und sagt: ›jetzt haben wir eine Häufung solcher Fälle, das

muss nun mal an demWolf liegen‹.« (Landwirt und Jäger, ITV 23, 2018)

VordemHintergrunddes entwickeltenTransaktionskonzepts lässt sich erken-

nen, dass sich aus den indirekten Beziehungen zwischenMenschen undWöl-

fenüberTrans-Mittler– indemFallKüheoderSchafe–unddendamit verbun-

denenVeränderungen imsinnlich-emotionalenTransaktionsfeld– indemFall

das Unbehagen und die Angst vor Verhaltensveränderungen derselben sowie

vor potenziellen Abstürzen – wiederum Rückkopplungen auf die Transakteu-

re ergeben: DieMenschenwerden sich ihrer fehlendenKontrollmacht über die
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Wölfe und ihre Nutztiere bewusst, sie verlangen Absicherung, erleichterte Be-

hördengänge und eine transparente(re) Wolfskommunikation. Auf diese An-

sprüchewird von Seiten der Kantone nicht immer reagiert,weswegenmanche

Landwirt:innen die rückkehrendenWölfe heute weniger, als noch vor einigen

Jahren, akzeptieren:

»In den Tagen als der Wolf in Langwies war, hatte es in Peist [beides öst-

lich von Chur liegend und nicht mehr im Territorium des Calandarudels] ei-

ne Mutterkuhherde im Stall, die sehr unruhig geworden ist. Der Landwirt

wohnt fast 500 Meter von seinem Stall entfernt und hat die Unruhe von zu

Hause aus gehört.WenneineHerde auf derWeide aufgescheuchtwird, kann

es tote Touristen geben. Sie dürfen drei Mal raten, wer für diesen Schaden

haftet, wenn keine DNA-Analyse möglich ist. Ich bin mittlerweile stark sen-

sibilisiert zumThemaWolf. Auf allenmöglichenKanälen. Das Jagdinspekto-

rat hat einmal versprochen, dass die Landwirte informiert werden, fallsWöl-

fe gesichtet würden. Das Gegenteil ist der Fall.« (Landwirt, ITV 47, 2019)

Aus den direkten und indirekten Verbindungen, die Menschen und Wölfe

durch ihre Mobilitäten, ihre Praktiken und wechselseitigen Erfahrungen her-

stellen und die wiederum auf das Gesamtgefüge der gemeinsamen Mitwelt

am Calanda zurückwirken, ergeben sich demnach verschiedene menschliche

wie auch tierlicheWissensformen.Vor allem amBeispiel desHerdenschutzes,

worauf das nächste Kapitel Bezug nehmenwird, lassen sich diese verständlich

machen.

4.1.4 Herdenschutz aus tierlicher und menschlicher Perspektive

In diesem Abschnitt wird der Versuch unternommen, die Rückkehr derWölfe

in das Calanda-Gebiet nicht nur aus einer menschlichen Perspektive wie-

derzugeben, sondern auch einen Blick darauf zu legen, wie Wölfe die in der

Untersuchungsregion veränderten landwirtschaftlichen Praktiken in ihre

Lebenswelten integrieren.Damit soll demnichtdualistischen Anspruch trans-

aktiven Denkens nachgekommen werden.

Ende September, die lauteste Zeit im Jahr ist bald vorbei. Ein Knaller hier, ein Knaller

dort, und zu essen gibt es genug. Energiesparend ist es, wenn das Fressen bereits am

Boden liegt undman hierfür nicht groß Streckemachenmuss. DenMenschen begegnen

die Wölfe in dieser Zeit vergleichsweise häufig, meist im Wald, auf Wanderwegen
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oder Forststraßen – nicht immer werden sie von ihnen wahrgenommen. Ganz anders

ist dies bei Herdenschutzhunden, die sehen, hören und riechen relativ schnell, wenn

die Wölfe sich ihnen und den Schafen annähern. Irritierend und zugleich praktisch

war es zu Beginn schon für das Rudel, dass die Jagd auf Schafe mit so wenig Aufwand

verbunden war. Auch die Hirsche und Rehe waren anfangs verhältnismäßig einfach

zu bejagen. Irritierend und zum Teil schmerzhaft war es dann aber auch, als die Wölfe

erstmals die Erfahrung mit Elektrozäunen machten. Das haben sie sich gut gemerkt

und die Zäune anschließend gemieden. Dass sich immer mehr Schutzhunde im Gebiet

ausbreiten, ihre Territorien markieren und so die Mobilität der Wölfe beeinflussen, ist

schon eine ziemliche Veränderung. Die Schutzhunde machen den Wölfen das Leben

nun gemeinsammit denHirt:innen schwerer.Da ist kaumnoch gegen anzukommen, es

sei denn es gibt dichten Nebel und Regen. Aber akzeptiert haben sie sie schon, die Her-

denschutzhunde, wie dieMenschen auch, dennKonflikten gehen sie lieber aus demWeg.

Dieser kurze Versuch einer Geschichtenerzählung aus der Perspektive von

Wölfen verdichtet die Geschichten und Ergebnisse der vorigen Kapitel. Er

lenkt seine Aufmerksamkeit verstärkt auf leibliche und multisensorische

Gesichtspunkte, da Wölfe in erster Linie über diese Dimensionen Welt erfah-

ren. So wie Menschen die Tiere in ihre Lebenswelten integrieren, geschieht

dies auch umgekehrt. Oder anders formuliert: So wie mich das Finden von

Wolfslosung im Calanda-Gebiet (Abb. 14a) leiblich-affektiv berührt hat und

ich aus dieser indirekten Begegnung mit Wölfen transformiert hervorging,

so nehmen auch Wölfe menschliche Spuren und Gerüche über den Leib wahr

und integrieren die Erlebnisse konstitutiv in ihrWerden.

Wolfslosung ist in einer pragmatisch-transaktionistischen Perspektive

demnach mehr als nur die materielle Hinterlassenschaft eines Rudelmit-

glieds. Sie werden zum Trans-Mittler, der menschliche sowie tierliche Enti-

täten miteinander in Beziehung treten lässt. Sie sind zudem ein Ausdruck

von Territorialisierung sowie Raumanspruch, an dem sich wiederum andere

Lebewesen orientieren und wovon sich beispielsweise Insekten und Weich-

tiere ernähren. Elektrische Zäune hingegen sind Ausdruck menschlicher

Territorialisierung. Mit ihnen wird der Schutz von Schafen und damit deren

Trennung von denWölfen bezweckt.Gleichzeitig stellen sie als Trans-Artefak-

te ebenso Elemente der Verbindung dar, da sich sowohl die Landwirt:innen

und Hirt:innen als auch die Wölfe, Schafe und Herdenschutzhunde durch

die stetige Auseinandersetzung mit ihnen (und die implizite Wissensge-

nerierung), wechselseitig transformieren. Das heißt über den Zaun treten

Menschen und Tiere miteinander in Beziehung und ähnlich verändert, wie
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ich aus der Begegnung mit Wolfslosung hervorging, werden auch Wölfe vom

Urin der Herdenschutzhunde und eben auch von den territorialen Praktiken

der Menschen – vermittelt durch Zäune – verändert. Sie integrieren diese in

ihre Lebenswelten und passen ihre Mobilitäten entsprechend an.

Abb. 14a-b: GefundeneWolfslosung auf einemWandersteig als Trans-Mittler (links);

Geländebegehung bei aufziehendemNebel als leiblich-transformative Erfahrung

(rechts).13

Quelle: eigene Aufnahmen

Ebenso nehmen die Herdenschutzhunde die Wölfe multisensorisch und

damitnichtnurüberdieAugenwahrunddrückendiesdurch ihreBewegungen

aus:

13 Der Fund derWolfslosung transformierte mich, da ichmeine Aufmerksamkeit danach

vermehrt auf den Boden ausrichtete, auf Geräusche achtete und die Anwesenheit der

Wölfe verstärkt mitdachte. Meine Wahrnehmung des Calanda-Gebietes und damit

auch mein Sein in diesem änderten sich umgehend: Schon vorher hielt ich bei mei-

nen Begehungen bzw. Wanderungen im Gebiet nach Wölfen Ausschau. Doch durch

das Finden und das Berühren der Wolfslosung stellte ich mir umgehend die Frage, ob

die Tieremir räumlich nahe sind – und dies nicht nur unmittelbar nach dem Fund, son-

dern während des gesamtenweiteren Aufenthaltes imGebiet. Somit änderte der Fund

die Untersuchungsregion auch in atmosphärischer Hinsicht und obwohl wissend, dass

die Wölfe mich nicht als Beute betrachten, nahm ich meine Geländebegehungen bei

Nebel (Abb. 14b) in viszeraler Hinsicht anders als zuvor wahr.
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»Die Angriffe waren natürlich bei schlechtem Wetter, es hatte Nebel. Die

Herdenschutzhunde bemerken den Wolf, aber sie sehen ihn nicht. Unser

Hirte hat uns gesagt, man spürt die Anwesenheit derWölfe an den Hunden,

auch wenn die den Wolf nicht gesehen haben. Man spürt, wenn der Wolf

in der Gegend ist, weil die Hunde dann ganz nervös sind. Sie wissen oder

riechen da irgendwas, ohne ihn zu sehen.« (Landwirt, ITV 7, 2018)

Abb. 15a-b: Herdenschutzhund und Schafe gemeinsam im Stall (links); zwei Herden-

schutzhunde auf einerWeidefläche imwestlichen Stadtgebiet von Chur (rechts).

Quelle: eigene Aufnahmen

Abb. 15c-d: Herdenschutzhund inmitten einer Schafsherde in Chur (links); installierte

Informationstafel zumHerdenschutz auf einer Stalltüre, die ebenso im Alpgebiet des

Calandas aufgestellt sind (rechts).

Quelle: eigene Aufnahmen
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Im Einsatz für den Herdenschutz sind die Hunderassen Montagne des

Pyrénées und Pastore Abruzzese, die vom BAFU anerkannt und finanziell

bezuschusst werden (Abb. 15a-d). Zwei der befragten Landwirt:innen hatten

sich bereits vor der Wolfsrückkehr entsprechende Tiere auf Eigenkosten an-

geschafft, um ihre Herde in erster Linie vor wildernden Hunden zu schützen.

Einige Schafzüchter:innen und Rinderhalter:innen sind erstaunt darüber,wie

schnell sich die Hunde in die jeweiligen Herden integriert haben:

»Der Hund hat sich schnell in die Herde eingefügt. Ich hatte zunächst Angst,

dass die Kühe… aber die Tiere haben sich normal verhalten. Das ist wirklich

erstaunlich, das funktioniert zusammen. […] Ich bin der, der dem Hund

Butter bringt, aber der Chef vom Hund ist die Kuh, die Herde. Er kommt

hinunter zumir und frisst, aber nachher bin ich Luft.« (Landwirt, ITV 2, 2017)

»Bei uns musste das relativ schnell gehen, wir waren schon mitten in

der Alpsaison als der erste Hund kam. Den gab man in die Herde, man hat

ihn einen Moment angebunden und geschaut wie die Schafe reagieren.

Nach etwa zehn Minuten sind die ersten jungen Schafe schon zum Hund

gegangen und haben ihm die Schnauze abgeschleckt. Das ist ein Zeichen,

dass sie ihn akzeptieren. Die Alten haben schon etwas länger gebraucht,

aber sie haben nicht die Flucht ergriffen. Aber sie haben auch nicht den

Kontakt zu ihm gesucht.« (Landwirt, ITV 15, 2018)

Wenngleich ein Landwirt davon spricht, mittlerweile »ein wenig Fan« von

seinen zwei Hunden zu sein, »nicht vom Wolf, von den Hunden, denn bis

jetzt [hätten sie für ihn] fast mehr Vorteile als Nachteile gebracht – also bis

auf die Arbeit, die man mehr hat – und mit der [er] leben kann« (Landwirt,

ITV 4, 2018), gibt es Bauern und Bäuerinnen »die sagen: ›keine Diskussion:

Wölfe weg, Hunde weg‹« (ebd.). Wenn auch in der Unterzahl, stehen manche

befragte Landwirt:innen den Veränderungen, die die Wölfe im Herdenschutz

indirekt verursachen, kritischer gegenüber. Zu hoch schätzen sie den Ar-

beitsaufwand ein, zu wahrscheinlich den Konflikt mit Spazierenden, zu teuer

die Kosten für veterinärmedizinische Behandlungen oder Impfungen und

zu wenig fühlen sie sich mit Hunden im Allgemeinen in einem resonanten

Verhältnis:

»Ich meine uns geht es nicht unbedingt darum entschädigt zu werden oder

nicht entschädigt zu werden. Aber die Sache mit den Hunden – damit kann

ich mich einfach nicht anfreunden. Wir haben ja nicht mal einen Hund zum
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Treiben.Wir sind die einzigen, die so viele Schafe und nicht mal einen Hund

haben.« (Landwirt, ITV 16, 2018)

Dieser Aspekt der fehlenden Beziehung zu Hunden durch Landwirt:innen

sollte im Hinblick auf die Ablehnung von Schutzhunden zumindest mitge-

dacht werden14. Gleichzeitig stellte sich im Gespräch mit einem anderen

landwirtschaftlichen Vertreter heraus, dass dieser zwar kein »Hundefreund«

sei und persönlich sehr gut ohne Herdenschutzhunde leben könnte, da die

Tiere beispielsweise im Stall »ihr Geschäft auch mal im Futter der Schafe

verrichten« (Landwirt, ITV 2, 2017) würden, welches man dann weggeben

müsste. Doch fühle er sich gegenüber seinen Tieren verantwortlich und zum

Schutz verpflichtet, weswegen er

»anfangen muss, mit den Wölfen lernen zu leben und da bedarf es eben

das Ausprobieren von Neuem. Vielleicht klappt es [der Einsatz von Herden-

schutzhunden zum Schutz seinerMutterkühe] oder vielleicht auch nicht. Ich

bin nicht für denWolf, aber wenn die Politik und die Bevölkerung die Wölfe

wollen, dann müssen wir mit dem leben. Und solange es der Verbund noch

finanziert… vielleicht sagen sie in drei oder fünf Jahren: DerWolf ist jetzt da,

den Herdenschutz haben wir finanziert, jetzt schaut selbst wie ihr zurecht-

kommt. Dann ist es vielleicht zu spät. Wir lernen von Jahr zu Jahr und man

kann dann nicht von heute auf morgen sagen ›ich will einen Hund‹. Für den

zweiten beispielsweise habe ich drei, vier Jahre warten müssen. Zuerst ha-

ben nämlich die Schafhalter Anspruch.« (ebd.)

Die Erfahrungen amCalanda zeigen, dass es auch imWolfsgebietmöglich ist,

Schafe und Mutterkühe mit ihren Kälbern zu sömmern, sofern Schutzmaß-

nahmen permanent umgesetzt werden. Der offene Weidegang, bei dem die

Tiere vomTal aus betreut unddiemeiste Zeit sich selbst überlassen sind, ist im

Untersuchungsgebiet und auch auf vielen anderen Bündner Alpen nicht mehr

gängig. Er wurde auch von politischer Seite nicht mehr gewollt, wie ein Land-

wirt berichtet:

14 Im Zuge der Begehung des Stalles dieses Landwirtes (ITV 16) machte ich die Beobach-

tung, dass einige Schafe gesundheitlich in einem schlechten Zustand waren und für

die große Anzahl an Schafen relativ wenig Platz zur Verfügung stand. Insofern ist nicht

nur die Beziehung des Landwirtes zu Hunden, sondern auch die zu seinen Schafen zu

hinterfragen.
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»Der Bund fing [vor ca. 20 Jahren] an, mehr Geld in die Alpen zu investieren

und hat dafür auch mehr Leistung erwartet. Als ich ein Kind war, hatte man

die Schafe in die Berge getrieben und imHerbst diejenigen geholt, die noch

zu finden waren. Das wird nun nicht mehr akzeptiert. Also einerseits nicht

von der Bevölkerung und andererseits vom Tierschutz. Du kannst die Tiere

dort oben einfach nicht alleine lassen. Der Bund musste dann neue Bedin-

gungen schaffen. Er hat gesagt, ›okay, wir geben euchmehr Geld für die Alp-

bewirtschaftung, dafür müsst ihr auch mehr Leistung bringen‹.« (Landwirt,

ITV 24, 2018)

Worauf der Landwirt hindeutet, sind die unterschiedlichen Sömmerungsbei-

träge, die es für Schafe (und andere Nutztiere, siehe im Detail Amt für Land-

wirtschaft und Geoinformation 2022) gibt.Hierbei handelt es sich umDirekt-

zahlungen des Bundes zur Förderung einer nachhaltigen Alpbewirtschaftung,

deren Höhe in Abhängigkeit vomWeidesystem festgelegt wird.Wird eine Alp

beispielsweise ununterbrochen behirtet, die Herde täglich durch den:die Älp-

ler:in auf einen ausgewählten Weideplatz geführt und die Aufenthaltsdauer

von zweiWochen im jeweiligenSektor nicht überschritten, sowerdenproNor-

malstoß (= Großvieheinheit während 100 Tagen) 400 CHF bezahlt. Für das Be-

wirtschaftungssystem der Umtriebsweide, die in eingezäunten oder natürlich

abgegrenzten Koppeln erfolgt, die ebenso höchstens zwei und frühestenswie-

der nach vier Wochen beweidet werden dürfen, sind es 320 CHF und für die

Standweide 120CHF15.Die Behirtung vonHerdenwird in der Schweiz auf die-

se Weise aktiv forciert, wobei sich die Anstellung eines:r Älpler:in laut Aussa-

gen imRahmen der geführten Interviews, aber erst ab einer Herdengröße von

ca. 400–500 Schafen ökonomisch rechnet. Aufgrund der verhältnismäßig gu-

15 Bei Schafalpen imUmtriebsweidesystem, die von offiziellenHerdenschutzhunden be-

wacht werden, erhöht sich der Sömmerungsbeitrag pro Normalstoß von 320 CHF auf

400 CHF. Zudem wird die Haltung von Herdenschutzhunden pro Jahr mit 1.200 CHF

vom Bund unterstützt. Ebenso erhält der:die Alpverantwortliche einen vom Weide-

system abhängigen Pauschalbetrag für den Mehraufwand mit Herdenschutzhunden

in der Höhe zwischen 500 CHF und 2.000 CHF (BAFU 2019: 86). Unterstützt durch

Geldgeber im Schweizer Stiftungs- und Vereinswesen fördert der Verein CHWOLF dar-

über hinausgehend und je nach Bedarf verschiedene Herdenschutzmaßnahmen, wie

beispielsweise die veterinärmedizinische Betreuung vonHerdenschutzhunden, Zaun-

material (Netze, Zaunpfosten), Solar-Viehhüter inkl. Anschluss- und Erdungszubehö-

re, sekundäre Herdenschutzmaßnahmen wie Lappenzäune oder Blinklampen sowie

Hubschraubertransporte für Hundefutter und Zaunmaterial.



142 Verena Schröder: Mensch-Wolf-Beziehungen in den Alpen

ten Entlohnung, werden freie Stellen16 im Hirt:innenwesen der Schweiz nicht

nur von den Schweizer:innen selbst, sondern vor allem von Interessierten aus

Deutschland, Österreich und Südtirol stark nachgefragt. Im Rahmen der In-

terviewswird jedoch immerwieder betont, dass das Findenwirklich guter Ar-

beitskräfte nicht selbstverständlich ist:

»Auf die Alp gehen, ist voll im Trend. Es gibt richtig viele Leute, die das wol-

len. Aber es gibt natürlich sehr viele, die auch einfach keine Profis sind. Die

sich das mal so als Jugendtraum ermöglichen möchten. Und das funktio-

niert auf einer Alp, wie ich sie habe, nicht. Also ich brauche richtig gute Leu-

te. Ich habe es auch am liebsten, wenn sie ihre eigenen Hunde mitbringen.

[…] Aber einen guten Hirten oder eine Hirtin finden ist nicht so einfach. Sie

müssen körperlich fit sein, müssen es ertragen alleine zu sein und ein Ge-

spür für Schafe haben. Zudemmüssen sie sichmit Krankheiten auskennen.«

(Landwirt, ITV 24, 2018)

Herdenschutz alsHirt:in amCalanda bzw. inGraubünden zu betreiben, erfor-

dert außerdemeinBewusstsein für potenzielleWolfsangriffe aufNutztiere,da

diese selbst in durchHerdenschutzhunde und Elektrozäune geschütztenHer-

denpassierenkönnen.WennauchdieErfahrungen inderSchweiz zeigen,dass

über 90 %derNutztierrisse in ungeschütztenSituationengeschehen (Herden-

schutz Schweiz 2019), suchen und finden Wölfe gelegentlich Schwachstellen

und Durchschlupfmöglichkeiten im Zaun, oder graben Löcher, um durchzu-

gelangen. In der Regel akzeptieren die Tiere jedoch Zäune, die nach den gel-

tendenAnforderungen,nämlichmindestens ineinerHöhevon90cm,elektrifi-

ziert undmit gutemBodenabschluss, aufgestellt und erhaltenwerden (ebd.)17,

dennWölfe (und auch Hunde) haben eine sehr empfindliche Nase:

»Also ich bin überzeugt, die Calanda-Wölfe kennen den Zaun. Jeder Hund,

der mal einen richtigen Schlag bekommen hat, fürchtet den Zaun. Zum Teil

kannst du die Hunde gar nicht mehr gebrauchen, wenn die Angst davor

haben. Der Hund von einem Kollegen, der schleicht immer zwei Meter um

den Zaun herum, weil er mal einen Schlag bekommen hat. Das denke ich,

ist beim Wolf ähnlich. Und am besten wäre natürlich, wenn er den Schlag

16 Freie Stellenangebote im Hirt:innenwesen können über die Jobbörse von zalp (Zeit-

schrift der Älpler und Älplerinnen) eingesehen werden.

17 In der Untersuchungsregion sind sowohl unter Strom versehene Weidenetze als auch

Litzezäune (teilweise mit Flatterband) im Einsatz.
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mit dem Schaf kombiniert. […] Meinem Hund habe ich beigebracht über

den Zaun zu springen. Dass einWolf das lernen kann, mit dem Risiko musst

du eben leben. Aber ich habe das Gefühl das kommt nur ganz selten vor.«

(Alpmeister, ITV 3, 2017)

Die Beobachtung des Alpmeisters stimmtmit neueren Untersuchungen über-

ein, die zeigen, dass Wölfe zwar theoretisch Zäune überspringen können,

dies aber nicht systematisch machen, sondern – ähnlich wie Hunde – erst

trainieren müssen (Herdenschutz Schweiz 2019).18 Das Absuchen der Zäune

nach Schwachstellen ist aus der Perspektive von Wölfen durchaus nachvoll-

ziehbar, da diese meist den Weg des geringsten Widerstandes wählen. Aus

diesem Grund geschehen Wolfsangriffe auf Nutztiere häufig bei Nacht oder

Nebel und Regen – dann, wenn es Hirt:innen nicht immer gelingt, abends

alle Schafe zu finden und in den elektrifizierten Nachtpferch zu treiben19.

Am Calanda sind solche Vorfälle schon sehr lange nicht mehr passiert. Die

Gründe hierfür liegen sicherlich zum einen im nahezu flächendeckenden und

gut entwickeltenHerdenschutz. Zumanderenwirdmehrmals imRahmen der

Interviews erwähnt, dassmanmit den Leittieren des Calandarudels Glück hat

bzw. hatte:

»Obwohl das Calandarudel so nahe ist, hat man hier relativ wenig Nutztier-

risse. Also relativ wenig, sehr wenig, man spürt ihn [den Wolf] ja eigentlich

kaum. Es gab in Bad Ragaz und in Vilters Risse, aber das waren Wölfe, die

abwandern mussten. Aber vom Rudel selbst spürt man nicht wirklich viel.

Und ich habe einfach mal, weil es mich interessiert, gefragt, ›warum ist das

so‹? UndWolfprofis sagen, das Glück ist eigentlich, dass die Leitwölfin stark

auf Rotwild fokussiert ist. Die wollten mir erzählen, dass die Leitwölfin ex-

trem entscheidend ist. Ob das stimmt, weiß ich nicht. Wenn das jetzt irgend

so ein Typ wäre, der lieber auf Nutztiere gehen würde, weil ich denke, das ist

ja einfacher zu jagen als ein Hirsch, dann würde man das viel mehr merken.

18 Zwar äußerst selten, aber doch, gibt es Individuen, die das Überspringen von Zäunen

gelernt haben. In solch einem Fall bzw. wennWölfe in den geschütztenHerdenbereich

hineingelangen und dabei mindestens zehn Schafe töten, dürfte laut Schweizer Jagd-

verordnung in den Rudelbestand eingegriffen werden.

19 Nicht alle Schafe können im sehr steilen und weitläufigen Gelände immer eingetrie-

ben werden. Die meisten aber gewöhnen sich an das tägliche Einpferchen und kom-

men abends selbständig zum Pferch.
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Ich kann mir schon vorstellen, dass das einfach unser Glück ist, dass die

Leitwölfin wirklich noch sehr rotwildlastig ist.« (Landwirt, ITV 24, 2018)

»Er [ein Landwirt] hat keine Herdenschutzhunde oder irgendwas, aber

er zäunt einfach immer gut. Er ist den ganzen Sommer am Kunkels und

immer in der Nähe. Auch den ganzen Herbst ist er oben. Aber er hat auch

viel Glück und darüber haben wir letztens diskutiert: Vermutlich liegt

es daran, dass ein paar von den Calanda-Wölfen früher mal einen Zwick

[Stromschlag] abbekommen haben und geschnallt haben, dass die dort

nicht rüberkommen.« (Landwirt und Jäger, ITV 10, 2018)

Wie diese beiden Aussagen zeigen,materialisiert sich das Calandarudel basie-

rend auf seinem Jagdverhalten und seinen leiblichen Erfahrungen diskursiv.

Mithilfe einer intraaktionstheoretischen Perspektive kann nun im Weiteren

gezeigt werden, dass manche diskursiven Materialisierungen im Kontext der

Wolfsrückkehr Sichtbarkeit erlangen,wohingegen andere Phänomene konsti-

tutiv ausgeschlossen werden. Diese jeweils aufzudecken bzw. anzusprechen

ist Gegenstand des nächsten Abschnitts.

4.2 Machtstrukturen, Kategorisierungen
und Grenzüberschreitungen

Dass Menschen und Wölfe am Calanda in fortlaufender Wechselbeziehung

miteinander stehen, konnte bereits im vorigen Abschnitt empirisch gezeigt

werden. Während mithilfe des Transaktionskonzepts vor allem die mit der

Wolfsrückkehr verbundenen Dynamiken und Rückkopplungseffekte in der

Land- und Jagdwirtschaft sowie die emotionalen Qualitäten der veränderten,

leiblichen Praktiken sichtbar werden, rücken nun intraaktive Prozesse und

damit nochmal mehr die aktive Teilhabe von Materialität am Werden der

Welt sowie die Rolle des Körpers und damit verbundene Grenzziehungen und

Kategorisierungen in denMittelpunkt der Betrachtung.Ziel diesesKapitels ist

es aufzuzeigen, wie Unverhältnismäßigkeiten bzw. Ungerechtigkeiten in der

Wolfsdebatte produziert werdenu n d welche Rolle Machtstrukturen dabei

spielen, um so schließlich eine Ausgangslage für alternative Koexistenzenmit

nichtdualistischem Anspruch zu erzeugen.
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4.2.1 Materiell-diskursive Grenzziehungen am gerissenen

und verunfallten Tierkörper

Der toteTierkörper, speziell jener vonSchafen, ist zu einemwichtigenElement

im Prozess des Schweizer Wolfsmanagements geworden. Je nachdem wer für

seinen Zustand verantwortlich ist – obMensch,Wolf,Hund,Blitz oder Krank-

heitserreger–,welcheFunktiondieserKörper erfüllt –obSchlachtlamm,Mut-

terschaf oder Zuchttier – oder an welchem Ort die Tötung geschieht – ob im

Schlachthof oder auf der Alp – erhält dieser Körpermehr oder weniger Bedeu-

tung.Vergleichbares lässt sich auchbeim totenHirsch- sowieRehkörper beob-

achten. Auch hier materialisiert sich dieser offensichtlich anders, je nachdem

ob sein Fundort der Wald oder das Gemüsefeld ist, der für ihn verantwortlich

gemachte Akteur sich Mensch oder Wolf nennt oder er durch ein Gewehr, ein

Auto oder ein Wolfsgebiss umkommt. Ebenso scheint für den materiell-dis-

kursiven Bedeutungserhalt die Jahreszeit der Tötung von Relevanz zu sein:

»Das Wolfsthema beginnt eigentlich sobald Schnee liegt. Denn das heißt,

man nimmt die Spuren der Tiere wahr. Ich sehe einen Riss, ich sehe Kno-

chen, Beine usw. – und die Leute gehen den Spuren nach.« (Jäger, ITV 22,

2018)

»Und dann ist da noch die nicht-jagende Bevölkerung, die ein Problem

damit hat, wenn sie Blut im Schnee sieht. Im Winter sieht man das Blut

eben besser. Blut im Schnee ist offensichtlich viel schlimmer als ohne

Schnee, obwohl es am Boden in dem Sinne genau das gleiche ist.« (Jäger,

ITV 20, 2018)

Durch denWolf verursachte Tierrisse sowie das Calandarudel selbst, erhalten

demnach mehr oder weniger Aufmerksamkeit. Entscheidend scheint hierfür

die Schneelage am Calanda zu sein, da Wolfs- oder zurückgebliebene Blut-

spuren einfacher zu entdecken sind und sich in schneereichen Wintern so-

wohl Beutetiere als auch Wölfe eher in tiefen Tallagen aufhalten. Schnee ist

in dem Fall und intraaktionstheoretisch gesprochen ein agentives Element im

Wechselverhältnis zwischenMenschen undWölfen, dessen agency sich imMo-

ment des Auffindens des gerissenen Tierkörpers durch denMenschen und an-

dere Tiere entfaltet. Derweil – und daran wird in solchen Momenten vermut-

lich weniger gedacht – ziehen die für den Riss verantwortlichen Wölfe wei-

ter und jagen erneut ein Tier. Auch viele Menschen am Calanda konsumieren
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tierliche Lebewesen, lassen sie zu diesem Zweck töten oder übernehmen – im

Fall von Jäger:innen – die Tötung selbst. Was beim Menschen für selbstver-

ständlich gehalten wird und von den Gesprächspartner:innen nahezu unhin-

terfragt bleibt20, wird bei den Wölfen immer wieder zumThema gemacht. In

mehrerlei Hinsicht ist dies interessant, denn übersteigt nicht nur die Anzahl

der durch Menschen geschlachteten Tiere die Wolfsrisse in der Schweiz um

ein Millionenfaches, auch mit über 7.000 gemeldeten Jäger:innen alleine im

KantonGraubünden und einer dort verzeichneten Jagdstrecke von über 11.500

jagdbarenHuftieren (davonmehr als 5.500Hirsche,Tendenz steigend) im Jahr

2020 (Eidgenössische Jagdstatistik 2022a), ist die Jagdstrecke des Menschen

gegenüber der der Wölfe, um ein Vielfaches höher21. Trotz all dem erhält der

durch den Wolf gerissene Tierkörper vergleichsweise mehr Bedeutung – ins-

besondere dann, wenn er in der Nähe eines Siedlungsgebietes gefunden wird:

»Was ich noch erzählen wollte: von dem einen Winter, an dem es vier Hirs-

chrisse gab, zwischen demHaus hier und unserem Stall, innerhalb von einer

Woche. AmMorgen waren die komplett gefressen, bis auf die Knochen, also

extrem. Das war so eine Extremsituation für uns, in der wir das [die Wolfs-

rückkehr] stark gespürt haben. Passiert ist es in derNacht undmanhat nach-

her auch die Spuren vom Kampf gesehen.« (Landwirt, ITV 27, 2018)

Dass dieses Zitat von einem Landwirt stammt, der – etwas überspitzt aus-

gedrückt – mit der Tötung von Tieren sein Einkommen sichert, die Sichtung

von Wolfsrissen in Siedlungsnähe aber als »Extremsituation« beschreibt und

hiervon sichtlich irritiert ist, ist interessant. Denn von einem Vertreter einer

Berufsgruppe,die »täglichmit derNatur arbeitet« (Landwirt und Jäger, ITV 18,

2018) und im Rahmen der Interviews häufig ihre Naturverbundenheit betont

hat, könnte man sich im Hinblick auf das Verhalten von Wölfen eine andere,

vielleicht verständnisvollere Reaktion erwarten. Doch das Finden von Tier-

kadavern und ihr Anblick sowie hinterlassene Kampfspuren irritieren auch

20 Hier spiele ich beispielsweise auf die ethische und ökologische Komponente des

Fleischkonsums, auf vegetarische oder vegane Ernährung sowie auf In-vitro-, also

schlachtfreies und auf Gewebezüchtung basiertes Fleisch, an. Im Zuge der Datener-

hebung wurden diese Themen nicht angesprochen.

21 Zum Verantwortungsbereich des Menschen gehört auch das auf Straßen und Bahnli-

nien verunfallte Fallwild, welches sich in Graubünden im Jahr 2020 auf mehr als 800

Rothirsche und Rehe belief (Eidgenössische Jagdstatistik 2022b).
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die in der Landwirtschaft beschäftigten Menschen22, hat man die Praxis des

Tötens doch weitgehend in Schlachthöfe und damit in für die Öffentlichkeit

nicht einsehbare Räume verlagert. Mit dem Hinterlassen von Tierrissresten

in Siedlungsnähe überschreiten die Wölfe die konstitutiven Grenzen vieler

Menschen, weswegen letztere nicht nur leiblich-affektiv betroffen und teil-

weise überfordert sind, sondern die Tiere und deren Handeln auch moralisch

werten:

»Wenn der Wolf in Kanada einen Büffel reißt, dann ist er nie alleine. Unsere

Hirsche hingegen, die gehen elend zu Tode, weil der Wolf nimmt sich ein-

fach ein Stück vomOberschenkel. Unsere Tiere sind für ihn nichtwie ein Büf-

fel. Für unsere Tiere, das muss man auch sehen, ist der Wolf eigentlich ein

Mörder.« (Jäger, ITV 31, 2018)

Das Argument des durch Wölfe verursachten Tierleids – nicht nur an Scha-

fen, sondern auch an Rothirschen und Rehen – wird im Rahmen der Inter-

views mehrere Male thematisiert. Während bei einigen Unverständnis dar-

über herrscht, dass das Handeln derWölfe von Vertreter:innen des Tierschut-

zes einfach so toleriert werde, relativieren andere wiederum ihr Verhalten:

Ich finde, dass das Tierschützer und Wolfsfreunde ein bisschen zu wenig

sehen. Also wenn jetzt ein Bauer ein Tier so erlegen würde, wie der Wolf

es macht, dann wäre der Bauer in der Kiste [Gefängnis]. Ist auch richtig so,

aber wenn der Wolf das macht, dann ist das absolut okay. Also zumindest

anerkennen, dass das Tier, das getötet wird, schon recht leidet, das finde

ich, muss schon sein.« (Landwirt, ITV 27, 2018)

»Also das Tierleidargument kann ich nicht mehr hören. So ein Schwach-

sinn. Also ich denke da wird nach Argumenten gesucht, bei denen gedacht

wird, dass sie bei der Bevölkerung oder den Tierschützern ziehen. Den

Wolf einfach schlecht darstellen. Es wurde mal eine Hirschkuh gerissen, die

trächtig war und die Geschichte kam mit Foto in die Zeitungen. Ich weiß

ehrlich gesagt nicht warum, weil es normal ist, dass ein Wolf auch mal ein

trächtiges Tier reißt. Und wenn man sieht, wie viele Kühe schon trächtig

zum Schlachthof gehen, das sind auch nicht wenige. Von dem her stimmt

das Argument nicht. Natürlich ist es nicht schön, wenn ein Tier lange leiden

22 Welche Gründe hierfür ausschlaggebend sein könnten, wird im dritten Ergebnisteil zu

Resonanzbeziehungen eruiert.
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muss, aber wenn ein Jäger ein Tier anschießt, kann es auch passieren, dass

es nicht sofort tot ist.« (Hirte, ITV 35, 2018)

Auf Grundlage der Gespräche stellt sich heraus, dass sich die Menschen über

den gerissenen, geschossenen oder im Schlachthof getöteten Tierkörper und

damit über den Tötungsprozess, der diesem Körper vorausgeht, von den

Wölfen materiell-diskursiv abgrenzen. Die Praxis der menschlichen Jagd

und die Schlachtung von Tieren wird gesellschaftlich akzeptiert und wenig

bis gar nicht hinterfragt, während die Jagdpraxis der Wölfe regelmäßig zum

Thema gemacht wird. Selbst im nationalen Wolfskonzept der Schweiz (BAFU

2016), in welchem das Verhalten von Wölfen – je nach Aktivität – entweder

als unbedenklich, auffallend, unerwünscht oder problematisch kategorisiert

wird, empfehlen die Ersteller:innen bei Eintreten von Punkt 1.7 »Wolf reißt in

der Nähe von bewohntem Einzelhaus oder Siedlung Beutetier oder Nutztier

in Situation ohne Herdenschutz« (ebd.: 25) eine verstärkte Überwachung der

Rudeltiere. Töten sie einen »Haushund bei gelegentlich bewohnter Hütte«

(ebd.: 26), müssen sie aufgrund ihres »unerwünschten« Verhaltens mit einer

Besenderung/Vergrämung rechnen. Töten sie den Hund in einer Siedlung,

droht ihnen der Abschuss. Der gerissene Tierkörper stellt in der Wolfsdebatte

demnach ein Medium dar, durch welches wölfische Kategorisierungen pro-

duziert werden. An ihm spiegeln sich aber auch tierliche Grenzziehungen

und Machtverhältnisse wider, wie die Sichtweisen dieser zweier Landwirte

deutlich machen:

»Ich muss einfach immer wieder sagen: bis zu dem Tag, an dem ein gesun-

des Kalb auf der Alp gerissen wird, ab dann habe ich kein Verständnis mehr

für den Wolf. Das wäre für mich fatal, wenn man nicht mehr mit Kühen,

sondern nurmit Schafen beweiden kann.« (Landwirt und Jäger, ITV 23, 2018)

»Solange er nur ein Schaf kaputt macht, ja nun. Ein Schäfchen ›ist ja kein

Verlust‹, aber sobald er eine Kuh kaputt macht, dann gibt es ein Riesen-

theater. Der Schafbauer war schon immer eine Randgruppe und wir haben

in dem Sinne nichts zu sagen. Beim Großvieh ist die Lobby natürlich eine

andere.« (Landwirt, ITV 1, 2017)

Auf Grundlage dieser Zitate lässt sich auch besser verstehen, weshalb der

Riss eines neugeborenen Kalbes in einer Mutterkuhherde am Calanda im

Jahr 2015, vergleichsweise viel Aufmerksamkeit erlangte. Für den St. Galler
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Bauernverband brachte er »das Fass zum Überlaufen« (St. Galler Tagblatt

2015), weswegen dieser umgehend eine Reduktion des Wolfbestandes am

Calanda forderte. Berichtet wurde in Zeitungen, ebenso nahmen Vereine zu

dem Vorfall Stellung23. Der Riss eines Lammes hätte sehr wahrscheinlich

weniger mediales Echo erfahren, weswegen es an der Stelle wichtig ist zu

erkennen, dass Intraaktionen zwischen Menschen, Wölfen und anderen Tie-

ren grundlegend durch Machtverhältnisse untermauert werden. Oder anders

ausgedrückt: Mehr-als-menschliche Entitäten wie Wölfe, Kühe, Schafe oder

gerissene Tierkörper sowie materiell-diskursive Apparate wie Wolfmanage-

mentpapiere, werden durch Machtbeziehungen vermittelt und vermitteln sie

zugleich selbst.

Wie aus den empirischen Ergebnissen und vor dem Hintergrund des In-

traaktionsansatzes weiters hervorgeht,werdenGrenzziehungen nicht nur am

gerissenenNutztierkörper, sondern ebenso am totenWolfskörper hergestellt.

Denn werden Wölfe in der Schweiz tot aufgefunden, folgt die Identifizierung

mithilfe einer DNA-Analyse und die Einpflegung der Daten in eine Wolfsda-

tenbank. Diese materiell-diskursive Praxis dient der Herkunftsbestimmung

des jeweiligen Tieres sowie der möglichen Zuordnung zu einem bestimmten

Rudel oder ereigneterNutztierrisse.ZudemwirdWolfs-DNAvondenWildhü-

ter:innen aktiv mittels Kotproben sowie Speichelproben an Tierrissen gesam-

melt. Bei keinem anderen Tier im Alpenraum wird Vergleichbares unternom-

men, weswegen manche Bewohner:innen am Calanda für diese Monitoring-

Praxis und die Aufmerksamkeit, die man den Tieren schenkt, nur wenig Ver-

ständnis aufbringen:

»Jeder Kack, der rumliegt, wird mittels DNA untersucht, das ganze Jahr. Das

kostet eine Menge Geld.« (Landwirt, ITV 17, 2018)

23 Weil Wölfe sich vom Geruch eines frischgeborenen Kalbes und der Nachgeburt ange-

zogen fühlen, wird den Landwirt:innen mittlerweile geraten, ihre Tiere während des

Abkalbens im Stall unterzubringen. In einer Mitteilung vom 09.07.2022 des Amtes für

Jagd und Fischerei in Graubünden geht hervor, dassWölfe im Streifgebiet des Beverin-

Rudels (südwestlich von Chur) erstmals im Kanton eine erwachsene Mutterkuh geris-

sen und »stark genutzt« haben. Für das Amt entspricht die »Tötung einer ausgewachse-

nen Mutterkuh im Vergleich zur Gefährdungs- und Schadensentwicklung bei Schafen

und Ziegen einer weiteren, neuen und schwerer wiegenden Eingriffstiefe« (AJF 2022).

An diesem Beispiel wird abermals die diskursive Materialisierung gerissener Tierkör-

per deutlich.
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»Also wenn irgendwo ein toter Wolf gefunden wird, ist das mediale Echo

lauter, als wenn eine Person erschossen wird. Das geht zu weit.« (Landwirt,

ITV 47, 2019)

Erzählt wird ebenfalls davon, dass durch Autos oder Züge verunfallte Wölfe

vergleichsweise viel Beachtung erhalten, wohingegen man von im Straßen-

oder Bahnverkehr getöteten Rothirschen oder Rehen (es sei denn Menschen

werden hierdurch verletzt oder getötet) nicht berichte. Neben der Grenzzie-

hungen die hierdurch sowohl zwischen Tieren als auch zwischen Menschen

und Tieren produziert werden, lässt sich an den angeführten Aussagen der

beiden wolfskritischen Gesprächspartner:innen erkennen, dass sich in deren

Unmut über die diskursive Materialisierung von Wölfen, die Logik der Em-

pörung über Nutztierrisse im Verhältnis zu krankheitsbedingten oder durch

Blitz und Absturz verursachten Ausfällen gegenspiegelt. Am Calanda und in

der Wolfsdebatte im Generellen werden spezifische Mensch-Tier-Beziehun-

gen demnach konstitutiv eingeblendet,während andere keine Sichtbarkeit er-

langen. Dieser Prozess der Generierung von Unverhältnismäßigkeiten spielt

auch im Kontext von Jagdpraktiken eine Rolle, worauf das nächste Kapitel sei-

nen Blick lenken wird.

4.2.2 Streifschüsse und Schafsrisse: Konstitutiv Ausgeblendetes

und Sichtbares

Wie aus dem Zitat eines Hirten im vorigen Kapitel bereits hervorging, ist der

schnelle Tod eines Wildtiers durch menschliche Jagdtätigkeit nicht immer

garantiert, weswegen die befragte Person bezogen auf die Argumentation

des verursachten Tierleids durch Wölfe, eine gewisse Unverhältnismäßigkeit

wahrnimmt. Der Hirte spricht ein Thema an, worüber in Jäger:innenkrei-

sen aufgrund der damit verbundenen Scham nicht gerne gesprochen wird:

Streifschüsse, also nicht sofort tödliche Treffer, bei denen den Tieren die

Flucht gelingt, und Fehlabschüsse, womit Abschüsse von nicht jagdbaren

Tieren gemeint sind. Ein befragter Jäger berichtet relativ bedrückt von seinem

Fehlabschuss eines Hirschkalbs, woraufhin er Selbstanzeige erstattete, Buße

zahlen musste und anschließend zwei Jahre nicht auf die Hochjagd ging. Er

erzählt ebenso offen von Fehlabschüssen bei der Gamsjagd, die ihm zufolge

keine Seltenheit darstellen:
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»Das ist ein Punkt, den gibt es anscheinend viel bei der Gams[jagd]: dass

erfahrene Gamsjäger, die die Tiere kennen, lange beobachten und eine

Gamsgeiß wirklich nicht fahrlässig schießen, aber dann feststellen, dass sie

nass [milchgebend] war. Und der [Name des Wildhüters, nicht kenntlich

gemacht] hat mir das gesagt, das gäbe es noch viel, dass dann einfach das

Kitz weggekommen ist. Ja, das muss er dann nehmen [schießen]. Das hat er

mir mal erzählt, das ist schon schwierig.« (Jäger, ITV 35, 2018)

Neben den Fehlabschüssen vermeldet die Bündner Hochjagd auch Streif-

schüsse, weswegen für die Nachsuche extra sogenannte Schweißhundestaf-

feln im Einsatz sind24. Nicht immer werden die verletzten Tiere von den

Hunden gefunden. Sie sterben dann entweder kurze Zeit später an den

Schussfolgen, oder Monate danach aufgrund einer bleibenden, körperlichen

Beeinträchtigung oder einer Blutvergiftung, wenn die Wunde beispielsweise

aufgrund der Einnistung von Larven und dem damit verbundenen Juckreiz

nicht abheilen kann. Auf der Grundlage einer nicht öffentlichen Statistik, die

demSRF vomBündner Amt für Jagd und Fischerei zugänglich gemacht wurde

geht hervor, dass 10 % der 5.440 erlegten Hirsche im Jahr 2016 nicht sofort

tödlich getroffen wurden (SRF 2017). In 344 Fällen konnten die verletzten Tiere

mithilfe von Schweißhunden gefunden und geschossen werden, die Suche

nach den restlichen 220Hirschen verlief erfolglos (ebd.). Die Veröffentlichung

dieser Zahlen, so finde ich, ist wichtig, denn sie relativiert zum einen die

Diskussion um das durch Wölfe verursachte Tierleid. Zum anderen zeigt sie

indirekt auf,wer undwas in der Bündner Gesellschaft diskursiveMaterialisie-

rung erfährt, und wer und was nicht. Vor diesem Hintergrund lässt sich auch

das nachfolgende Zitat besser verstehen,welches deutlichmacht, dass für den

befragten Landwirt eine Materialisierung von Schafen über ihre Nutzbarkeit

hinaus, nicht vorgesehen ist:

»Wenn ich jetzt ein LammanCoop verkaufe, dannnehmendie allesweg,was

sie zu Geld machen können. Also sogar die Leber verkaufen sie noch nach

Asien.Was in der Schweiz nicht gegessen wird, wird dort noch zu Hundefut-

ter gemacht. Und beimWolf ist es nicht immer, aber manchmal so: Er reißt

24 Jäger:innen sind im Kanton Graubünden gesetzlich dazu verpflichtet, Streifschüsse

zu melden und ein Schweißhundegespann für die Nachsuche bzw. -jagd anzufordern.

Dies gilt allerdings nur für die Jagd auf Hirsche, Rehe, Gämsen, Steinböcke und Wild-

schweine. Füchse oder Dachse sind hiervon ausgenommen.
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drei Schafe, frisst zwei Kilo Fleisch und 40 Kilo Fleisch verfaulen auf derWie-

se. Klar kommt noch ein anderer Nutzer dazu, ein Bartgeier oder so. Ich den-

keweil derWolf viele Tiere auf einmal reißt ist auch das Problem,weshalb er

auf so viel Missmut stößt. Deshalb ist auch der Luchs viel akzeptierter, weil

der kommt, springt ein Tier an und frisst es zur Gänze auf. Danach spürst

du ihn drei Wochen nicht mehr. Und beimWolf ist es anders, der ist einfach

nicht effizient.« (Landwirt, ITV 24, 2018)

Die ökonomische Logik der Effizienz übertragen auf Wölfe, die sich nicht

nach den kapitalistischen Grundsätzen verhalten und deswegen weniger ak-

zeptiert sind. Aus der Perspektive von Wölfen ist deren Jagdstrategie jedoch

alles andere als ineffizient, da sie mit verhältnismäßig wenig Aufwand große

Wirkung erzeugen bzw. einen großenEssensvorrat kreieren.DemAufbringen

von Verständnis für wölfische Logiken kann der befragte Landwirt allerdings

nichts abgewinnen. Er fühlt sich den Tieren gegenüber entfremdet (s. dazu

mehr in Kap. 4.3.2) und auch zu seinen Schafen – mit Ausnahme der Mut-

terschafe, »mit denen [er] schon mehrere Geburten durchlaufen« hat – hat er

nur mehr wenig emotionalen Bezug, wofür er die zunehmende Größe seines

landwirtschaftlichen Betriebes verantwortlichmacht.Dass die Verbindung zu

den eigenen Tieren bei manchen Landwirt:innen aber doch stärker ist, als sie

durch Worte vermittelt wird, lässt sich daran erkennen, dass das Instrument

der »Ausgleichszahlung« für gerissene Tiere zwar in Anspruch genommen

wird, es den meisten landwirtschaftlichen Akteuren aber um weitaus mehr,

als um die finanzielle Entschädigung ihrer Tiere geht.25 Sie stoßen sich ganz

grundsätzlich an der Praxis der Mehrfachtötung (surplus killing)26 durch

Wölfe, ohne dabei das Argument der Effizienz miteinzubeziehen. Vielmehr

25 Werden Nutztiere in Gebieten mit ständiger Wolfspräsenz gerissen, erhalten Land-

wirt:innen in der Schweiz vomBund und den jeweiligen Kantonen eine finanzielle Ent-

schädigung. Voraussetzung hierfür ist allerdings, dass die Tiere durch Herdenschutz-

maßnahmen wie etwa Elektrozäune, Herdenschutzhunde oder Hirt:innen geschützt

gewesen sind.

26 Das Phänomen der Mehrfachtötung geschieht bei Wölfen meist in Zusammenhang

mit Schafen. Wieviele Beutetiere ein Wolf auf einmal erlegt ist u.a. davon abhängig,

wie einfach die Tiere zu töten sind. Während Hirsche oder Rehe umgehend flüchten,

wurde der Fluchtreflex bei Schafen »weggezüchtet«. Außerdem sind diese auf einer

Weidemeist eingezäunt, weswegen sie für einenWolf leichte Beute darstellen. Eswird

davon ausgegangen, dass Wölfe vom eigentlichen Ziel, nämlich dem Fressen der er-

legten Beute, aufgrund der Schafsbewegungen abgelenkt werden. Das heißt die sich

bewegenden Schafe lösen immer wieder von Neuem einen Fangreflex beiWölfen aus,
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spielen leiblich-affektive Aspekte eine nicht unwesentliche Rolle, die in der

Debatte bisher wenig Beachtung fanden und die im dritten Ergebnisteil zu

Resonanz noch näher beleuchtet werden. Wenngleich sich von den befragten

Landwirt:innen »nur« drei mit Mehrfachtötungen bislang konfrontiert sahen

(einmal geschehen am Calanda, zweimal auf Alpen in der näheren Umge-

bung), wurde diesesThema in den Interviews regelmäßig in den Vordergrund

gerückt:

»Es ist schon ein sehr emotionales Thema, natürlich. Also ich muss sagen,

ich habe nichts gegen den Wolf, ich habe nur etwas gegen die Risse. Das ist

mein Standpunkt, weil ich eben mit der Natur arbeite, ich in der Natur lebe,

ich gehe auf die Bündner Hochjagd, etwasweniger vergiftet als andere, aber

mit gesundem Menschenverstand. Und ich sage mir einfach, der Wolf, der

kann nichts dafür. Das ist sein Instinkt. Wenn er eines reißt und das frisst, ja

nun, dann ist das so. Aber die Risse die ermacht, seinen Blutdurst den er hat,

damit habe ich ein Problem.« (Landwirt und Jäger, ITV 18, 2018)

Vor dem Hintergrund einer agentiell-realistischen Perspektive wird ersicht-

lich, dass es die Logiken der Wölfe sind, ihr agentiver Charakter und ihre Un-

bestimmtheit, welche die Menschen amCalanda bewegt und womit dieWölfe

regelmäßig Grenzen überschreiten. Dass das Calandarudel – wenn auch auf-

grund des flächendeckenden Herdenschutzes vergleichsweise selten – tätig

wird, indem es Schafe reißt, oder innerhalb einerWoche vier Hirsche in Sied-

lungsnähe frisst (vgl. Kap. 4.2.1) und die Menschen darüber keine Entschei-

dungsmacht haben, ist ein wesentlicher Kern des Mensch-Wolf-Konflikts:

»Und was mich auch gestört hat – dass wir nicht haben abstimmen dürfen,

ob wir Wölfe wollen, oder nicht. Die sind einfach da gewesen.« (Landwirt,

ITV 44, 2018)

Ohne vorher um Erlaubnis zu fragen, sind die Wölfe ins Calanda-Gebiet zu-

rückgekehrt und zeigen den Bewohner:innen in unregelmäßigen Abständen

auf, dass deren diskursiv-materielle Grenzen nicht geschlossen und determi-

niert, sondern fluide und offen sind. Jegliche Grenzüberschreitung durch die

rückkehrenden Tiere wird konstitutiv sichtbar gemacht und mit jeder Grenz-

überschreitung ko-produzieren sie die alpine Kulturlandschaft des Calandas

weswegen die Beutegreifer meist nicht nur ein Schaf, sondern mehrere töten. Dassel-

be Verhalten kann auch bei Füchsen oder Bären beobachtet werden.
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und deren Bewohner:innen neu. Selbst Infrastrukturenwie Ställe, bleiben von

denWölfen nicht unberührt, wie das nachfolgende Kapitel zeigen wird.

4.2.3 Stall- oder Zaun-Werden und die (Re-)Materialisierung

des Kuhhorns

In Abhängigkeit davon,wo und wannWölfe gesichtet werden,materialisieren

sich die Tiere unterschiedlich. Denn geschieht die Begegnung beispielsweise

in derNähe vomSiedlungsraumund bei Tag, erhalten die Tiere vergleichswei-

se viel Bedeutung. Vor dem Hintergrund des transaktionstheoretischen An-

satzes in Abschnitt 4.1 ließ sich bereits zeigen, dass diese wölfischen Aktivi-

täten nicht abgekoppelt von ihrer Mitwelt geschehen und u.a. Wildwechsel

in Dorfnähe, die Wanderungen ihrer Beutetiere sowie Luderplätze damit in

Zusammenhang stehen können. Letztere erhielten insbesondere in den ers-

ten Jahren derWolfsrückkehr und vor allem in St. Gallen Aufmerksamkeit, da

hier erstens mittels Fotofallen gezeigt werden konnte, dassWölfe diese Plätze

aufsuchen und zweitens, sich zwei Jagdgesellschaften mit dem Vorwurf kon-

frontiert sahen, die Wölfe absichtlich mit Schlachtfutter in Siedlungsnähe zu

locken, um so behördliche Abschussbescheide herbeizuführen. Intraaktions-

theoretisch gesprochen ist der Luderplatz nicht nur ein Ort, sondern ein Ap-

parat, einemateriell-diskursive Praxis, die sich ko-konstitutiv zwischenMen-

schen undWölfen weiterentwickelt hat. So wie diese heute aufgrund von Ver-

botszonen und räumlichen Verlagerungen nicht mehr dieselben wie vor der

Wolfsrückkehr sind, haben sich auch Ställe und die dort lebenden Tiere ma-

teriell-diskursiv verändert. Schafe leben nun mit Herdenschutzhunden darin

zusammen. Sind letztere laut und befindet sich der Stall im Dorf, sind Ställe

zuOrtengeworden,andenen sichKonflikte zwischenLandwirt:innenundAn-

wohner:innen entzünden können (vgl. Kap. 4.1). Zudem kristallisiert sich der

Stall im Untersuchungsgebiet als jene Grenze heraus, die nach Meinung vie-

ler Gesprächspartner:innen aus der Land-, Jagd- und Forstwirtschaft von den

Wölfen nicht überschritten werden darf.Wird sie es doch, solle man die Tiere

umgehend»undohne langeBürokratie« (Landwirt, ITV47,2019) tötenkönnen:

»Also wenn einWolf in einen Stall hineingeht, das geht gar nicht. Das ist im

Oberland passiert, weil die obere Türe offen war. Jetzt muss der Bauer beide

Türen schließen und am Nachmittag kommt einer vom Tierschutz, kontrol-

liert dich und fragt, warum die Tiere im Dunkeln sind. Man kann es nie recht

machen.« (Landwirt, ITV 5, 2018)
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DieVertreter:innen des Amtes für Jagd und Fischerei inGraubünden sind glei-

cher Meinung und sprechen sich nach dem entsprechenden Vorfall in der Ge-

meinde Trun (außerhalb des Streifgebietes des Calandarudels) dafür aus, bei

einem »sich derart unnatürlich verhaltendenWolf« (AJF 2017: 13) ein sofortiges

Eingreifen zu ermöglichen. Ein Jäger sieht dies anders. Er findet sogar Ver-

ständnis für das Verhalten desWolfes:

»Bei uns in der Nähe ist ein Wolf in den Stall reingegangen. Jetzt müssen

wir die Türen eben wieder zumachen. Das hast du jahrelang nicht machen

müssen und jetzt musst du es eben wieder tun. Also wenn ich der Wolf wä-

re, würde ich auch reingehen, ist doch wahr! Also dass man daraus so einen

Skandal macht, das kann ich nicht verstehen.« (Jäger, ITV 33, 2018)

Bezogen auf die Überschreitung nicht nur von Stalltüren, sondern von Zäu-

nen argumentiert ein Alpmeister ähnlich, indem er nach einem Wolfsangriff

auf seine geschützte Schafsherde nicht ausschließlich die gerissenen Tierkör-

per materiell-diskursiv verhandelt, sondern der Praxis der Zäunung Bedeu-

tung beimisst und sein eigenes Handeln hinterfragt:

»Jetzt müssen wir unser ganzes Weide- und Hirtensystem überdenken und

uns fragen, wie machen wir das jetzt? Wir haben nun also von Litzen- auf

Netzzäune gewechselt, weil sie erstens besser gegenWölfe schützen undwir

zweitens die Erfahrung gemacht haben, dass die Schafe bei den Litzen we-

niger drin bleiben. Die haben Wolle auf dem Kopf und Wolle leitet keinen

Strom. Netze respektieren sie viel mehr.« (Alpmeister, ITV 3, 2017)

SowohlStälle als auchZäunesinddemnach ineinemfortlaufendenWerdenbe-

griffen, wobei dieser Prozess im Kontext derWolfsrückkehr bei den einenWi-

derstandundKontrollanspruchundbei den anderendieHinterfragungder ei-

genen Praxis und eine Form von Antwortbeziehung (s. Kap. 4.3) fördern kann.

Stellvertretend für die letztere Form des In-Beziehung-Tretens, verstehe ich

ebenfalls die (Re-)Materialisierung vonKühen bzw. vonKuhhörnern.Zwar oh-

ne Verweis auf den Schutz gegen Beutegreifer, hat ein Schweizer Bauer die so-

genannte »Hornkuh-Initiative–fürdieWürdeder landwirtschaftlichenNutz-

tiere« lanciert, mit dem Ziel, horntragende Nutztiere mit finanziellen Beiträ-

gen zu fördern. Im Rahmen der Interviews wird hierauf mehrere Male Bezug

genommen:
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»Man sollte den Kühen ihre Hörner lassen. Das ist deren Schutz und die

haben ihre Berechtigung.« (Landwirt, ITV 31, 2018)

»Ich weiß nicht ob das Horn einen Schutz gegen den Wolf darstellt, aber

generell bin ich für Hörner. Wir haben kein einziges Tier ohne. Ein Horn hat

nicht nur die Funktion sich zu verteidigen, ein Horn hat noch ganz andere

Funktionen. Wenn man sich ein Horn von innen anschaut, das hat ja diese

Hülle und dann hat es noch so ein Ding, und wenn man das wegnimmt,

dann sieht es aus wie das Innere von einem Ohr. Also ich bin eigentlich

überzeugt, dass eine Kuh ein Horn braucht.« (Hirte, ITV 35, 2018)

Der Diskurs über das Kuhhorn deutet darauf hin, dass die alleinige Ausrich-

tung der Rinderviehhaltung auf Produktivität abnimmt und den Kühen eine

Existenzberechtigung über die Funktion als Fleisch- oder Milchlieferant hin-

ausgehend, zugestanden wird. Darüber hinaus kann das Horn als (re-)mate-

rialisierendes Element im Kontext der Wolfsrückkehr gedacht werden, wel-

ches den Tieren wieder Schutz gegen die rückkehrenden Beutegreifer bietet.

Wie diese drei intraaktionstheoretischen Abschnitte zur Koexistenz von

Menschen und Wölfen am Calanda gezeigt haben, entstehen alle darin in-

volvierten Entitäten durch ihre Bezogenheit aufeinander und nicht durch

ihre Trennung. Intraaktionstheoretisch könnteman demnach sagen, dass der

menschliche Körper von den Wölfen fortlaufend gemacht wird und umge-

kehrt, oder dass Wölfe mehr als nur biologische Wesen sind und durch den

menschlichen Körper durchgehen (vgl. »die Präsenz vonWölfen durch Trans-

Mittler spüren« in Kap. 4.1.3), so wie auch Menschen umgekehrt durch Wölfe

hindurchwandern. Vor dem Hintergrund ist die Rückkehr von Wölfen in die

Schweiz und das damit verbundene Management der Tiere nicht ausschließ-

lich auf die Tiere und deren Verhalten zurückführbar, sondern es sind daran

ebenso unterschiedliche materiell-diskursive und zugleich grenzziehende

Apparate wie die Naturschutzpolitik der EU, die Wiederaufforstung der Wäl-

der, das Jagdmanagement27 sowie die Jäger:innen selbst, landwirtschaftliche

27 Dazu zähle ich auch die Praxis derWildfütterungwährend derWintermonate, die auf-

grund des Bestandsanstiegs von Rothirschen, der Diskussionen umWildschäden und

neueren wissenschaftlichen Erkenntnissen zunehmend in die Kritik gerät. Denn wie

Studien zeigen (Arnold et al. 2015), ist Winterfütterung eher kontraproduktiv, da sie

einerseits die natürliche Selektion stört und andererseits das Rot- und Rehwild auf

den Winter und die damit verbundenen Nahrungsausfälle eingestellt ist. Das zuge-

führte Futter ist zudem meist nährstoffreicher und entspricht damit nicht der eigent-
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Akteure, agentive Wölfe, Hirsche, Rehe uvm. beteiligt. Die Begegnung mit

einem Wolf bedeutet daher immer mehr, als die Sichtung eines rückkeh-

renden Wildtiers und die Entdeckung eines vom Wolf gerissenen Schafes

bedeutetmehr, als das Auffinden eines toten Tierkörpers. Inwiefern in diesem

materiell-diskursiven Mensch-Tier-Gefüge nun resonante und entfremdete

Prozesse von Relevanz sind und die Wolfsrückkehr Aufschluss über die in

der Untersuchungsregion vorherrschenden Weltbeziehungen gibt, wird das

nachfolgende Kapitel aufzeigen.

4.3 Mensch-Tier-Verhältnisse zwischen Resonanz
und Entfremdung

Wie in den zwei Ergebnisteilen zuvor gezeigt werden konnte, verhandeln und

produzierenWölfedurch ihreTrans-und IntraaktionenmitMenschenundan-

deren Tieren,die alpineKulturlandschaft neu.NachRosa (2016: 385) impliziert

eine solch nichtdualistische Perspektive auf dasWerden vonRäumendie Exis-

tenz von Beziehungen, bei denen sowohl Menschen als auch Welt etwas »zu

sagen haben«. Zwischenmenschlichen undmehr-als-menschlichen Entitäten

kann demnach ein Dialog entstehen, oder – wie die folgende Aussage eines

Jägers am Calanda zeigt, auch nicht:

»Vielleicht klingt das etwas neandertalermäßig, aber das Jagen ist irgend-

wie etwas Urtümliches. Das ist es, was mich reizt. Dass du dir selber eine Ar-

beit schaffen kannst. Andere sind eher auf Trophäen aus. Das sagt mir jetzt

nichts.« (Jäger, ITV 33, 2018)

Die Trophäe eines Tieres, die der befragten Person »nichts sagt« und ei-

nem anderen Menschen wiederum schon. Resonanztheoretisch handelt es

sich hierbei um eine Redewendung des alltäglichen Leben, die ausdrückt,

lichen Winternahrung. Zum Ausgleich sucht das Wild Rohfasern und schält Baumrin-

den. Hinzu kommt, dass sich das Wild durch die Fütterung des Menschen in der Nä-

he der Futterkrippen aufhält, dies zu räumlich konzentriertem Verbiss und Schälung

führt und die Tiere sich weniger in den geeigneten Wintereinstandsgebieten vertei-

len. Ebenso ist die Gefahr für Seuchen bei ausbleibender Wildkonzentration geringer.

Aus diesemGrundwurde dieWinterfütterung in denmeisten Schweizer Kantonen seit

dem Jahr 2017 – in Ausnahme von Notfällen – eingestellt bzw. verboten. In Österreich

und Deutschland hingegen, ist die Praxis nach wie vor verbreitet.
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dass menschliche Lebewesen in ihren Weltbeziehungen in Resonanz zur

materiellen Welt treten können, oder sich ihr gegenüber entfremdet füh-

len. In welchen Mensch-Tier-Konstellationen und spezifischen Momenten

sich Resonanz oder Entfremdung entfalten kann und Rosas kritische Ge-

sellschaftstheorie damit neue Aufschlüsse für die Wolfsdebatte liefert, ist

Gegenstand der nachfolgenden Abschnitte.

4.3.1 Mensch-Wolf-Begegnungen als Momente der Unverfügbarkeit

Der Großteil der befragten Gesprächspartner:innen hat einen oder mehre-

re Wölfe des Calandarudels bereits gesichtet oder zumindest gehört. Viele

Jäger:innen sind ihnen sogar schon mehrere Male begegnet. Wie bereits in

Kapitel 4.1.3 angesprochen, gehen die an der Begegnung beteiligten Entitäten

verändert aus den jeweiligen Zusammentreffen heraus, indem die Menschen

danach oftmals eine andere Einstellung gegenüber dem Tier haben und auch

die Wölfe das Gegenüber immer besser einzuschätzen wissen. Geschehen die

Begegnungen im Wald- oder Berggebiet, berichten die Interviewpartner:in-

nenmeist sehr emotional von ihren Erlebnissen:

»Ich habe eigentlich schon lange gehofft einen zu sehen. Und dann war

es mitten am Vormittag um zehn Uhr. Ich schaue von meinem Ferienhaus

[Jagdhütte] raus, sehe etwas und denke ›hä?‹. Ich habe dann mit dem Feld-

stecher geschaut und gesehen, das ist ein junger Wolf. Und dann ist er etwa

100 Meter über mir durchgelaufen und nachher ganz gemütlich hochgezo-

gen. Das Gefühl ist schon speziell. Und der hat mich auch gesehen undmich

wahrgenommen. Ich habe mehr selber geschaut und nicht realisiert, dass

man probieren könnte ein Foto zu machen. Es ist schon sehr speziell, wenn

man das erste Mal wirklich einen sieht. Risse habe ich vorher oft gesehen

und man ist sich ja bewusst, dass sie da sind. Aber wenn man sie dann das

erste Mal direkt sieht, ist das schon etwas Spezielles.« (Jäger, ITV 43, 2019)

Selbst Jäger:innen, die der Rückkehr von Wölfen ins Calanda-Gebiet eher mit

Skepsis gegenüberstehen und eine Begegnung mit den Tieren nicht wirklich

erhofften, waren von ihren Wolfssichtungen leiblich-affektiv betroffen und

sichtlich bewegt:

»Fürmichwar es ein schöner Anblick, ich realisierte gar nicht, was die Begeg-

nung anrichten kann. Also für mich war das schön. Ich hatte Freude. Danach

war ich noch im Restaurant und habe gesagt ›oh, ich habe einen Wolf gese-



4 Menschen und Wölfe in Koexistenz 159

hen‹ und dann hat mir ein älterer Mann gesagt, ich sei ein Idiot. Ja, ich war

ein Idiot, weil ich mich so gefreut habe.« (Landwirt und Jäger, ITV 41, 2019)

Vor dem Hintergrund des resonanztheoretischen Ansatzes lassen sich diese

Beobachtungen damit erklären, dass sich Menschen undWölfe im Zuge ihrer

Begegnungwechselseitig berührenunddamit inResonanz treten.DieWeltbe-

ziehung wird dabei durch die leibliche Kommunikation zwischen den Entitä-

ten erzeugt, die sich damit zugleich als selbstwirksam erfahren. Beispielswei-

se indem das jeweilige Gegenüber auf die eigenen Bewegungen, wie den Griff

zum Fernglas oder das Machen eines Fotos, reagiert. Hierüber sowie mittels

Sehen und Gesehen-Werden sowie Hören und Gehört-Werden treten die Le-

bewesen in Relation und spüren den jeweils anderen am eigenen Leib.Wie aus

den geschilderten Erlebnissen anhand der vorigen Zitate ebenso hervorgeht,

geschehenMensch-Wolf-Begegnungen amCalanda in denmeisten Fällen un-

vorbereitet. Sie stellen für die Menschen und vermutlich auch für die Wölfe

Überraschungsmomente dar, die weder plan- noch kontrollierbar sind:

»Es ist jedes Mal eine Überraschung für mich, jedes Mal. Also es gibt keine

Gewöhnung oder Gleichgültigkeit. Jedes Mal denke ich ›aaah, ein Wolf,

schön!‹ Und möglichst genießen, möglichst viel profitieren. So lange wie

möglich beobachten und irgendwann verschwindet er dann eben wieder.

Ja, immer wieder überraschend. […] Auf einmal sind sie da und dann sind

sie wieder weg. So schnell wie sie gekommen sind, sind sie wieder weg, das

ist für mich so faszinierend.« (Wildhüter, ITV 25, 2018)

WenngleichderbefragteWildhüterdenWölfenbereitsmehrereMalebegegnet

ist, tritt bei ihm in der Hinsicht kein Gewöhnungseffekt auf. Vielmehr nimmt

er die unverfügbaren Momente jedes Mal aufs Neue als Überraschung wahr

und geht mit den Tieren damit in eine resonante Beziehung.Wolfsbegegnun-

gen bergen insofern die Chance, eine stabile Resonanzachse aufzubauen, die

den menschlichen Entitäten über die Begegnung hinaus die Möglichkeit bie-

tet, sich in der veränderten und ko-produzierten Mitwelt des Calandas getra-

genoder sogargeborgenzu fühlen. ImUmkehrschlussbedeutet dies aber,dass

das Monitoring in Form der Besenderung von Wölfen und dem Ausbau des

Fotofallennetzwerkes im Gebiet als Praktiken der Kontrolle zu interpretieren

sind unddaher gerade nicht zu (erhoffter) Resonanz führen.Viel eher entspre-

chen solcheAktivitäten einemModus stummerWeltbeziehung,der die Begeg-

nungmitWölfenvorhersehbarunddamit verfügbarmachensoll.Zwarnicht in
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Zusammenhang mit der Sichtung vonWölfen, aber mit Hirschen, Rehen und

GämsenundderWirkung vonWildkameras bezogen aufResonanz, formuliert

es ein Jäger folgendermaßen:

»[…] und ich will auch keine Wildkamera, denn dann bist du auf der Hoch-

jagd und hast immer die Bilder von ›dem einen Tier‹ im Kopf und denkst

dir ›das könnte es nun sein‹. Da bekomme ich eine innere Unruhe und bin

nicht mehr mit allen Sinnen vor Ort. Und das habe ich ohneWildkamera al-

les nicht. Ich habe und will die volle Spannung. Darum halte ich es auch 24

Stunden auf dem Hochsitz aus, ich gehe nicht runter, für nichts, gar nichts.

Dahast du eine ganz andereAufnahmevonNatur, von allenGeräuschen, von

Tag und Nacht.« (Jäger, ITV 22, 2018)

Sowohl zwischenMenschen undWölfen als auch zwischenMenschen und an-

deren Tieren können sich demnach resonante Beziehungenmanifestieren.Da

in einer resonanztheoretischen Auffassung jedoch die an einer Begegnung be-

teiligten Entitätenmit eigener Stimme sprechend verstandenwerden, besteht

durch die agency des antwortenden Gegenübers auch immer die Möglichkeit,

dassWiderstand auftritt.Dieser zeigt sich imZuge derWolfsrückkehr amCa-

landa beispielsweise darin, dass einigeMenschen denWildtieren nicht angst-

befreit gegenübertreten undAngst als Resonanzhemmnis die entsprechenden

Akteure tendenziell eher begegnungs- sowie bewegungsunfähig macht. Das

aktive Schüren von Angst vorWölfen,wie dies beispielsweise Bewohner:innen

zufolge in der Gemeinde Vättis geschah, indem »ein Jäger dazu geraten hat,

die Katzen nachts reinzunehmen, da die Wölfe durchs Dorf gehen« (Bewoh-

ner, ITV 8, 2018), oder auch von den Medien, politischen Entscheidungsträ-

ger:innen oder demVerein »Schweiz zum Schutz der ländlichen Lebensräume

vor Großraubtieren« betrieben wird, verhindert demnach ein Sich-Öffnen ge-

genüberNeuemundunterbindet damit dasErfahren vongelingendenWeltbe-

ziehungen.Widerstand kann sich aber genauso äußern, indem sichWölfe bei

Begegnungen anders als erwartet verhalten,oder trotz umfangreicher Schutz-

maßnahmen Herdentiere reißen.

4.3.2 Körperliche Weltbeziehungen und das Erkennen

der eigenen Verletzlichkeit im Antlitz des Tieres

Dass die Wolfsrückkehr den Menschen am Calanda leiblich nahe geht, konn-

te in den bisherigen Ergebnisteilen dieser Arbeit bereits gezeigt werden. Eine
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resonanztheoretischePerspektive erlaubthieraufnochmal einen tiefgehenden

Blick, indemgewissenKörperbereichen, -reaktionenund -zuständen als Basis

des In-Beziehung-Tretens mit Welt, mehr Aufmerksamkeit geschenkt wird.

So beispielsweise der Haut, die als Verbindungsstelle zwischen dem Körper

und Welt einerseits und zwischen Person und Leib andererseits fungiert. Sie

spielt auch fürdie leiblicheVerbindungsherstellungzwischenMenschundTier

und damit im Untersuchungsgebiet des Calandas eine Rolle. Als ein »hautna-

hes Erlebnis« beschreibt ein Landwirt (ITV 44, 2019) die nachfolgende Beob-

achtung eines Calandawolfes, der Jagd auf eine Rehgeiß machte:

»[…] und nachher habe ich einen Pfiff gemacht, als sie 30 Meter vor uns ge-

wesen sind. Die Rehgeiß ist dann weg und der Wolf ist geradeaus auf uns

zugekommen, der hat das nicht gemerkt. Also ich übertreibe nicht: fünfMe-

ter vor mir stand der an der Böschung oben. Ich habe nochmals gepfiffen,

dann ist er stehen geblieben, sah uns an und ist weiter der Rehgeiß hinter-

her.« (ebd.)

Ohne Worte, sondern über die Laute des Pfeifens und die damit verbunde-

nen Körperreaktionen der Tiere, treten der Landwirt und die an der Begeg-

nung beteiligten Tiere in einen Dialog miteinander. Die tierlichen Antworten

in Form von Blicken und Bewegungen vermitteln sich dabei über die Haut ins

Körperinnere des Landwirtes, wodurch er die Begegnenden (da draußen) und

sich selbst (dadrinnen) zugleich erfährt.Ebenso lässt sichdieEntwicklung von

Gänsehaut, ausgelöst durch das Heulen des Rudels – wie sie beispielsweise in

der Geschichte in Kap. 4.1.3 beschriebenwird –kaumanders als ein sichtbarer

Ausdruck von Resonanz interpretieren.

Eine Fokussierung auf körperliche Weltbeziehungen im Kontext der

Wolfsrückkehr lässt außerdem neue Aufschlüsse hinsichtlich der Rolle von

gerissenen Tierkörpern zu. Insbesondere Menschen, die den rückkehrenden

Wildtieren offen gegenüberstehen, können das von einigen Landwirt:innen

hervorgebrachte Argument des verursachten Tierleides durch Wölfe, häufig

nicht nachvollziehen. Als Gegenargumente werden dann die finanzielle Ent-

schädigung der Tierkörper und ihr eigentlicher Zweck der Schlachtung in die

Diskussion eingebracht. Versteht man das Antlitz und die Augen allerdings

als Empathiepunkte in der Begegnung zwischen menschlichen und tierlichen

Entitäten, über welche dieselben in Beziehung treten, wird erkennbar, dass

durch diese Körperteile die Verletzlichkeit der Schafe in gewisserWeise nach-

empfunden werden kann. In einer solch resonanztheoretischen Auffassung
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vonMensch-Tier-Verbindungenbedeutet das Finden eines gerissenenoder ei-

nes vomWolf verletztenTieres,den Schmerz desGegenübers selbst zu spüren.

Der Wolfsangriff auf eine Schafsherde gleicht daher einer Selbstschädigung

und verursacht –sofern der eigeneBlick nicht verschlossen ist –die Auflösung

einer entfremdeten »Resonanzblockade«. Als eine solche Blockade lässt sich

in der Nutztierhaltung beispielsweise das Setzen auf Masse identifizieren

(die enge Verbindungen zu Tieren in der Regel unterbindet). Es belastet das

Weltverhältnis der Menschen, da es instrumentelle und verfügbare Zugänge

zu Tieren priorisiert oder sogar erzwingt. Oder anders ausgedrückt: Durch

die Steigerungslogik in der Viehzucht, haben sich tierliche Lebewesen für

viele Landwirt:innen zu einer Sphäre der Entfremdung verwandelt:

»Ich hatte früher viel weniger Tiere. Als ich den Bauernhof übernommen

habe, bin ich mit zehn Milchkühen und sieben Mutterschafen gekommen,

weil ich nebenbei noch imWald Arbeit hatte. Nachher habe ich das langsam

aufbauen müssen. Aber die Beziehung zu den Tieren ist natürlich größer

gewesen und ich habe auch selber geschlachtet.« (Landwirt, ITV 1, 2017)

»Die Mutterschafe kenne ich eigentlich schon. Das sind so ca. 350. Also

ich habe jetzt keine Namen für die, aber ich weiß schon genau, was bei

denen läuft. Und bei den Lämmern, da bist du nicht so… ja, wie sagt man?

Das ist ein Endprodukt eigentlich, oder? Von 1.000 geborenen Lämmern

werden vielleicht 25 für die Nachzucht remontiert, also zu Nutzschafen

gemacht. Der Rest geht in den Schlachthof. Also da hast du natürlich nicht

so eine Beziehung.« (Landwirt, ITV 24, 2018)

Indem sich viele Landwirt:innen durch die Technologisierung in ihren Betrie-

ben (und die damit in Zusammenhang stehende Abnahme von Berührungen)

von den Tieren entkoppelt haben, begegnen letztere ihren Besitzer:innen

zunehmend als etwas Verdinglichtes, als ein nutzbarer Rohstoff und nicht

mehr als ein resonanter und resonanzfähiger Klangkörper. Das verdinglichte

Verhältnis zumTierkörper kommtdabei vor allem inPraktiken zumAusdruck,

die den Körper »von innen gefügig machen« (Rosa 2016: 164) – beispielsweise

durch künstliche Besamung, die Zugabe von Kraftfutter für eine erhöhte

Milchmenge oder das Weglassen von eisenreichem Raufutter für die Kalb-

fleischproduktion – und »von außen zurichten« (ebd.) – beispielsweise durch
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die Abnahme von Kuhhörnern, das Kupieren von Lammschwänzen28 oder

die Kastration von männlichen Lämmern. Indem nun Landwirt:innen auf

ihre gerissenen Nutztiere treffen und über den Blick in das Antlitz des toten

oder verletzten Gegenübers in Verbindung mit demselben treten, wird eine

Beziehung (re-)aktiviert, die eigentlich von Verstummung und Entfremdung

gekennzeichnet war. Die materiell-diskursive Hervorbringung des Tierleid-

arguments (vgl. Kap. 4.2.1) kann vor dem Hintergrund also zugleich als ein

Ausdruckmenschlichen Leides verstanden werden und ist daher nicht nur als

ein strategischer Schachzug für die Durchsetzung von Interessen zu werten.

Insofern legt der resonanztheoretische Ansatz am Beispiel der Rückkehr von

Wölfen ins Calanda-Gebiet offen, dass Landwirt:innen zu ihren Nutztieren

eine mehr-als-rationale, wenn auch ambivalente Beziehung haben, was nicht

zuletzt im folgenden Zitat deutlich wird:

»Also wir leben ja mit dem Tier zusammen, da liegt ja unser Verdienst. Aber

wie soll ich sagen… für uns ist es auch schwierig, wennwir ein Tier schlachten

müssen. […] Also ich habe die Tiere gerne, nicht? Für mich ist das nicht eine

Ware. Also ich will auch dem Tier kein Leid zufügen, nicht? […] Früher haben

wir gemolkenund irgendwann, ja, geht dieKuhauch zumSchlachter. […] und

wenn wir Gras haben, dann müssen wir auch Tiere haben, die das fressen.«

(Landwirt, ITV 2, 2017)

Zugleich ermöglicht diese erstmals aufMensch-Tier-Beziehungen angewand-

te Perspektive neue Einblicke in diese nur schwer sichtbar zumachende Form

von Verbindung, wie sie ein anderer Landwirt erlebt:

»Wenn man nicht mehr gut schlafen kann und denkt, ›oh, hoffentlich pas-

siert nichts‹ – das kann einem niemand entschädigen, das ist Lebensquali-

tät, die verloren geht.« (Landwirt, ITV 6, 2018)

28 In der Schweiz ist es derzeit erlaubt, Lämmern in den ersten Tagen nach der Geburt

ohne Anästhesie die Schwänze zu kürzen. Damit soll einer Verunreinigung der Wolle

sowie damit verbundener gesundheitlicher Probleme entgegengewirkt werden (BLV

2017). Im Jahr 2021 wurde eine Motion im Nationalrat eingereicht, die ein zukünftiges

Kupieren nur mit Schmerzausschaltung fordert. Im Mai 2022 wurde die Motion vom

Ständerat an den Bundesrat überwiesen, der nun mit der Umsetzung der Motion be-

auftragt ist (Schweizer Parlament 2022).
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Da Schlafen in einer resonanztheoretischen Auffassung u.a. als eine Bereit-

schaft des Loslassens von Welt verstanden wird, werden Schlafstörungen als

Störung der Beziehung zwischenMenschlichemundWelt interpretiert.Dem-

nach lassen sich Wölfe – wie aus dem vorigen Kapitel ableitbar – nicht nur

als Katalysatoren resonanter Weltbeziehungen begreifen, sondern sie treten

amCalanda bzw. für einigeMenschen, die denWölfen eher ablehnend gegen-

überstehen, ebenso als hemmendes Element in der Hinsicht auf. Diese Ak-

teursgruppe kennzeichnet sich dann auch eher durch eine Welthaltung aus,

die auf Schließung ausgerichtet ist und sich dem Neuen gegenüber mit Ver-

härtung und wenig Veränderungsbereitschaft entgegenstellt, während ande-

remenschliche Bewohner:innen des Calandas derWelt offen gegenübertreten

und sich auf das unbestimmte Sein vonMaterie einlassen.Das nächste Kapitel

greift diese Zusammenhänge nochmal tiefgehender auf und verknüpft siemit

Rosas Überlegungen zuWelt- und Ichverankerungen.

4.3.3 Pro- und retrospektive Akteure oder wie Welt- und

Ichverankerungen mit Wolfs(in-)akzeptanz zusammenhängen

Die Analyse menschlicher Weltbeziehungen scheint in der Debatte um die

Rückkehr von Wölfen besonders fruchtbar zu sein. Denn sie macht mitunter

darauf aufmerksam, weswegen manche Bewohner:innen des Calandas dem

Wolfsrudel und den damit verbundenen Veränderungen eher verschlossen

und andere hingegen eher offen gegenüberstehen. Abgeleitet aus den Inter-

views und denGesprächsinhalten zu den verschiedenen Stimmungsbildern29,

lassen sich am Calanda drei unterschiedliche Toleranztypen bezogen auf

die Rückkehr von Wölfen identifizieren. Eine erste, sehr kleine Gruppe, die

ich »verhärtet-ablehnend« bezeichne, verortet den Wolf in »vom Menschen

unberührten« Regionen und will ihn daher entweder außerhalb des Lan-

des, oder wenn dann nur im Nationalpark der Schweiz sehen. Diese Gruppe

kennzeichnet vor allem ein großes Misstrauen gegenüber staatlichen und

kantonalen Behörden sowie gegenüber allen NGOs und Vereinen, die sich für

Wölfe engagieren:

29 Die Auswertung der Erzählungen zu den verschiedenen Stimmungsbildern (s. Pikto-

gramm-Methode in Kap. 3.4.3) floss ebenso in die vorigen Ergebnisteile ein, insbe-

sondere dann, wenn in dem Zusammenhang Aussagen zu leiblichen und viszeralen

Aspekten gemacht wurden. Für die Typenbildung zur Wolfstoleranz erwies sich die

Methode jedoch ebenfalls als fruchtbar.
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»Also ich bin ganz klar dagegen [gegen dieWölfe]. Und wasmich persönlich

ammeisten verrücktmacht ist, dass ich den Ämtern nichtsmehr glaube. Da-

mit habe ich die größte Mühe. Und wenn du dann hörst, oder wenn sie dir

erzählen oder schreiben [von Nutztierangriffen], dann wären das einzelne

Wölfe, die aus irgendwelchen Gründen auswandern. Und ich glaube einfach

100 %ig nicht, dass ein Weibchen und ein Männchen sich ausgerechnet am

Calanda dort oben getroffen haben und beschlossen haben: ›so jetzt blei-

ben wir da‹. Also das glaube ich überhaupt nicht. […] Die waren plötzlich da

und man hat vorher nie was von denen gehört. Erst am Calanda haben sie

die ersten Schäden gemacht. […] Heute kannst du ja mit dem Auto fast auf

jeden Berg fahren. Also ich glaube, dass die ausgesetzt worden sind, aus und

fertig!« (Landwirt, ITV 17, 2018)

Vertreter:innen des verhärtet-ablehnenden Typs sind davon überzeugt, dass

die Etablierung einesWolfrudels amCalanda nur unter Beihilfe desMenschen

bzw.durchdieUnterstützungwolfsfördernder Institutionenvonstattengehen

konnte. Zudem hinterfragen sie jeglicheMaßnahmen imBereich des Herden-

schutzes kritisch und sprechen diesem seine Erfolgschancen und damit seine

Sinnhaftigkeit ab. Ihre dadurch zumAusdruck gebrachte ablehnendeHaltung

gegenüber den Wölfen wurde im Rahmen der Interviews nicht nur inhaltlich

vermittelt, sie gelangte ebenso durch derenGestik undMimik zumVorschein.

Von den insgesamt 48 Interviewpartner:innenwaren es nur fünf Personen,die

diesem identifizierten Toleranztyp zugeordnet werden können. Sie alle sind

den Wölfen bislang nicht begegnet, zwei von ihnen haben weder land- noch

jagdwirtschaftliche Bezüge30 und engagieren sich stark im Schweizer Verein

»zum Schutz der ländlichen Lebensräume vor Großraubtieren«.

Die anderen 43 Gesprächspartner:innen verteilen sich in der Anzahl et-

wa gleichmäßig auf die Toleranztypen »retrospektiv-kontrollierend« und

»prospektiv-offen«. Vertreter:innen des retrospektiv-kontrollierenden Typs

schenken dem Gerücht der »ausgesetzten Wölfe« zwar ebenfalls Glauben,

oder stehen diesem zumindest nicht ganz abgeneigt entgegen, sie zeigen

sich aber gegenüber den rückkehrenden Tieren wesentlich toleranter, sofern

diese reguliert werden können. Das heißt diese Gruppe kennzeichnet sich

durch einen starken Kontroll- und Beherrschungsanspruch aus,weswegen sie

30 Die Gesprächemit Bewohner:innen ohne land-, jagd-, forst- oder tourismuswirtschaft-

lichen Bezug haben sich während der Feldphase zufällig ergeben. Ich habe mich ent-

schieden sie ebenfalls in die Datenauswertung einfließen zu lassen, um so ein umfas-

senderes Stimmungsbild gegenüber Wölfen in der Untersuchungsregion zu erhalten.
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die Zahl der Wölfe in der Schweiz am liebsten reduziert und die Umsetzung

der Bejagung schneller und weniger durch bürokratische Hürden organisiert

sehen möchte. Mit den durch Wölfe ausgelösten Veränderungen kommt der

retrospektiv-kontrollierende Typ zwar zurecht, wenn er aber zwischen dem

Status Quo und der Situation im Jahr 2011 wählen könnte, würde er sich für

letztere entscheiden.

Den Tierenweniger übergeordnet verstehen sich hingegen die prospektiv-

offenen Bewohner:innen des Calanda-Gebietes. Sie kennzeichnet ein schwa-

ches bis nicht vorhandenes Kontroll- und Beherrschungsbedürfnis sowie eine

ausgeprägte zukunftsorientierteHaltung.Hinsichtlich deswachsendenWolf-

bestandes in der Schweiz sind sie der Ansicht, dass die Wölfe sich selbst re-

gulieren, weswegen sie auch keine dringende Notwendigkeit für eine Beja-

gung der Tiere sehen. Vertreter:innen dieser Gruppe haben Verständnis für

wölfisches Handeln und führen die Verbreitung der Tiere in Graubünden so-

wie deren Rückkehr ins Calanda-Gebiet auf die sehr gute Nahrungsgrundlage

in Form von hohen Rotwildbeständen, auf ausreichend Rückzugsmöglichkei-

ten sowie auf die folgenden Punkte zurück:

»Es hat wieder mehr Rudel gegeben – in Italien, Polen, wo auch immer. Und

dass dort Jungwölfe abwandern, das ist natürlich. Dass das jetzt gerade

hier ist, dass sich ein Männchen und ein Weibchen getroffen haben, das ist

Zufall. Es gibt da zwar ganz böse Vermutungen, von ausgesetzt usw., aber

das glaube ich nicht. Da bin ich der Ansicht, das ist reiner Zufall, dass das

genau bei uns ist. Und vom Gebiet her ist es eigentlich noch dankbar. Es ist

ein großes Gebiet, das zusammenhängend ist und ohne große Einschnitte,

mit Ausnahme der Autobahn, die sicherlich ein Hindernis gewesen ist. Aber

jetzt mit der Wildbrücke auch nicht mehr.« (Jäger, ITV 43, 2019)

»Wenn man weiß, wie lange Routen die Wölfe machen, dann ist das

gar kein Problem für die. Die Märchen, die da immer erzählt werden, dass

er ausgesetzt sei, das glaube ich nicht. Das hörst du überall, aber das sind

einfach die Leute, die sich damit nicht abgeben [abfinden] können. Ich bin

überzeugt, dass die zugewandert sind.« (Alpmeister, ITV 3, 2017)

Während verhärtet-ablehnende und retrospektiv-kontrollierende Akteure die

Logiken derWölfe eher als Belastungwahrnehmen, sehen sie prospektiv-offe-

ne Menschen vielmehr als Motivation und Aufforderung, die eigenen Strate-

gien im Umgang mit den Tieren stetig anzupassen und zu verbessern. Hier-

durch erfahren sie sich als selbstwirksam, weswegen sie der Koexistenz mit
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den Tieren und der hierdurch erzeugten neuenMaterialitäten wie (Im-)Mobi-

litäten, durchaus Positives abgewinnen können.

Mittels einer resonanztheoretischen Perspektive wird nun bezogen auf

die verschiedenenWeltverhältnisse und ihrer Implikationen für den Umgang

mit Wölfen deutlich, dass die verhärtet-ablehnenden und die retrospektiv-

kontrollierenden Bewohner:innen des Calandas in erster Linie ichverankert

sind, wohingegen die prospektiv-offenen Menschen der Welt und ihrer Un-

bestimmtheit gegenüber zugewandt und damit als weltverankert verstanden

werden können. Das heißt letztere suchen die Veränderung in der Koexistenz

mit Wölfen eher an sich und versuchen sich fortlaufend mit ihren Praktiken

an ein Zusammenleben mit den Tieren einzustimmen, während verhärtet-

ablehnende und retrospektiv-kontrollierende Charaktere ihrem jeweiligen

Anliegen nach Schließung bzw. Kontrolle folgend, die ihnen umgebendeWelt

und damit die Wölfe verändert sehen möchten – und zwar in dem Fall gar

nicht erst auftretend bzw. dezimiert, tot, oder trainiert und konditioniert,wie

ein Jäger beschreibt:

»Wenn man demWolf immer sagt ›ist okay, ist okay, du kannst machen was

du willst‹, dann kommt er immer näher. Das ist so. Den muss man schon ein

bisschen konditionieren, ein bisschen trainieren – so wie wir alle trainiert

sind.Wir Jäger sind ja auch trainiert, wir verhaltenunsmöglichst imRahmen

von Bedingungen und Gesetzen. Warum soll der Wolf über den Menschen

gestellt sein?« (Jäger, ITV 14, 2018)

Indem sich wolfstolerante Menschen dagegen auf den wechselseitigen Dialog

mitWölfen in Form von Zuhören und Antworten einlassen und dadurch Reso-

nanzachsen stabilisieren können, gelingt es dieser Gruppe besser, sich durch

dieWolfspräsenz tätig und wirksam zu fühlen. Sie sind sozusagen ein aktiver

Teil der veränderten Dynamiken im Gebiet und spüren sich dadurch selbst.

Wird das Neue – wie die Wölfe es darstellen – jedoch nicht als eine anregen-

deHerausforderungwahrgenommen, an derman »wachsen« kann oder in der

man Chancen sieht, erscheinen die Tiere als Bedrohung oder als Problemstif-

ter, die es auszuschließen bzw. zu eliminieren gilt:

»Wenn das Tier, das Raubtier, keine Feinde mehr hat, dann nimmt es Über-

hand. Und derWolf hat imMoment keine Feinde. Der Menschmuss regulie-

ren. […] Die Bedrohungen, die wir hier haben, die breiten sich immer mehr

aus.« (Bewohner, ITV 40, 2018)
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DieBeziehung zu denTieren bleibt in demFall stummunddie Selbstwirksam-

keit vor allem dann ausbleibend, wenn Anträge auf Entnahme abgelehnt oder

genehmigte Abschüsse nicht realisiert werden können. Die Weltbeziehungen

des verhärtet-ablehnenden Typs scheinen in der Calanda-Region derart dia-

metral zu denWeltbildern der prospektiv-offenen Bewohner:innen zu stehen,

dass letztere für das Gegenüber nur wenig Verständnis aufbringen (und um-

gekehrt):

»Also es gibt gewisse Leute, die sind so stark gegen die Wolfsrückkehr, dass

ich sagenmuss: ›Na dann helft den Bauern doch, wenn sie so viel Unterstüt-

zung brauchen‹. Aber die sind alle nur bequem und leben nach dem Motto

›Hauptsache dagegen sein‹. Die haben auch immer nur die gleichen Sprü-

che auf Lager und sich wirklich mit dem Tier [Wolf] befassen, tun sie nicht.«

(Hüttenwirtin, ITV 34, 2018)

In der Logik der Hüttenwirtin sind das regelmäßige Beklagen über die

Wolfsrückkehr und die damit verbundenen Herausforderungen für Land-

wirt:innen – ohne selbst tätig zuwerden–keineOption.Resonanztheoretisch

gesprochen versteht sie sich selbst daher als »zweite Stimmgabel« (Rosa 2016:

243), die auf Welt reagiert und dadurch in Bewegung bleibt und zum Klingen

gebracht wird. Geht man hingegen als»erste Stimmgabel« (ebd.) auf Welt zu,

ist die ausgehende Bewegung an einen selbst gekoppelt. Der Mensch wird in

diesemWeltverständnis also zentraler gesetzt, womit auch besser verstehbar

wird, weshalb verhärtet-ablehnende sowie retrospektiv-kontrollierende To-

leranztypen den Menschen als Verursacher der Wolfsrückkehr am Calanda

vermuten.

Lenkt man den Blick auf die bisherigen Ergebnisse dieser Arbeit wird

dem:r kritischen Leser:in aufgefallen sein, dass die Beschreibung der transak-

tiven, intraaktiven und resonanten Verbindungen zwischen Menschen, Wöl-

fen und anderen Tieren, an manchen Stellen entweder sprachlich sehr dicht

ist oder unvollständig erscheint. Dies liegt daran, dass tangible und unsicht-

bare Beziehungen schwer in Worten ausdrückbar sind. Um der Erforschung

von Mensch-Tier-Verhältnissen daher eine weitere Form der Übersetzung

leiblicher und viszeraler Beziehungserfahrungen anzubieten,wird ein Teil der

empirischen Ergebnisse nachfolgend im Comicformat vorgestellt.



5 Leibliche und viszerale Beziehungserfahrungen

zwischen Menschen, Wölfen und anderen Tieren

im Comicformat

Wie bereits in Kapitel 3.5.3 zum Thema kollaborativer Comicerstellung er-

läutert, sind es vor allem die Erzählungen von Vertreter:innen der Jagdwirt-

schaft, die auf eine Reihe leiblich-viszeral erlebter Beziehungserfahrungen

im Kontext derWolfsrückkehr hindeuten1. Aus diesem Grund spannt sich der

entwickelte Comic rund um eine Gruppe aus befragten Jägern2 auf und stellt

deren Verhältnisse zu Tieren in denMittelpunkt. ImBesonderen soll es darum

gehen, gewonnene Erkenntnisse zu direkten und indirekten Mensch-Tier-

Begegnungen sowie zu Fehl- bzw. Streifschüssen (vgl. Kap. 4.2.2) näher an

der Leiblichkeit und Viszeralität zu erzählen. Der kollaborativ erstellte Comic

wird in diesemKapitel nicht zur Gänze gezeigt3, sondern es gilt anlehnend an

1 Dieses Kapitel basiert in weiten Teilen auf der Publikation Schröder (2022a).

2 Als Vertreter:innen der Jagd standen im Untersuchungsgebiet ausschließlich Männer

zur Verfügung,weswegen imComic auchnurMänner gezeichnetwurdenundandieser

Stelle auf eine gendergerechte Schreibweise verzichtet wird.

3 Der vollständige Comic-Teaser (Bonato& Schröder 2020) ist unter dem folgenden Link

abrufbar: https://www.researchgate.net/publication/355395774_Comic_Die_Ruckkeh

r_der_Wolfe_in_die_alpine_Kulturlandschaft. Im Rahmen der Ausstellung »COHABI-

TATION – Raum für alle Arten. Die Zukunft alpiner Städte und das Zusammenleben

von Menschen und Tieren« im Kunstraum Innsbruck vom 23. April bis 12. Juni 2021,

wurde der Wolfcomic einem breiten Publikum vorgestellt. Die einzelnen Comicstrips

wurden filmisch bearbeitet, auf eine Leinwand projiziert undmit einer Tonspur verse-

hen (u.a.mit Geräuschen aus demWald,Wolfsgeheul, durch Spazieren imWald verur-

sachte Laute, Schüsse), wodurch sich der Comic multisensorisch erfahren ließ. Die Be-

schreibung zur Ausstellung kannunter dem folgenden Link nachgelesenwerden: https

://www.kunstraum-innsbruck.at/archiv/ausstellungen/cohabitation (Kunstraum Inns-

bruck 2021).
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Kapitel 3.5.2 vielmehr darzulegen, inwiefern spezifische Comic-Stilmittel für

mehr-als-menschliche Narrative fruchtbar gemacht werden können (Tab. 1).

Tabelle 1: Comic-Stilmittel und ihr Potenzial für mehr-als-menschliche Narrative

Comic-Stilmittel Potenzial fürmehr-als-menschlicheNarrative

Geräusch/

Soundelement

Vermittelt Atmosphäre

Lenkt Fokus auf Affekte und Relationen

Körpersprache/

Bewegung

Macht emotionale Verbindung sichtbar (ohneWorte)

Vermittelt agency und leibliche Kommunikation (bspw. durch

Affekte)

Schärft Bewusstsein fürMenschen und Tiere als leiblicheWesen

Zeichenstil/

Farbgebung

Vermittelt Atmosphäre

Schärft Bewusstsein für Menschen und Tiere als nichtdualistische

Wesenmit ähnlichenMotiven

Plurivektorialität/

Simultanität

verschiedener

Prozesse

Berücksichtigtmenschliche undmehr-als-menschliche Perspekti-

ven und Logiken (gleichzeitig)

Zeigt die mehrdimensionale, zirkuläre und immanente Verstri-

ckung von Entitäten

Schlüsselt Momente der Transformation in Begegnungen auf und

fördert Verständnis für Prozesse eines gemeinsamenWerdens

Ermöglicht die Auflösung von Grenzen zwischen Menschlichem

undMehr-als-Menschlichem

AffektiveMateriali-

tät der

Bilder/Panels

Erzeugt einen zeitlich entkoppelten Reflexionsmoment, der dem

Da_zwischen von Menschlichem und Mehr-als-Menschlichem

Raum gibt und damit mehr-als-menschliche Forschung zugängli-

chermacht

Macht agency inMomenten der Begegnung sichtbar

Macht Viszerales vermittel- und nachfühlbar

Quelle: Schröder (2022a)
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Abb. 16: Jäger Peter beim Versuch einenHirsch zu erlegen. Der Schuss lässt die Tiere

aufhorchen, die Stimmung ist angespannt.

Quelle: © Patrick Bonato

Ein erstes solches Stilmittel ist das Arbeiten mit Soundelementen (Abb. 16),

womit den mehr-als-menschlichen Akteuren nicht nur eine »Stimme« gege-

benwerden kann (im Fall vonWölfenwäre die Darstellung vonGeheul in Form

von »wohooo!« denkbar), sondern die gleichzeitig auch Auslöser für Affekte

unddamit Beziehungen sind. ImentwickeltenComic geschieht dies beispiels-

weise durch das PENG! (Abb. 16) – einem Schuss, durch welchen die Entitäten

in Verbindung miteinander treten. Die Hirsche einerseits mit Jäger Peter, in-

dem sie vor ihm die Flucht ergreifen, ebenso ein Tier, das durch ihn mögli-

cherweise verletzt wurde und er deshalb in seiner Körpersprache sichtlich an-
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gespanntwirkt; andererseits dasCalandarudelmit dem Jäger,weil es auf seine

Schüsse und die anderer Jäger:innen konditioniert ist (vgl. Kap. 4.1.1).

Abb. 17: Jäger Peter kann nicht schlafen, er denkt nach und schleicht sich aus der Jagd-

hütte raus.

Quelle: © Patrick Bonato

Während nun Abbildung 16 mit dem PENG!-Schriftzug und den Bewe-

gungen der Tiere einen lauten und geräuschreichenMoment darstellt, wird in

Abbildung 17 Stille zum Ausdruck gebracht. Bilderzählerisch wird hierdurch

in beiden Fällen Atmosphäre vermittelt. Wie sich in Abbildung 17 außerdem
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zeigt, ist Peter wegen des Streifschusses sichtlich bedrückt. Es bedarf an

der Stelle keiner textlichen Erläuterung, um seine Sorge wahrzunehmen, da

seine leibliche und emotionale Verbindung mit dem verletzten Tier durch

seine Körpersprache ausgedrückt wird. Anlehnend an Spiegelmans »Direkt-

heit zum Materiellen« (Whitlock 2006: 977; s. Kap. 3.5.2) im Comic, welche

das Bewusstsein für Menschen und andere Tiere als grundsätzlich leibliche,

miteinander verbundene und insofern nichtoppositionelle Wesen schärfen

kann, identifiziere ich daher die Darstellung von Mimik und Gestik bzw. Kör-

persprache und Bewegung als zweites Stilmittel, welches sich für die Erzählung

nichtdualistischer Mensch-Tier-Narrative einsetzen lässt.

Eine Bewusstseinsschärfung für die Gemeinsamkeiten zwischen Mensch

und Tier und für einen nichtdualistischen Blick auf dieselben, kann in der

bilderzählerischen Vermittlung auch durch den Zeichenstil geschehen, weswe-

gen die Lebewesen im entwickelten Comic in Schraffuren und damit ähnlich

dargestellt werden. Darüber hinaus wird durch die Farbgebung Atmosphä-

risches ausgedrückt, welches im Comic auf die Lesenden unmittelbarer

wirkt, als durch eine textliche Beschreibung. Den Zweck wissenschaftliche

Ergebnisse weniger anthropozentrisch zu vermitteln, kann auch das Cha-

rakteristikum Plurivektorialität und Simultanität verschiedener Prozesse erfüllen,

indem spezifische Momente sowohl durch menschliche als auch durch tier-

liche Perspektiven Berücksichtigung finden. Im hier vorgestellten Comic

stellen dies beispielsweise Aktivitäten und multisensorische Erfahrungen wie

Mobilität (Abb. 16 und 20), die Einbettung in ein Sozialgefüge (Abb. 18) oder

das Essen von Fleisch dar (Abb. 19 und 21).

Diese bilderzählerische Aneinanderreihung menschlichen und tierlichen

Werdens im selben Moment kann für die Mehrdimensionalität von Praktiken

und die Verbundenheit zwischen verschiedenen Lebensrealitäten sensibilisie-

ren. Sie deutet damit auf den nichtkausalen und insofern trans- und intra-

aktiven Charakter von Mensch-Tier-Beziehungen hin, der auch zu erkennen

gibt, dassmenschliche undmehr-als-menschliche Entitäten anmehreren Or-

ten »gleichzeitig sein« können.Oder anders formuliert: Der Comic liefert tief-

gehende Einsichten in die zirkuläre und immanent miteinander verwobene

Freisetzung materieller, diskursiver, leibilch-affektiver, sinnlich-emotionaler

und atmosphärischer Dimensionen sowohl bei direkten als auch indirekten

Mensch-Tier-Begegnungen.
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Abb. 18: Soziale Einbettung vonWölfen undMenschen. Deren Perspektiven und Akti-

vitäten lassen sich imComic simultan vermitteln.

Quelle: © Patrick Bonato
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Abb. 19: Das Essen eines StückHirschfleisches als viszerales Erlebnis.

Quelle: © Patrick Bonato

Damitmeine ich beispielsweise die in Abbildung 20 abgebildeteMateriali-

tät des Blutes, die Peter sieht, die er spürt, die ihn gleichzeitig affiziert und ihn

emotionalmit demHirsch inVerbindung treten lässt.Oder die inAbbildung21

stattfindende Begegnung zwischenMensch undWolf, die beide leiblich-affek-

tiv berührt und bei der Peter den Wolf sieht und hört (und von demselben im

Ausdruck von Augen und Ohren betrachtet und gehört wird, vgl. Pütz 2019).

Die agency des Hirsches drückt sich in der Begegnung von Peter mit der Blut-

spur aus, die agency desWolfes in demunverfügbarenMoment (Rosa 2016; vgl.

Kap. 4.3.1) des Aufeinandertreffens von Peter mit dem rückkehrenden Wild-

tier. InbeidenFällengehendieBeteiligten transformiert ausdenBegegnungen

hervor bzw. erzeugt jede Veränderung auf der einen Seite eine unmittelbare

Veränderung auf der anderen Seite.

Anknüpfend an das fünfte Stilmittel der affektiven Materialität der Bilder/

Panels, versteht sich der entwickelte Comic nicht nur als Medium des Aus-

drucks leiblich-affektiver und sinnlich-emotionaler Wirklichkeiten. Vielmehr

soll er auch dazu dienen, diese Wirklichkeiten nachfühlbarer zu machen.

Dies wird am Beispiel von Abbildung 19, dem Essen eines Stück Hirschflei-

sches durch einen Jäger illustriert. Die Zeichnung wirkt viszeral, sie verweist

die Lesenden auf ihr Körperinneres und trägt möglicherweise zu erhöhtem

Speichelfluss bei. Ebenfalls wird diese viszerale Qualität von Comics in der

Zusammenstellung der Panels in Abbildung 20 zum Ausdruck gebracht, als

Peter mit seiner Hand in die von ihm vermutete Blutspur greift und sich das
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Blut des Hirsches an seinem Finger festsetzt. Die affektive Materialität der

Comicbilder in Kombinationmit dem plurivektorialen Charakter erzeugt hier

einen Reflexionsmoment. Dieser verschafft dem Da_zwischen von Menschli-

chem und Mehr-als-Menschlichem – also jenen Verbindungen, die mit dem

Auge oder demOhr alleine nicht auszumachen sind –Raumundmachtmehr-

als-menschliche Forschung damit zugänglicher. Auf diese Weise appellieren

Comicinhalte an unbeabsichtigte, viszerale Reaktionen und generieren damit

eine andere Form von Intensität, als jene, die durch die Verschriftlichung von

Ergebnissen entsteht. Sie geben zu verstehen, dass Mensch-Tier-Begegnun-

gen nahe gehen und Materie bzw. Tier und Mensch niemals abgekoppelt vom

jeweiligen Gegenüber gedacht werden können.

Vor diesem Hintergrund liefert die Methode des kollaborativen Comics

nicht nur tiefgehende Einsichten in die Übersetz- und Nachfühlbarkeit leib-

lich-affektiver und sinnlich-emotionaler Aspekte in Mensch-Tier-Beziehun-

gen, sondern aus ihr bzw. aus der Dreierkonstellation zwischen Forscherin,

Illustrator und Peter lassen sich ebenfalls für die in Kapitel 3.5.1 identifi-

zierte Phase 3 »Comic als Praxis« neue Erkenntnisse ableiten. So fördern

beispielsweise alleine schon die Nachfragen zum gewählten Forschungsge-

genstand durch eine fachfremde Person und deren narrativ-visueller Blick,

neue und bisher nicht beachtete Perspektiven auf denselben. Erst in der

Kollaboration kristallisierte sich heraus, dass sich die Bedeutung leiblich-

affektiver und sinnlich-emotionaler Aspekte im Kontext der Wolfsrückkehr

insbesondere an der Jäger:innenschaft vergleichsweise gut veranschaulichen

und nachvollziehen lässt. Zudem ergeben sich aus der mit dem kollaborativen

Comic verbundenen Aufgabe der Entwicklung eines Drehbuchs völlig neue

Fragen für Geograph:innen: Wie lässt sich das gesammelte Datenmaterial in

eine für die Lesenden spannende und nachfühlbare Geschichte übersetzen,

welche berichteten und beobachteten sowie leiblich erlebten Erfahrungen

müssen in dem Zusammenhang vordergründig und hintergründig behandelt

und welche ausgeschlossen werden? Diese bilderzählerische Abstraktion des

umfangreichen empirischen Materials kann einerseits mit Unwohlsein und

Unbehagen verbunden sein, sie eröffnet andererseits aber eine neue Sphäre

derAssoziation, in der dieVerstrickungen zwischenMenschlichemundMehr-

als-Menschlichem und die Gemeinsamkeiten derselben geschärft und kon-

kretisiert werden. Die kollaborative Comicpraxis und die damit verbundenen

Zeichnungen entfalten daher eine gewisse Wirkmächtigkeit, die sich nicht

nur zwischen ihren Ausführenden bzw. dem Projektteam entfaltet, sondern

auch in den Reaktionen Peters als Lesender, bei weiteren Betrachter:innen,
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in den zukünftigen Arbeiten des Illustrators, im vorliegenden Text sowie in

daran anknüpfenden Publikationen. Darüber hinaus drückt sie sich in einem

tiefgehenden Verstehen mehr-als-menschlicher Prozesse im gewählten Un-

tersuchungsgebiet aus, indem ich durch den Comic hindurch zu den leiblich-

affektiven und sinnlich-emotionalen Erfahrungen der Menschen und Tiere

nun besser vordringen kann.

Abb. 20: Jäger Peter entdeckt eine Blutspur und fühlt deren Konsistenz und Tempera-

tur.

Quelle: © Patrick Bonato
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Abb. 21: Mensch-Wolf-Begegnung – einMoment der Unverfügbarkeit.

Quelle: © Patrick Bonato



6 Diskussion und Synthese

Neue Einsichten, dominante Wahrheitskonzepte

und Ausblicke in die ko-produzierte alpine

Kulturlandschaft von morgen

Menschen und Tiere stehen schon immer miteinander in Verbindung. Diese

Verbindungen sind vielfältig und finden u.a. Ausdruck in der Art und Weise

ihres Zusammenlebens, in den verschiedenen Formen von Tierhaltung, oder

im Management tierlicher Lebewesen. Aus den Verstrickungen ergeben sich

sozio-ökonomischeMuster und ökologische Effekte, diewiederumauf die Ak-

teure rückkoppelnd wirken und so das Mensch-Tier-Gefüge als Ganzes fort-

laufend verändern. In einer solchen Perspektive stehen die Beziehungen zwi-

schenmenschlichen undmehr-als-menschlichenWesen niemals still – so wie

auch die lebendigen und selbst die toten Körper der Entitäten durch ihre leib-

liche und organische Einbettung in eine gemeinsameMitwelt, stetig »imWer-

den« zu begreifen sind.Mensch-Tier-Verhältnisse sind demnach nicht festge-

schrieben und determiniert, sondern veränderbar und insofern dafür offen,

völlig neu gedacht und in weiterer Folge auch gelebt zu werden.

Die vorliegende Arbeit setzt hier an, indem sie das Verhältnis zwischen

Menschen und Wölfen neu denkt und konzeptualisiert. Denn wie sich aus

der Debatte um die Rückkehr der Wildtiere ablesen lässt und auch aus der

Empirie hervorgeht, lösen Wölfe Irritationen und Affekte aus. Die Wolfsprä-

senz bewegt und verändert die Menschen und andere Tiere – und zwar in

ihrem viszeralen Erleben und in ihren körperlich-leiblichen Erfahrungen.

Gleichzeitig integrieren auch Wölfe uns Menschen sowie andere Wesen in

ihre Lebenswelten und gehen aus ihren Begegnungen mit dem jeweiligen

Gegenüber verändert heraus. Das heißt im Da_zwischen von Menschen,

Wölfen und anderen Tieren spielt sich einiges ab, das mit dem Auge oder

demOhr alleine nicht immer auszumachen undmittels rationaler Argumente
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auch nicht erklärbar ist. Nicht zuletzt deshalb blieb diese nonverbale und

schwer greifbare Dimension in den Verhältnissen zwischen Menschen und

Wölfen bislang weitgehend unbeleuchtet1. Für ein tiefgehendes Verständnis

der Koexistenz zwischen den Entitäten und der mit ihr verbundenen Konflik-

te, ist eine Erschließung von körperlich-leiblichen Beziehungserfahrungen

jedoch hilfreich. Zudem wird hierüber auch die Komplexität räumlicher

und materieller Veränderungen, zu denen Wölfe in der Kulturlandschaft der

Alpen wesentlich beitragen, besser begreifbar. Um den genannten Zusam-

menhängen auf den Grund zu gehen, wurden als theoretische Ansätze in

dieser Arbeit der klassische Pragmatismus und dessen Transaktionskonzept

(Dewey 1996), der agentielle Realismus und seine Idee von Intraaktion (Barad

2007) sowie die Resonanztheorie (Rosa 2016) herangezogen und für die mehr-

als-menschlichen Geographien bzw. die neuen Tiergeographien fruchtbar

gemacht. Jede Theorie ermöglichte einen neuen Blick auf komplexe Mensch-

Wolf-Beziehungen und machte die fortwährende Verwobenheit und damit

das schwer Greifbare zwischen menschlichen und tierlichen Entitäten auf

jeweils unterschiedliche Art und Weise sichtbar und verstehbar. So werden

durch eine transaktionstheoretische Brille in erster Linie die sich wandelnden

Praktiken und Erfahrungen von Transakteuren ins Zentrum der Aufmerk-

samkeit gerückt, über die sich die Entitäten körperlich-leiblich und sinnlich-

emotional miteinander verbinden sowie die ökologischen und räumlichen

Rückkopplungen ihrer Wechselbeziehungen analysiert. Eine intraaktions-

theoretische Untersuchung dagegen macht sichtbar, wie Diskursives und

Materielles untrennbar miteinander verstrickt ist und hilft dabei, Praktiken

der Grenzziehung zu identifizieren. Eine resonanztheoretische Analyse lenkt

den Blick auf spezifische Momente des Zusammenseins zwischen Menschen

und Tieren und legt damit verbundene resonante oder entfremdete Weltver-

hältnisse offen. Basierend auf den für eine mehr-als-menschliche Forschung

fruchtbaren Aspekten der drei Theorien sowie den empirischen Ergebnissen,

leite ich eine mehr-als-menschliche Geographie des Verbundenseins ab, de-

ren wesentliche Merkmale im Folgenden zusammengefasst und diskutiert

werden. Die Arbeit endet hierauf aufbauend mit einem Abschnitt, der uns in

die Zukunft blicken lässt und in dem neueWege zu einem alternativenModus

des Zusammenlebens zwischenMenschen undWildtieren angebotenwerden,

die uns gegenüber den rückkehrendenWölfen resilienter machen und uns als

mehr-als-menschliche Gesellschaft weiter bringen.

1 Eine Ausnahme bildet hier die neu erschienene Publikation von Gieser (2023).
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6.1 Aufmerksamkeiten einer mehr-als-menschlichen Geographie
des Verbundenseins

Wie die Ergebnisse dieser Arbeit zeigen, besitzen die Theorien der Transak-

tion, Intraaktion und Resonanz für die Analyse komplexer Mensch-Wildtier-

Beziehungen ein besonderes Potenzial. Vor allem die Ideen der transaktiven

Verwobenheiten undder identifizierten Trans-Mittler undTrans-Artefakte im

Pragmatismus, der Verschränkung und grenzziehenden Praktiken und Appa-

rate im agentiellen Realismus sowie der Unverfügbarkeit und der spezifischen

Qualität von Weltbeziehungen im Rahmen der Resonanztheorie, lassen sich

für die empirische Forschung fruchtbar inWert setzen. Zudem bieten sie den

mehr-als-menschlichen Geographien und den neuen Tiergeographien eine

neue ontologisch-epistemologische Basis an, um Menschliches und Mehr-

als-Menschliches nichtdualistisch zu denken. Denn spätestens seit der Co-

rona-Pandemie gelten Vorstellungen von getrennten Lebenswelten, in denen

(Wild-)Tiere undMenschen voneinander abgekoppelt existieren, als überholt.

Was daher notwendig ist, sind neue Ansätze, die demwechselseitigenVerbun-

densein »Kontur geben« bzw. das Da_zwischen analytisch befüllen, um so das

gemeinsame Werden zwischen menschlichen und mehr-als-menschlichen

Wesen begreifbar(er) zu machen – und um hierauf aufbauend schließlich

auch den sozial-ökologischen Krisen unserer Gegenwart neu begegnen zu

können.

Die in dieser Arbeit herausgearbeitete mehr-als-menschliche Geographie

des Verbundenseins trägt zum besseren Verstehen der immanenten Verwo-

benheit zwischen Menschen und Tieren bei. Dabei versteht sie sich nicht in

Abgrenzung zu den mehr-als-menschlichen Geographien bzw. den neuen

Tiergeographien oder gar als eine eigene Forschungsrichtung. Vielmehr stellt

sie einen konzeptionellen Rahmen für solche Ansätze dar, die eben gerade das

unauflösbare Verbindende zwischen Entitäten zentral setzen und zur Erklä-

rung seiner räumlichen und materiellen Implikation beitragen können. Eine

mehr-als-menschliche Geographie des Verbundenseins ist daher offen ent-

worfen und stetig um weitere passende Ansätze und Blickwinkel erweiterbar.

Basierend auf den transaktions-, intraaktions- und resonanztheoretischen

Erkenntnissen in dieser Arbeit, bereichert sie die Analyse von Mensch-Tier-

bzw.Mensch-Wolf-Beziehungenmit folgenden neuen Aufmerksamkeiten:
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Tiere als agentive Entitäten, die mit »eigener Stimme sprechen«

Nicht nur Menschen, sondern auch Tiere werden in einer mehr-als-mensch-

lichen Geographie des Verbundenseins agentiv verstanden. Das heißt sie ha-

ben jeweils ihre eigenen Logiken und reagieren auf ihr Gegenüber mit eige-

ner Stimme sprechend. Für den gewählten Untersuchungsgegenstand bedeu-

tet dies, dass nicht nur die Menschen, sondern auch die Wölfe im Calanda-

Gebiet als Individuen anerkannt werden, die ihre »eigenen Geographien« kre-

ieren (vgl. Lorimer et al. 2019). Denn den Großteil ihrer Zeit verbringen die

Tiere in Abwesenheit vonMenschen und erhalten erst im Zuge von Begegnun-

gen oder gefundenen Tierrissen materiell-diskursive Bedeutung. Überspitzt

ausgedrückt könnte man durchaus sagen, dass die Wölfe im Juni – wenn die

Schafe auf die Alp getrieben werden – »in die Saison« starten und diese En-

de September – wenn die Hochjagd zu Ende ist und auch die Begegnungen

mit den Tieren weniger werden – beenden. Doch Wölfe befinden sich – wie

Menschen auch – stetig in einemProzess desWerdens. Sie stehen inWechsel-

beziehung mit ihrer Mitwelt, führen ein Sozialleben, haben ihre eigenen Be-

dürfnisse und bewegen sich jeweils individuell im Raum fort. In einer mehr-

als-menschlichenGeographiedesVerbundenseinswirdhierfür bzw. fürdie ei-

genen Lebenswelten derWölfe und deren »Geographie-Machen« zunächst ei-

ne Sensibilität entwickelt. In einem zweiten Schritt geht es darum, jeneWolf-

Mitwelt-Verbindungen zu identifizieren, die veränderungsrelevant sind. Das

heißt jenen Mensch-Tier- oder Tier-Tier-Verknüpfungen Aufmerksamkeit zu

schenken, die dynamischen Wandel herbeiführen, menschliche Gewohnhei-

ten umwälzen und alte Gewissheiten erschüttern. Denn in diesen Momenten

– sei es beispielsweise im Kontext der Wolfsrückkehr bei direkten Begegnun-

gen, »Grenzüberschreitungen« durch die Tiere, der Anpassung von Beutetie-

ren oder der Reaktion von Nutztieren auf Wölfe – löst sich die menschliche

Verfügbarmachung von tierlichen Wesen auf. Durch dabei evozierte Affekte

und Emotionen gelangt damit das leiblich-viszerale Verbundensein zwischen

Entitäten besonders gut zum Ausdruck.

Leiblichkeit in Mensch-Tier-Beziehungen

und damit verbundene Transformationen und (Im-)Mobilitäten

Menschen und Tiere werden in einer mehr-als-menschlichen Geographie des

Verbundenseins als grundsätzlich leibliche und insofern die Welt mit allen

Sinnen erfahrendeWesen aufgefasst, weswegen der Körper bzw. die Leiblich-
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keit und Viszeralität in Mensch-Tier-Beziehungen zentral gesetzt werden.

Übertragen auf Mensch-Wolf-Verhältnisse macht dieser Blick sodann auf die

(a) leiblicheKommunikationundVerbundenheit zwischenEntitäten aufmerk-

sam, die im Zuge von Begegnungen zutage tritt. Denn in diesen Momenten

erfahren sichMenschen undWölfe bzw.Wölfe undHerdenschutzhunde sowie

deren Beutetiere in erster Linie über den Leib: durch gegenseitiges Sehen und

Gesehen-Werden, durch Hören und Gehört-Werden und im Falle letzterer

auch durch Riechen und Berochen-Werden sowie Berühren und Berührt-

Werden. Es sind diese Prozesse des wechselseitigen Gewahrseins, die das

Da_zwischen konstituieren und aus denen die Entitäten transformiert her-

ausgehen. In der Calanda-Region beispielsweise insofern, dass die Menschen

nach ihrem direkten Antreffen von Wölfen eine andere, häufig positivere

Einstellung gegenüber den Tieren haben, oder dass sich Wölfe während der

Jagdsaison an die Aktivitäten von Jäger:innen anpassen und die gemeinsamen

Beutetiere an jene von Wölfen. Dass Menschen und Tiere grundsätzlich über

den Leib verbunden sind, zeigt sich überdies im Erblicken der eigenen Ver-

letzlichkeit imTier, das eigentlich als verdinglichte Ressource angesehenwird,

wenn es durch den Wolf in Gefahr schwebt. Für die betroffenen Menschen

sind diese Erlebnisse von viszeraler Intensität, weswegen die körperlich-leib-

liche Perspektive tiefgehende Einsichten in die (b) leiblich-viszerale Qualität

von Praktiken und Erfahrungen im Koexistieren mit Tieren gibt. Denn die

meisten Jäger:innen sind nicht von der abnehmenden Jagdstrecke emotional

betroffen, wie dies im aktuell geführten Diskurs zu Wölfen häufig suggeriert

wird. Vielmehr sind es das veränderte und an den Wolf angepasste Verhal-

ten der gemeinsamen Beutetiere, der hierdurch verursachte sportliche und

strategische Mehraufwand, die räumliche Verlagerung der Passjagd oder die

Aufhebung von Jagdinstrumenten wie der Sonderjagd, von denen die Vertre-

ter:innen der Jagd körperlich-leiblich und viszeral ergriffen sind. Ebenfalls

ist es nicht nur das gerissene Nutztier, das Landwirt:innen betroffen macht

und wodurch sie mit Wölfen in Verbindung treten, sondern es sind auch der

körperliche Mehraufwand im Zuge des Aufstellens von Zäunen, die Haltung

von Herdenschutzhunden sowie das veränderte Verhalten ihrer Tiere bei

Wolfspräsenz, von dem die Akteure leiblich-affektiv angesprochen und trans-

formiert werden: in ihren Einstellungen zu den Wölfen, in ihren Gefühlen,

in ihrer emotionalen Verbundenheit zu den Nutztieren, in ihrem räumlichen

Verhalten oder in ihremWissen. Die Menschen in der Calanda-Region stehen

also auf vielschichtige Weise mit den Wölfen im Gebiet in körperlich-leibli-

cher Beziehung und bilden über diese nicht unmittelbar sichtbaren, sondern
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spürbaren Qualitäten ihrer direkten und indirekten Erfahrungen mit den

Tieren, ihre Realitäten. Oder anders formuliert: Die Koexistenz mit Wölfen

lässt sich nicht einfach kognitiv begreifen.DieMenschen eignen sich die Tiere

in verkörperten Erfahrungsprozessen an, sie gehen ihnen quasi durch den

Leib und umgekehrt. In dem Zusammenhang bedarf es auch nicht zwingend

der räumlichen Nähe von Wölfen, um mit ihnen in Beziehung zu treten,

weswegen man auch sagen könnte, dass es viele Calandarudel gibt oder dass

das Calandarudel an mehreren Orten gleichzeitig existiert. Ein solch beinahe

quantenphysikalischer Blick auf das Phänomen der Wolfsrückkehr bildet

ein wesentliches Kennzeichen einer mehr-als-menschlichen Geographie des

Verbundenseins. Er rückt neue und in der Debatte bisher wenig beachtete

Mobilitäten und Immobilitäten in den Fokus, deren Erschließung zu einem

besseren Verstehen vonMensch-Wolf-Konflikten beitragen kann.

Grenzziehungen über den Körper und Prozesse

(re-)produzierter Territorialisierung

Bedingt durch ihre grundsätzlich kritische Haltung gegenüber dualistischen

Denkkategorien ist es einer mehr-als-menschlichen Geographie des Verbun-

denseins ein Anliegen nicht nur nach der Konstitution von Verbindung zu fra-

gen, sondern ebenso Prozesse der Grenzziehung in den Blick zu nehmen, die

aus dem Da_zwischen von Lebewesen hervorgehen. Zentral gesetzt wird da-

bei der tierliche Körper, da sich –wie die empirischen Ergebnisse zeigen –die

Produktion von Grenzen über diesen besonders gut ablesen lässt. So erfahren

beispielsweise gerisseneKalbskörper amCalanda diemeistemateriell-diskur-

sive Bedeutung, gefolgt von Schafs- und Lammkörpern. Genauso werden tote

Wolfskörper im Verhältnis zu anderen Tierkörpern konstitutiv eingeblendet,

wenn sie von Autos oder Zügen erfasst und nach einem DNA-Abgleich in eine

nationaleWolfsdatenbank eingetragenwerden. Schlachttiere hingegen erfah-

ren keine Bedeutung, ebenso wird bei im Straßenverkehr verunfallten Rothir-

schen und Rehen keine DNA-Probe genommen. Wie diese Beispiele zeigen,

existieren die Unterschiede zwischen Kühen, Schafen, Wölfen und anderen

Tieren nicht in einem absoluten oder deterministischen Sinne, sondern wer-

den durch Praktiken wie u.a. der Landwirtschaft oder dem Wolfsmonitoring

materiell-diskursivhervorgebracht.Sie sind stets kontextbezogenundwerden

sowohl von Menschen produziert, die den Wölfen kritisch gegenüberstehen

als auch von jenen, die ihre Rückkehr begrüßen. In jedem Fall entfalten sie in

der Debatte Macht, wie nicht zuletzt auch an der auf gerissenen Nutztierkör-
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pern basiertenUnterscheidung zwischen »unbedenklichen« und »problemati-

schen«Wölfen deutlich wird. Denn werden die Tiere als letztere kategorisiert,

so wird ihnen in der Schweiz jegliche Existenzberechtigung abgesprochen. So

wie die Definition von »Problemtieren« demnach produziert wird und somit

auch veränderbar ist, so ist auchdieBestimmung jenerBereicheund jenerKri-

terien im Werden begriffen, wo und wann Wölfe geschossen werden dürfen.

Eine mehr-als-menschliche Geographie des Verbundenseins lenkt ihre Auf-

merksamkeit daher auch auf dynamische Prozesse der (re-)produzierten Ter-

ritorialisierung und deren sinnlich-emotionale Dimension. Am Beispiel des

Untersuchungsgegenstandes wird dann deutlich, dass die fehlende Kontroll-

macht über Wölfe und Nutztiere – trotz Etablierung von Zäunen und ande-

rer Schutzmaßnahmen – Ängste bei den betroffen Akteuren erzeugt. Über-

schreiten dieWölfe solch Grenzen wie Zäune oder Stalltüren, werden Schutz-

maßnahmen adaptiert oder gesteigert. DieMenschen versuchen »handlungs-

mächtig« zu bleiben und die agency derWölfe damit vermeintlich abzuschwä-

chen.

Dynamische Rückkopplungseffekte und Weltbeziehungen

Bedingt durch ihrenganzheitlichenAnspruch richtet einemehr-als-menschli-

cheGeographiedesVerbundenseins ihrenFokusnichtnuraufdirekteMensch-

Tier-Verstrickungen und ihre Rückkopplungseffekte, sondern sie lenkt ihre

Aufmerksamkeit ebenso auf Tier-Tier- bzw. Tier-Mitwelt-Beziehungen und

die mit ihnen verbundenen Dynamiken. Denn diese Verbindungen betref-

fen ebenfalls Menschen und transformieren diese in körperlich-leiblicher

Hinsicht. Das entwickelte Transaktionskonzept trägt dazu bei, diese spezifi-

schen Dynamiken zu identifizieren. Für den vorliegenden Forschungskontext

konnte mit dessen Hilfe u.a. aufgedeckt werden, dass im Rahmen des Trans-

aktionsfeldes der Ökologie zahlreiche Veränderungsprozesse stattfinden. So

beeinflusst die Wechselbeziehung zwischen Wölfen und ihren Beutetieren

beispielsweise die Waldvegetation, indem die Jungtriebe der Weißtanne nun

weniger verbissen sind. Diese neuen Materialitäten wiederum verändern

die forstwirtschaftlichen Praktiken, da weniger Verbissschutz notwendig ist.

Ebenfalls trägt die selektive Jagd der Wölfe auf kranke und alte Wildtiere

langfristig zur Förderung ihrer Gesundheit bei, da sich so vor allem gesunde

Tiere reproduzieren und damit auch Krankheiten weniger stark verbreiten.

Der beobachtete Rückgang der Gamsblindheit bei Schafen, der durch die

räumliche Trennung von Schafen und Gämsen durch das Beisein von Her-
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denschutzhunden eingeleitet wurde, ist ein weiteres Indiz für die Dynamik

im ökologischen Transaktionsfeld. Ein intraaktionistischer Blick hierauf lässt

jedoch erkennen, dass diese Wechselverhältnisse in der aktuell geführten

Wolfsdebatte der Schweiz sowie in ihren Nachbarländern ausgeblendet wer-

den. Insofern ist diese Marginalisierung der ökologischen Relevanz der Tiere

auch Ausdruck vorherrschender Weltbeziehungen. Oder anders formuliert:

Im Umgang mit der Rückkehr von Wölfen setzen sich derzeit Wahrheitskon-

zepte durch, die aufmenschlicher Vorherrschaft anstelle von Gleichwertigkeit

menschlicher und tierlicher Lebewesen, auf Dominanz ökonomischer Werte

anstelle ökologischer Handlungsorientierungen, auf Regulierung anstelle von

Schutz und auf Kontrolle anstelle von Vertrauen und Überraschung basieren.

Die Beziehungen zu den Wölfen bleiben auf diese Weise stumm. Vor diesem

Hintergrund lässt sich auch die ablehnende Haltung vieler Landwirt:innen

gegenüber Wölfen besser verstehen – selbst von jenen, die weder in von Wöl-

fen besiedelten Gebieten wohnen, noch Erfahrungen mit den Tieren gemacht

haben. Denn eine auf Nutzenmaximierung und Beschleunigung ausgerich-

tete Landwirtschaft mit dementsprechender diskursiver Materialisierung hat

Einfluss auf die Resonanzfähigkeit, und zwar insofern, dass sie die Menschen

von den Wölfen bzw. von Tieren im Generellen entfremdet und damit reso-

nante Erfahrungenmit demmehr-als-menschlichen Gegenüber unterbindet.

Am Calanda allerdings gibt es Vertreter:innen der Land- und Jagdwirtschaft,

die in Koexistenz mit den zurückgekehrten Wildtieren leben und sich ihnen

gegenüber nicht verschließen. Ihre Überzeugungen gegenüber Wölfen ba-

sieren viel eher auf einem gleichberechtigten Verhältnis, sie passen sich den

Gegebenheiten immer wieder neu an, schöpfen sogar Motivation aus ihnen

und bauen auf diese Weise stabile Resonanzachsen auf. Aus ihrem offenen

Weltverhältnis erklärt sich ihre uneingeschränkte Akzeptanz der rückkeh-

renden Tiere und ihre Bereitschaft für ein Leben in aktiver, fortwährender

Veränderung.

6.2 Nichtduale Mensch-Tier-Forschung
als imperfekte Kollaboration

Dieser Arbeit war es ein Anliegen, die Nichtdualität zwischen Menschen und

Tieren nicht nur theoretisch-konzeptionell zu diskutieren, sondern ebenso

nach den damit verbundenen Konsequenzen für unsere Form des Wissen-
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schaft-Machens zu fragen2. Denn wenn Forschende nicht mehr als neutrale

Beobachter:innen, sondern als Teil eines prozessual verwobenen Ganzen ver-

standen werden, dann hat dies Auswirkung auf den Prozess der Datenerhe-

bung. Aus diesem Grund wurde im Rahmen der Arbeit ein Forschungsdesign

entwickelt, welches mehr als die klassischen Formen der humangeographi-

schen Wissensgenerierung umfasst und mit einem Bewusstwerden über

die eigene Leiblichkeit – der Verbindungsebene und »nonverbalen Kom-

munikationsbasis« zwischen Mensch und Tier – verknüpft ist. Unter den

gewählten Methoden waren dann Herangehensweisen wie der bereits eta-

blierte Go-Along-Ansatz (Kusenbach 2003) sowie neu entwickelte Zugänge

wie die tierzentrierte Geschichtenerzählung, die Piktogramm-Methode und

die empathisch-multisensorische Beobachtung und Begehung. Diese Heran-

gehensweisen an das Feld waren für den gewählten Forschungsgegenstand

insofern hilfreich, als dass sie ein Einlassen auf menschliche und tierliche

Lebenswelten und ein Verstehen von performativen Ereignissen und von

verkörperten und resonanten Beziehungserfahrungen sowie von Gefühlen im

Zusammensein mit Tieren möglich machten. Die Erforschung des Fühlbaren

und damit schwer Ausdrückbaren zwischen Mensch und Tier stellte sich

dennoch als herausfordernd heraus. Denn sie erfordert zum einen auf Seite

der:des Forschenden eine (multisensorische) Offenheit im Zuge der Feldfor-

schung, sowohl gegenüber den Tieren und deren inkorporiertem Wissen als

auch gegenüber den Momenten des Plötzlichen, der Unverfügbarkeit und

der Unkontrollierbarkeit, mit all den damit verbundenen Rückkopplungs-

effekten bzw. Affekten und Empfindungen. Und zweitens bedarf es eines

Aushaltens von Unwohlsein hinsichtlich des Fassens von Gefühlen und der

damit verbundenen Ungenauigkeit und auch Unvollständigkeit. Denn ist die

erkenntnistheoretische Lücke zwischen dem, was wir erfahren und dem, was

andere Menschen erfahren und dem, was wir leiblich spüren und dem, was

wir ausdrücken können bereits gegeben, so scheint sie zwischen dem, was

Wölfe oder andere Tiere fühlen und dem, was wir nachempfinden können,

nochmal größer zu sein.

VomZusammentreffenmitTierenunddembewussten,multisensorischen

Sein imFeld bleiben allerdings auch Forschende nicht unberührt. Sie transfor-

mieren sich ebenfalls und sind nach demDatenerhebungsprozess nicht mehr

dieselben wie zuvor. In meinem Fall waren es vor allem die gegenseitigen und

2 Teile dieses Kapitels basieren auf der Publikation Schröder (2022b).
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lang anhaltenden Blicke in die Augen von Kühen und Schafen, die mich leib-

lich-affektiv ansprachen und die mich unsere Nutztierhaltung (einmal mehr)

infrage stellen ließen. Ebenso ließenmich diemultisensorischen Begehungen

bzw. die Aktivierung meines vergleichsweise schwach ausgeprägten Geruch-

und Gehörsinns demütig werden. Gegenüber Wölfen, gegenüber Rehen und

gegenüber Herdenschutzhunden, die aufgrund ihrer ausgeprägten Sinne auf

sich gegenseitig und auf uns Menschen viel schneller aufmerksam werden.

Auch wenn ich im Rahmen der Feldforschung keinem Wolf direkt begegnet,

sondern nur auf deren Spuren in Form von Losung und Trittsiegel gestoßen

bin, hat mich das Calandarudel in leiblicher Hinsicht durchwandert und

transformiert. All mein Wissen und all meine Überzeugungen, die ich in den

vergangenen Jahren über die Beziehung zwischen Menschen,Wölfen und an-

deren Tieren generieren konnte, sind daher ko-produziert. Doch selbst wenn

dem nun so ist und ich den Menschen ontologisch nicht getrennt von Tieren

verstehe, bleibt die vorliegende Untersuchung eine anthropozentrische, bei

der es –bedingt auch durch die vorhin angesprochene erkenntnistheoretische

Lücke – mehrheitlich darum ging zu fragen, wie sich Menschen in Wechsel-

beziehung mit Tieren fühlen. Insofern stimme ich hier mit Bell et al. (2018:

137) überein, die die mehr-als-menschliche Forschung mit Tieren stets „nur“

als eine »imperfekte Kollaboration« verstehen.

6.3 Comics als ergänzendes Medium
für mehr-als-menschliche Narrative

Denkt man die Konstitution von Mensch-Tier-Beziehungen basierend auf

fühlbaren Aspekten konsequent weiter, so darf auch die adäquate Vermitt-

lung dieser mehr-als-rationalen Dimensionen nicht unhinterfragt bleiben3.

Denn die Übersetzung leiblich-affektiver Elemente komplexer Mensch-Tier-

Verstrickungen ins lineare und wissenschaftlich dominante Textformat, ist

herausfordernd. Aus diesem Grund wurde zunächst mittels der Erzählung in

Form von »verwobenen Geschichten« der Versuch unternommen, die Dich-

te der Mensch-Wolf-Thematik näher an der Leiblichkeit und Emotionalität

des Gegenstandes zu vermitteln. Darüber hinaus wurde auf die Potenziale

von Comics für die Übermittlung mehr-als-menschlicher Narrative hin-

gewiesen. Denn nicht nur die verwendeten Methoden bringen bestimmte

3 Dieses Kapitel basiert imWesentlichen auf der Publikation Schröder (2022a).
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Wirklichkeiten hervor, schließen andere aus und bestimmen so, was jeweils

aufgedeckt und verstanden wird (Law 2004) – auch die Art und Weise der

Kommunikation von wissenschaftlichen Erkenntnissen ist Ausdruck davon,

wie Tiere und auch Menschen aufgefasst werden. Aufgrund der affektiven

Materialität von Bildern gelingt es im Comic besonders gut, die körperlich-

leiblichen, materiellen, diskursiven, auditiven, olfaktorischen und performa-

tiven Prozesse in Mensch-Tier-Verhältnissen simultan sichtbar und für eine

breitere Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Am Beispiel eines kollabora-

tiv entwickelten Comics zeigte sich die Leistungsfähigkeit der bildbasierten

Darstellung körperlich-leiblicher und sinnlich-emotionaler Wirklichkeiten in

der Entwicklung eines tieferen Verständnisses der Verwobenheit zwischen

Mensch und Tier. Denn die Anwesenheit derWölfe am Calanda und die damit

verbundene (materielle) Veränderung im Gebiet gehen durch menschliche

und tierliche Körper hindurch, sie werden leiblich gespürt und ließen sich

durch die comicbasierte Erzählung sichtbarer, erfahrbarer,miterlebbarer und

insofern näher an der Viszeralität des Gegenstandes vermitteln. Vor diesem

Hintergrund sehe ich das Potenzial von Comics in der Geographie insbe-

sondere im Versuch danach zu fragen, wie sich Verwobenheiten zwischen

Menschlichem und Mehr-als-Menschlichem neu denken und ausdrücken

lassen und der affektiv-materielle Charakter von Bildern uns dabei helfen

kann, zu leiblichen und viszeralen Erfahrungen von Entitäten vorzudringen,

um so letztlich auch unser Verständnis für die Komplexität von Beziehungen

in einer nicht-anthropozentrisch verfasstenWelt zu erweitern.

So fruchtbar Comics für einen schnellen Einstieg in ein Forschungs-

thema und die (öffentlichkeitswirksame) Vermittlungmehr-als-menschlicher

Narrative auch seinmögen, so stellen sie gleichzeitig auch eine sehr vorausset-

zungsvolle Art der Kommunikation dar. Denn nicht jede:r Wissenschaftler:in

besitzt die Fähigkeit zu zeichnen oder ist gewillt diese zu erlernen undwerden

Comics in Kollaborationmit Illustrator:innen umgesetzt, sind diese mit einer

hohen Kapitalintensität verbunden. Darüber hinaus lassen bilderzählerische

Vermittlungen von wissenschaftlichen Erkenntnissen reichlich Interpretati-

onsspielraum zu und können von den Leser:innen konträr zum eigentlichen

Ziel des:der Forschenden wahrgenommen und reflektiert werden, weswe-

gen Comics sich mit Fragen nach dem Präzisionsgebot konfrontiert sehen.

Die Verfassung eines Begleittextes könnte hier Abhilfe leisten und die Re-

zeption der Empfänger:innen lenken. Es sei jedoch angemerkt, dass auch

wissenschaftliche Texte eine Reduktion und Abstraktion von empirischen

Daten darstellen und durch die Lesenden unterschiedlich interpretiert wer-
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den können. Vielleicht bedarf es an der Stelle einen Perspektivenwechsel, der

Visualisierungen in der Kommunikation von Forschung weniger als Redukti-

on, sondern als Erweiterung auffasst. Comics könnten dann für eine andere

Art der Präzision stehen, beispielsweise für eine, die relationale und nicht

unmittelbar auf Sprache basierte Prozesse vielmehr auf den Punkt bringt.

Vor diesem Hintergrund halte ich eine Diskussion über den Comic als allein-

bzw. nicht-alleinstehendes wissenschaftliches Kommunikationsmittel in der

Geographie für lohnenswert. Genauso sehe ich eine Reflexion über die Rolle

der eigenen Situiertheit und der visuellen Sozialisierung von Comiczeichnen-

den für die Art und Weise comicbasierter Übersetzung für erforderlich, oder

wie damit umzugehen ist, wenn Comics widersprüchliche Gefühle und/oder

Reaktionen hervorrufen, die nicht beabsichtigt waren. Ich denke das Thema

Comics in der Geographie bietet eine Reihe offener Fragen und unbehandelter

Themen, die es künftig zu bearbeiten gilt und dass wir uns erst am Anfang ei-

ner Debatte zur Transformation vonWissenschaftskommunikation befinden,

die uns in den nächsten Jahren begleiten wird.

6.4 Die Rückkehr von Wölfen als Chance zur Neuorientierung

Wie diese Arbeit zeigen konnte, ist die Koexistenz zwischen Menschen und

Wölfen von körperlich-leiblichen und viszeralen Aspekten geprägt, die ganz

wesentlich die Einstellungen der Menschen zu den Tieren sowie die Dyna-

miken und Konflikte zwischen den Entitäten mitbestimmen. Indem diese

nonverbale Dimension in dem Verhältnis zwischen Mensch und Wolf in

den Fokus rückt, lässt sich deren Beziehung und insofern auch der aktu-

elle Umgang mit den Tieren neu denken. So geht aus den durchgeführten

transaktions-, intraaktions- und resonanztheoretischen Analysen erstens

hervor, dass Menschen mit Wölfen und anderen Tieren stärker verbunden

sind, als bisher angenommen. Wölfe durchwandern uns, sie transformieren

uns, so wie auch wir durch ihre Leiber hindurchgehen und in ihnen Verän-

derungsprozesse auslösen. Zweitens, entlarven die gewählten theoretischen

Perspektiven die vermeintliche Übermachtstellung der Menschen gegenüber

Tieren als empirisch nicht validen Kontroll- und Beherrschungsanspruch,

womit das inwestlichenGesellschaften verbreitete Bild desMenschen in einer

Masterfunktion, erschüttert wird.

Vor diesem Hintergrund stellt die vorliegende Arbeit eine Einladung dar,

sich von alten Überzeugungen zu verabschieden, um so offen für neue Mög-
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lichkeiten des Zusammenlebens mit Wölfen zu werden. Insofern geht es mir

nicht nur darum, Menschen und Tiere sowie deren Verhältnisse zueinander

neu zu denken, sondern auch zu überlegen, welche Konsequenzen im Bereich

des Handelns aus diesem neuen Denken folgen können. Oder anders ausge-

drückt: Wodurch kennzeichnet sich eine mehr-als-menschliche Gesellschaft,

in der man sich der Relationalität von Entitäten und der nicht vollständigen

Beherrschbarkeit von Lebewesen bewusst ist und in der Wölfe nicht opposi-

tionelle, sondernMit-Wesen darstellen?

In einer solchen würden die Menschen anstatt auf die Beherrschung von

Tieren zu setzen und sich damit den Lebewesen zu verschließen, dynamische

Veränderungen im Mensch-Wolf-Gefüge akzeptieren und für Neues in Zu-

sammenhangmit tierlichen Lebewesen offen sein.Wandel undÜberraschung

sowie die Akzeptanz der nur eingeschränkten Kontrolle über natürliche

Prozesse und Entwicklungen wären dann der Normalfall und lösten die vor-

herrschende Fixierung auf vermeintlich existierende, stabile Gleichgewichte

in derNatur unddie daraus resultierendeSicherheit fürMenschen ab.Anstelle

der Verfügbarmachung von Welt bzw. von Tieren würde deren Unbestimmt-

heit akzeptiert und allen Lebewesen eine Existenzberechtigung zugestanden

werden (nicht nur dann, wenn sie dem Menschen nützlich oder niedlich

erscheinen). Ein Wildtiermanagement vor dem Hintergrund dieser Werte

wäre nicht darauf konzentriert, Wölfe zu erfassen, zu kategorisieren und zu

eliminieren. Vielmehr stünden Aktivitäten im Bereich der Umweltbildung

im Fokus und die Frage, inwiefern bzw. in welchen Bereichen sich Menschen

zur Erholung der Wolfspopulation zurücknehmen könnten. Ähnlich wie

dies am Calanda bereits geschieht, würde außerdem auf flächendeckenden

Herdenschutz gesetzt werden, da sich dieser – wie die Erfahrungen der ver-

gangenen Jahre zeigen – praktisch bewährt hat. »Wolfsfreie Zonen« anstelle

von Herdenschutz wären in einer mehr-als-menschlichen Kulturlandschaft

der Verbindung niemals eine Lösung. Denn solche Vorschläge stehen für

eine Gesellschaft, die in der vermeintlichen Erhabenheit über Tiere nach

kurzfristigen Lösungen sucht, ohne mit Weitblick zu sehen, dass nach jedem

getötetenWolf ein nächster kommt.Weder für die Menschen, noch für die zu

Schaden kommendenWölfe undNutztiere ist solch einWeg der Eliminierung

von langfristigem Nutzen. Gleichzeitig ist er auch in moralischer Hinsicht

nicht vertretbar.

In einer mehr-als-menschlichen Gesellschaft, in der tierliche Interessen

nicht jenen von Menschen untergeordnet werden, liegt der Schlüssel für eine

gelingende Koexistenz daher immer in der Verbindung zueinander und nicht
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in der Entfremdung voneinander. Aus diesem Grund würden die Reaktionen

aufBegegnungen inSiedlungsnäheoder aufWildtier- oderNutztierrissenicht

der Logik der Empörung unterliegen, sondern der Logik von Verstehenwol-

len, ummit den Veränderungen mitgehen und an ihnen wachsen zu können.

Die Entwicklung eines Verständnisses für wölfische Aktivitäten bedeutet an

der Stelle nicht diese für gut zu heißen, sondern ein Sich-Öffnen gegenüber

anderen Lebenswelten und gegenüber anderen Rhythmen des In-der-Welt-

Seins. Eine solche Haltung gegenüber den Aktivitäten von Wölfen impliziert

eine Lebendigkeit für verschiedeneMöglichkeiten desWerdens. Sie regt nicht

nur dazu an, den spezifischen Momenten leiblicher Verbundenheit mit Wöl-

fen aufmerksam zu begegnen, sondern bedeutet zugleich eine Befähigung,

aus gewohnten Mustern auszubrechen und damit Zukunft alternativ zu ge-

stalten. Im Sinne einer Verantwortung in und mit der Welt, die sich dadurch

auszeichnet,neue,nachhaltige,moralisch vertretbareund sowohl fürmensch-

liche als auch tierliche Entitäten nützliche(re) Wege einzuschlagen. Insofern

birgt die Rückkehr vonWölfen eine Chance zurNeuorientierung sowie ein Po-

tenzial, lange beobachtete Probleme anzugehen. Zum Teil geschieht dies in

manchen Regionen schon heute, indem beispielsweise Schafe nicht mehr sich

selbst überlassen, sondern (wieder) von Menschen oder Tieren behirtet bzw.

beschützt werden, touristische Angebote rund um die rückkehrenden Wölfe

entstehen, oder imWaldmanagement sowie hinsichtlich der schwer zu errei-

chenden Abschusszahlen eine »Wolfsadaption« stattfindet. Hieraus ergeben

sich neue diskursive Materialisierungen von Wölfen, da in den Beziehungs-

gefügen nun nicht mehr Konflikte, sondern Antwortverhältnisse im Mittel-

punkt stehen.Dass die Tiere dann auchmal völlig anders als erwartet antwor-

ten – beispielsweise indem sie geschützte Schafe erbeuten, in die Nähe von

Siedlungen gelangen, in Ställe eindringen, keine Spuren hinterlassen, keinen

Nachwuchs zeugen, oder ihr Rudel auflösen – ist auf ihre Unbestimmtheit zu-

rückführbar. Anstatt diesen Entwicklungen mit sofortiger Disziplinierung zu

begegnen, die Wölfe verfügbar zu machen und sich ihnen gegenüber damit

zu verschließen, wird auf Toleranz und Vertrauen gesetzt. Wird das gegen-

über derWölfe aufgebrachte Vertrauen beschädigt, so ließen sich durch einen

zuvor erarbeiteten Wertekatalog, der auf dem Grundsatz des Strebens nach

Lebenserhaltung aller Lebewesen basiert, die Konsequenzen für das weitere

Vorgehen ableiten. Wie so ein mehr-als-menschliches und nichtduales Wer-

tesystem konkret aussehen könnte, welche Stellschrauben für einen Wandel

in den Weltverhältnissen zu drehen sind und inwiefern die Praxis der Jagd in

der Hinsicht neu gedacht werden muss bzw. entsprechender Veränderungen
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bedarf, um in einer mehr-als-menschlichen Gesellschaft des Verbundenseins

legitimierbar zu bleiben, könnte Gegenstand zukünftiger Forschung sein. In

jedemFall würdendiemit denWölfen verbundenenÜberraschungen alswich-

tige Ressourcen angesehen werden, um sich lebendig und selbstwirksam zu

erfahren und um aus dieser Offenheit gegenüber der Mitwelt Kraft für Neues

zu schöpfen.
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Anhang

Abstracts zu den veröffentlichten Beiträgen

Paper 1: Mehr-als-menschliche Geographien: Entwicklungslinien,

Grundzüge und Schlüsselkonzepte

Christian Steiner, Gerhard Rainer, Verena Schröder

Erschienen 2022 in: Steiner,C.,Rainer,G., Schröder,V.&Zirkl, F. (Hg.):Mehr-

als-menschlicheGeographien.Schlüsselkonzepte,BeziehungenundMethodi-

ken. Stuttgart: Steiner Verlag, 9–38, doi: 10.25162/9783515132305-001.

Abstract Ziel des vorliegenden Beitrages ist es, die zentralen Debatten und

Fragestellungen in den Mehr-als-menschlichen Geographien zusammenzu-

fassen und aufzuschlüsseln, um dieses junge, thematisch vielfältige und vor

allem in der angelsächsischen Literatur verankerte Forschungsfeld besser

verstehbar zu machen. Hierfür identifizieren wir drei Hauptelemente der

Diskussion, die eng miteinander verwoben sind: (1) Mehr-als-menschliche

Geographien versuchen anthropozentrische Perspektiven zu überwinden.

Dazu wenden sie sich von der rein vernunft- und sinnorientierten Dimension

unseres Lebens ab und lenken den Blick auf die leiblichen, affektiven und

emotionalen Erfahrungen derWelt und unsere soziomateriellen Praktiken. (2)

geht es ihnen darum, den anthropozentrischen Dualismus von menschlichen

und nichtmenschlichen Entitäten aufzubrechen und besser zu verstehen,

wie wir in unserer menschlichen Existenz mit nichtmenschlichen Entitä-

ten verwoben sind, wie wir gemeinsam unsere Geographien und Mitwelten

ko-produzieren und was dabei für Menschen und Nichtmenschen in jeweils

spezifischen Assemblages von Belang ist. (3) wird das Ideal einer forschenden

Person, die aus einer externen Position auf die Welt blickt und Prozesse und
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Phänomene zu erklären versucht, aufgegeben. Dies hat Konsequenzen für

die Methodologien und Methodiken in der Disziplin, die sich verstärkt mit

der Frage beschäftigen, wie man sich in Forschungsdesign und praktischer

Forschungsarbeit Nichtrationalem und Nichtmenschlichem – über Leiblich-

keit, Affekte und Emotionen – adäquat methodisch nähern kann und ob und

inwiefern sich unsere gewohnten Repräsentationsformen wissenschaftlicher

Erkenntnisse verändern müssen. Vor diesem Hintergrund argumentieren

wir, (a) dass die mit dem Feld verbundenen konzeptionellen Veränderungen

einen im Entstehen begriffenen grundlegenden paradigmatischen Wandel in

und außerhalb der Geographie anzeigen, der einer zweiten kopernikanischen

Wende gleichkommt, (b) dass sich damit die Selbstpositionierung des Men-

schen in der Welt neukonfiguriert und die Art und Weise wie Wissenschaft

und Humangeographie aktuell gedacht werden, radikal verändert und (c)

dass diese Wende auch von naturwissenschaftlicher Forschung inspiriert ist,

zunehmend in die Naturwissenschaften hineinwirkt und insofern neue Mög-

lichkeitsräume für eine interdisziplinäre und integrative Forschung eröffnet.

ImSinne einer vonderPhilosophiedes klassischenPragmatismus inspirierten

Humangeographie – in der einige der in denMehr-als-menschlichen Geogra-

phien diskutierten Ansätze ihre (meta-)theoretischenWurzeln haben – sehen

wir eine neue Haltung wissenschaftlicher Forschung und Welterschließung

entstehen, die sich von etablierten Dualismen verabschiedet und an deren

Stelle nun Positionalität, Relationalität und Emergenz treten.

Keywords Mehr-als-Menschliche Geographien, Leiblichkeit, Affekt, Prakti-

ken, Assemblages,Materialität, Relationalität, Pragmatismus

Paper 2: Agentieller Realismus und klassischer Pragmatismus:

Potenziale der Ideen von Intraaktion und Transaktion

für die Mehr-als-menschlichen Geographien

Christian Steiner, Verena Schröder

Erschienen 2022 in: Steiner,C.,Rainer,G., Schröder,V.&Zirkl, F. (Hg.):Mehr-

als-menschlicheGeographien.Schlüsselkonzepte,BeziehungenundMethodi-

ken. Stuttgart: Steiner Verlag, 41–70, doi: 10.25162/9783515132305-002.

Abstract Der Beitrag analysiert die ontologischen und epistemologischen

Ansätze des agentiellen Realismus mit seinem Konzept der Intraaktion und
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des klassischen Pragmatismus mit seinem Konzept der Transaktion hin-

sichtlich ihrer Fruchtbarkeit für die Mehr-als-menschlichen Geographien.

Dazu rekonstruieren wir zunächst die Prämissen, Grundideen und Argu-

mentationslinien beider Konzepte und zeigen deren Anknüpfungspunkte für

die empirische Forschung auf. Darauf aufbauend arbeiten wir vergleichend

die zahlreichen Überschneidungspunkte und grundlegenden Unterschiede

zwischen den beiden Ansätzen heraus, um so die Potenziale beider Perspek-

tiven für die Mehr-als-menschlichen Geographien beurteilen zu können.Wie

sich zeigt, eignet sich der agentielle Realismus dabei besonders gut für die

empirische Untersuchung materiell-diskursiver Grenzen und Grenzziehun-

gen, deren Überschreitung und sich verändernder kausalen Logiken. Der

klassische Pragmatismus hingegen bietet für jene Untersuchungen einen

konzeptionell-analytischen Mehrwert, welche die komplexe, organisch-rela-

tionale Verwobenheit der Welt mit ihren zahlreichen Rückkopplungseffekten

zum Hauptuntersuchungsgegenstand machen. Zugleich deuten sie das Po-

tenzial an, das in der empirisch gesättigten zukünftigen Entwicklung eines

»agentiellen Pragmatismus« für die Mehr-als-menschlichen Geographien

liegen könnte

Keywords Pragmatismus, Agentieller Realismus, Intraaktion, Mehr-als-

menschliche Geographien, Posthumanismus, Neuer Materialismus

Paper 3: Tierliche Lebenswelten verstehen lernen?

Perspektiven mehr-als-menschlicher Ethnographien.

Verena Schröder

Erschienen 2022 in: Steiner,C.,Rainer,G., Schröder,V.&Zirkl, F. (Hg.):Mehr-

als-menschlicheGeographien.Schlüsselkonzepte,BeziehungenundMethodi-

ken. Stuttgart: Steiner Verlag, 317–339, doi: 10.25162/9783515132305-013.

Abstract Während der »mehr-als-menschliche Turn« konzeptionell intensiv

diskutiert wird, ist die methodologische und methodische Debatte hierzu

vergleichsweise unterrepräsentiert. Am Beispiel von Mensch-Tier-Beziehun-

gen geht der Beitrag daher der Frage nach, inwiefern der postdualistische

Anspruch in den Mehr-als-menschlichen Geographien sowie in den neuen

Tiergeographien auch in empirischer Hinsicht eingelöst werden kann. Für

die Beantwortung baut der Artikel auf drei Argumentationssträngen auf: Ers-
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tens schlägt er vor, die Dimension der Leiblichkeit als verbindendes Element

und nonverbale Kommunikationsbasis zwischen Mensch und Tier heran-

zuziehen und diskutiert, inwieweit tierliches In-der-Welt-Sein durch den

Menschen überhaupt verstanden werden kann; zweitens identifiziert er mit

der »tierzentrierten Geschichtenerzählung« und der »empathisch-leiblichen

Beobachtung« zwei Methodenstränge jenseits anthropozentrischer Erkennt-

nislogiken, die für die mehr-als-menschlichen Ethnographien fruchtbar

gemacht werden können; und drittens leitet er Konsequenzen aus einer nicht-

dualistischen Untersuchung vonMensch und Tier für die Repräsentation und

Kommunikation der Forschungsergebnisse ab und schlägt für die Vermitt-

lung leiblich-affektiverWechselbeziehungen die Verwendung von Comics vor.

Trotz der Bemühungen um neue, kreative und performative Zugänge, die auf

das Fassen nonverbaler und leiblich-affektiv vermittelter Prozesse zwischen

Mensch und Tier abzielen, gelangt der Beitrag zu dem Ergebnis, dass die

mehr-als-menschliche empirische Forschung eine imperfekte Kollaboration

zwischenMensch und Tier bleibt.

Keywords Mehr-als-menschliche Ethnographien, Mensch-Tier-Beziehung,

animal geographies,multispecies, Leiblichkeit, Comic-Geographien

Paper 4: Pragmatist Animal Geographies: Mensch-Wolf-Transaktionen

in der schweizerischen Calanda-Region

Verena Schröder, Christian Steiner

Erschienen 2020 in: Geographische Zeitschrift 108(3), 197–222, doi: 10.25162/

GZ-2020-0003.

Abstract Anschließend an die Forderung in den Animal Geographies nach

einer Destabilisierung des dualistischen Verständnisses der Beziehung von

Mensch und Tier gehen wir in diesem Beitrag der Frage nach, inwiefern eine

transaktionistische Perspektive im Anschluss an die Philosophie des Klassi-

schen Pragmatismus für die Animal Geographies fruchtbar gemacht werden

kann. Hierfür schlagen wir eine ontologische Rekonfiguration der vermeint-

lichen Grenze zwischen Mensch und Tier vor. Davon ausgehend diskutieren

wir die damit verbundenen methodologischen Konsequenzen, entwerfen

ein pragmatisch-transaktionistisches Analysekonzept zur Untersuchung von

Mensch-Tier-Beziehungen und erproben dies am Beispiel der Rückkehr der
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Wölfe in die schweizerische Calanda-Region. Dabei zeigt sich in der Empi-

rie, dass das Transaktionskonzept insbesondere für die Untersuchung von

Prozessen im Mensch-Mitwelt-Gefüge fruchtbar ist, in denen komplexe Ver-

änderungen, Dynamiken und Rückkopplungsprozesse eine besondere Rolle

spielen.

Keywords Tiergeographie, More-than-human, Pragmatismus, Transaktions-

theorie,Mensch-Wolf-Beziehung, Schweiz

Paper 5: More than words: Comics als narratives Medium

für mehr-als-menschliche Geographien

Verena Schröder

Erschienen 2022 in: Geographica Helvetica 77(2), 271–287, doi: 10.5194/gh-77-

271-2022.

Abstract Human-animal relations are often experienced viscerally. These

corporeal, affective, sensual and emotional realities cannot easily be put into

words and adequately expressed through linear and textual forms. For this

reason this paper investigates the potential of comics in more-than-human

geographies. It identifies three different ways of how geographers approach

this field of research and communication: (1) comic analysis, (2) comic semiotics

and (3) comic practice. In their comic drawings geographers try tomake specific

viewpoints, moments, emotions and relations visible that have been underex-

posed either socio-politically or in terms of scientific practice.The article then

discusses more-than-human qualities of comics, arguing that graphic nar-

ratives emerge as productive tools to reveal »the in_between« of humans and

non-humans. It further describes an exemplary approach to a collaborative

comic and how visceral or nonverbal aspects in human-animal relations can

be expressed and experienced, using the empirical study of returning wolves

to Switzerland.

Keywords Comic-Geographien, Visuelle Methoden,Wissenschaftskommuni-

kation,More-than-human, Leiblichkeit, Viszeralität
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